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Weltpolitik und Völlerbund. 


Jranzöſiſche Intrigenpolilik gegen England 
ausgetragen auf dem Buckel Deutichlands. 


(Von unſerem 


h. Genf, Anfang September. 


Der diesmaligen Tagung des Völkerbundes 
fejt man in Genf mit großer 9 ent⸗ 
egen, mit größerer vielleicht, als das wohl ſonſt 
er Fall war. Beſonders im Völkerbundsſekre⸗ 
tariat ſelbſt iſt deutlich eine gewiſſe Nervoſität 
wahrnehmbar — verſtändlicherweiſe, da diesmal 


das Schickſal des geſamten Beamtenapparats des 


Völkerbundes mehr oder minder auf dem Spiele 
teht, weil ja die geplante „Reform“ u. U. große 
mwälzungen im eamtenſtab des Völkerbundes 
bringen kann. Skeptiſche Gemüter meinen zwar, 
daß alles beim alten bleiben würde, und daß die 
engliſch⸗franzöſiſche Entente innerhalb der Völ⸗ 
kerbundsorganiſation im Intereſſe der Vormacht 
dieſer beiden Nationen aufrechterhalten werde, 
aber man kann nicht wiſſen, was wird. Die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen dieſen beiden Mächten ſind nach 
außen ig nicht ſehr erheblich; es hat in der 
Geſchichte der letzten Jahre gewiß ſchon größere 
Streitigkeiten gegeben als jetzt — aber das Band, 
das ſonſt dieſe beiden Partner ſtets zuſammen⸗ 
ielt, das gemeinſame 1 an Deutſchland, 

t ſeit Locarno, ſeit der Rheinlandräumung 
und der Annahme des Poung⸗Planes erheblich ge⸗ 
lockert. Auch kleinere Faktoren können daher, 
wenn es das Eigenintereſſe des einen oder an⸗ 
deren erfordern ſollte, leicht als Sprengpulver 
wirken und die bisherigen Partner im Sekre⸗ 


“tariat auseinanderſprengen. 


Dazu kommt, daß neuerdings wieder einmal 
das Beſtreben der Franzoſen in den Vordergrund 
zu treten beginnt, ſich auch in Genf beſcheinigen 

laſſen, daß Frankreich die Vormacht Europas 
i it anderen Worten: der Quai d Orſay ift 
der Anſicht, daß es höchſte 9 — iſt, für einen 
Erſatz des bisherigen Generalſekretärs des Völ⸗ 


laſſen. Für jeden, der ſehen kann, beſteht aber 
kein Zweifel darüber, daß es ſo iſt. Welchen 
Grund hätte Frankreich ſonſt, die Engländer ſo 
ſtark brüskieren zu laſſen, wie es offen in der 
Fal e und verſteckt in der Irakfrage der 
all i 


Henderſon, der engliſche Außenſekretär, der hier 
noch ſchnell ein paar Tage vor Beginn der Ta⸗ 
gung eingetroffen iſt, was man in Paris mit 
einigem munzeln bemerkt hat, dürfte zweifel⸗ 
los einige ſehr wichtige Beſprechungen mit Drum- 
mond haben, bei denen die oben genannten 
Fragen behandelt werden dürften. Die Mandats⸗ 
ommiſſion hat bekanntlich in ſehr ſcharfen, aller⸗ 
dings in der diplomatiſchen Sprache des Völker⸗ 
bundes 1 Redewendungen, die Politit 
der Engländer in Paläſtina verurteilt: Die Eng⸗ 
länder hätten es verabſäumt, die erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, die einen Anspruch er 

11 unmöglich gemacht hätten. 

an verſteht, daß das die Engländer, die mit 
Mühe und Not ſich eben an Stelle Frankreichs zur 
Schutzmacht der Juden im Orient gemacht haben, 
an einer überaus empfindlichen Stelle treffen 
muß, und a Henderſon alles aufbieten wird, 
um zu verhindern, daß am Ende gar der Völker⸗ 
bundsrat eine derartige Entſchlie ung der Voll⸗ 
verſammlung vorlegt ae wahrſcheinlich ange⸗ 
nommen werden würde. Man braucht ſich ja nur 


vorzuſtellen, was für einen Eindruck es in Wall⸗ 


ſtreet machen würde, wenn England vom Völker⸗ 
bund als nicht . „iudenfreundlich“ be- 
zeichnet werden würde 
nd dann die Irakfrage. König Feiſſal, der 
0 inkognito in Genf aufhält, hofft dringend, 
ak die Engländer ihr Verſprechen halten und 
den Antrag auf Aufnahme des Iraks in den 
Völkerbund ſtellen, der eine Befreiung ſeines 
andes vom Mandat bedeuten würde. Aber die 
— 7 — können natürlich einen ſolchen Antrag 
nicht ſtellen, wenn ſie 3 ſicher ſind, daß er 
angenommen wird, d. h. ſie ſind auch da abſolut auf 
das Wohlwollen der Franzoſen an ewiefen 
England befindet ſich diesmal in Genf aljo 
in der Defenſipe, bzw. es ift auf franzöſiſches 
Wohlwollen in ſtärkerem Maße angewieſen, als 
is bisher der Fall war; um jo mehr, als Frant- 
teich gegenüber allen Umgeſtaltungswünſchen der 
Italiener ja ſtets das Pfand der Aus- 
gleichsver handlungen in der Hand hat, 
die den Italienern den erwünſchten Machtzuwachs 
In Afrika bringen follen, wie es auch in der Flot⸗ 
geben kann, die ja ebenfalls in Genf 
prache kommen ſoll. Und dann noch 


Berichterſtatter.) 
die Reibereien der Mächte auf dem Balkan, die 


den Franzoſen ſo viele Gelegenheiten geben wer⸗ 
den, den Engländern zu zeigen, „was eine Harke 
iſt“. Schließlich ſind da noch die Ausſchüſſe, vor 


allem der Abrüſtungsausſchuß, der demnächſt wie⸗ 
der arbeiten ſoll und von dem ſich die engliſche 
Arbeiterregierung diesmal beſonders viel ver⸗ 
ſpricht. Herr Henderſon hat alſo zweifellos ſehr 
viel in nf vorzubereiten, auch wenn man da⸗ 
von abſieht, daß er in der großen Paneuropa- 
frage als der ſchärfſte verſteckte Gegner Briands 
gelten muß. 


Ueberhaupt iſt wohl nicht daran zu zweifeln, 
daß viele von dieſen Hinderniſſen, die der engli⸗ 
ſchen Politik hemmend in den Weg treten, von 
Briand kunſtvoll vorbereitet worden ſind, weil er 
inzwiſchen eingeſehen hat, daß er mit ſeinem Pan⸗ 
europaplan in Genf auf ſtarken Widerſtand ſtoßen 
wird, ja ſogar ſeinen Ruf verlieren kann, der 
zbedeutendſte“ Staatsmann Europas zu fein. 
Man ſchafft künſtlich Hinderniſſe, wo keine vor⸗ 
handen ſind, um ſie dann mit großmütiger Geſte 
beiſeite zu räumen, nachdem man ſich das hat be⸗ 
zahlen laſſen. Iſt es auch nicht immer ſinnvoll, 
ſo hat es eben doch Methode, und der britiſche 
Leu iſt ſchon mehr als einmal dieſem kunſtvoll ge⸗ 
ſponnenen Intrigennetz zum Opfer gefallen. 
Warum alſo nicht auch diesmal, wo es ſich un 
das Phantaſieprodukt eines F zum höhe⸗ 
ren Ruhm und Nutzen Frankreichs handelt? 


Jedenfalls liegen die Dinge diesmal in Genf 


ſelten günſtig für Frankreich. Glückt 
der Paneuropaplan nicht oder wird feine Ausfüh⸗ 


ung verſchoben, dann werden die Franzoſen 
harknäckig ſein und die Engländer in ihrem 
Preſtige ein wenig ſchädigen; umgekehrt: geben 
die Engländer bei den Vorbereitungsarbeiten der 
Paneuropa nach, jo wird man in Kompromiſſen 
ſchwelgen können, die dann zum Ruhme aller Be⸗ 
teiligten als große Erfolge auspoſaunt werden. 

Wenn man vor kurzem Briands Abſichten noch 
eine ſchlechte Prognoſe ſtellen mußte, ſo kann man 
heute nicht umhin, ihm zumindeſt vorauszuſagen, 
daß er Ausſichten hat, mit einem blauen Auge 
aus der Paneuropa⸗Affäre herauszukommen. 

Das iſt, man muß es offen ſagen, leider für 
Deutſchland ſehr betrüblich, denn es 
verſchlechtert die Ausſichten für die Dinge, deret⸗ 
wegen der deutſche Außenminiſter nach Genf kom⸗ 
men wird, ſehr erheblich. Weder die Minder⸗ 
heitenfrage, vor allem Memel, noch die 
Danziger Angelegenheit oder die 
oberſchleſiſchen chulbeſchwerden, 
noch die 5 Calonders, n etwa 
die Stärkung des deutſchen Einfluſſes im Völker⸗ 
bundsjefretariat werden ſich unter dieſen Am⸗ 
ſtänden ſo durchſetzen laſſen, wie man im Auswär⸗ 
tigen Amt wohl zum Teil hofft. Es fei denn, daß 
man das ganze 1 und wirtſchaftliche Ge⸗ 
wicht Deutſchlands wirklich rückſichslos in die 
W wirft, wozu man aber wohl aus inne⸗ 
ren Gründen kaum die Möglichkeit hat. Wenn 
diesmal alle vorgegeben „daß Pre 
land beſonders freundlid empfangen würden, jo 
geſchieht das nur, um die deutſche Delegation in 
das Spiel zu verſtricken und entweder auf die 
franzöſiſche, engliſche oder italieniſche Seite vor⸗ 

itig feſtzulegen. Wobei natürlich beſonders die 
Fra oſen alles verſuchen werden, um die deut⸗ 
ſche Delegation einzuwickeln — ſie haben ja mit 
der Saarfrage den gegebenen Anſatzpunkt dazu. 
Man kann alſo wieder einmal nur warnen vor 


dene fer Welttheater und dem Spiel, das hier 
A e Mertime betzleken Sack 


folk Hoffentlich wird man das diesmal deutſcher⸗ 
ſeits verſtehen. Andernfalls wäre es wohl beſſer, 
ſemeſterlich das europäiſche Frühſtück der Staats⸗ 
en ohne deutſche Beteiligung abrollen zu 
aſſen. 


„ Kein Paneuropa 
ohne Löſung der Minderheitenfrage. 


Einheikliche Auffaſſung in Genf. — Ehrung Streſemanns. 


y Genf, 5. September. 

Die Debatte über die Stellungnahme des Kon⸗ 
greſſes zur Idee der paneuropäiſchen Einigung, 
die durch Dr. Ulitz in ſo wirkungsvoller Weise 
eröffnet worden war, konnte geſtern abend noch 
nicht abgeſchloſſen werden. In ihrem weiteren 
Verlauf gab ſie während der Rede des Kata⸗ 
loniers Eſtelrich, der in bewegten Worten die 
Verdienſte Dr. Streſemanns feierte, Anlaß zu 
einer Ehrung des verſtorbenen deutſchen 
Reichsminiſters, indem die Konferenzteilnehmer 
ſich von den Sitzen erhoben. Im übrigen 
liegt es in der Natur der Sache, daß in den ver⸗ 
ſchiedenen Reden, wenn auch mit einzelnen Va⸗ 
rianten, die gleiche grundſätzliche Ein⸗ 
ſtellung zum Ausdruck gelangte: 


Zuſtimmung zu dem Ideal eines geeinten 

Europas, aber gleichzeitige Feſtſtellung, 

daß ohne eine vorherige Löjung der Min- 

derheitenfrage dieſes Ziel nicht erreicht 
werden könne. 

In dieſem oder ähnlichem Sinne ſprachen die 
Vertreter der ruſſiſchen Minderheit in Eſtland, 
Dr. Kurtſchinſky, der ungariſche Minderheiten- 
vertreter in der Tſchechoſlowakei. Abgeordneter 
v. Szüllö, ſowie derjenige in Rumänien, von 
rn und jein Kollege Dr. Jaroß, der jüdiſche 

inderheitenvertreter in Litauen, Robinſon, der 
Katalonier Masferrer, der Vertreter der ruſſi⸗ 
ſchen Minderheit in Rumänien, Zamontali, und 
che e der Bulgaren in Rumänien, Dr. To⸗ 


Die Taifunkalaſtrophe auf Haiti. 


Maſſenſterben in San Domingo 


Neuyork, 6. September. (R.) Die aus San 
Domingo gemeldete e von rund 1000 
Toten und 2500 Verletzten i 
die Stadt ſelbſt. Aus dem Landesinnern find 
noch keine Einzelheiten bekannt. Zahlreiche Tote 
ſollen noch unter den Trümmern begraben liegen. 
Bisher wurden in der Hauptſtadt 800 Leichen ge- 
borgen. Man mußte zu aſſenverbrennungen 
übergehen. Der Sachſchaden, der in San Do: 
mingo durch die Wirbelſturmkataſtrophe angerich⸗ 


— 


a km 
j 


eziehen ſich nur auf 


tet wurde, wird auf mindeſtens 20 Millionen ge⸗ 
poat. Die Hungersnot greift immer mehr um 
ſich. 


Neuyork, 6. September. (R.) Nach den aus 
San Domingo einlaufenden Nachrichten nimmt 
die Kataſtrophe von Haiti von Stunde zu Stunde 


größere Ausmaße an. Die Ziffer der Toten A 


iſt bereits auf 1500 geſtiegen. Dabei befürchtet 
man, daß die Zahl der ums Leben Gekommenen 
noch auf über 2000 anwachſen wird, da aus 
den Trümmern ſortwährend neue Leichen 
hervorgezogen werden. Gegen 3000 Menſchen ſind 
obdachlos, 5000 Häuſer völlig dem Erdboden 
gleichgemacht und eine große Anzahl ſtark beſchä⸗ 
digt. Der Sachſchaden wird auf über 20 Millio⸗ 
nen Dollar geſchätzt. 

Die ſich während des Sturmes abſpielenden 
Szenen werden als unbeſchreiblich ſchrecklich be⸗ 
zeichnet. Trotz der größten Anſtrengungen ſeitens 
des amerikaniſchen Noten Kreuzes iſt möglichſt 
ſchnelle Hilfe von außerhalb notwendig, da die 
Ueberlebenden den furchtbarſten Entbeh⸗ 
rungen ausgeſetzt find. Um den Epidemien, 
die ſich mit beängſtigender Schnelligkeit auszu⸗ 
breiten beginnen, mit allen Mitteln entgegenzu⸗ 


Unſere Karte zeigt die betroffenen Gebiete auf | arbeiten, wurden geſtern allein über 1000 Leichen 


verbrannt. 


Was wollen die fran⸗ 
zöſiſchen Alpenmanöver? 


Die Rieſenmanöver an der italieniſchen 
Grenze. — Die italieniſche und franzöſiſche 
Heeresſtärke. — Die politiſchen Gegenſätze. 


Wenn man die jetzt beginnenden fran⸗ 
zöſiſchen Rieſenmanöver in den Alpen und 
im Gebiet Lothringens mit einem ganz 
beſonderen Intereſſe verfolgen muß, Jo 
liegt dies daran, daß ſie in ihrer taktiſchen 
Anlage und ihrer Geſamtdurchführung ſehr 
erkennbar die beiden Hauptſtoßrichtungen 
der franzöſiſchen Politik anzeigen. Die 
Uebungen in Lothringen laſſen erkennen, 
daß Frankreich immer noch die deutſche 
Gefahr als einen ganz ernſthaften Faktor 
für das franzöſiſche Wehrſyſtem bewertet. 
Die Manöver längs der italieniſchen 
Grenze im Raume von Nizza und den 
Alpen entlang verdeutlichen die Tatſache, 
daß die franzöſiſche Politik zumindeſtens 
Komplikationen von der italieniſchen Seite 
her nicht für unmöglich hält. Durch die 
Konzentration einer ſehr ſtarken Truppen⸗ 
zahl, die ſtärkſte Zuſammenfaſſung von 
militäriſchen Machtmitteln, die ſeit dem 
Kriege Frankreich durchführte, wird ohne 
weiteres der ſtarke demonſtrative politiſche 
Charakter dieſer Rieſenmanöver offen- 
ſichtlich. Nach franzöſiſcher Lesart betei⸗ 
ligen ſich an den Uebungen an der italie⸗ 
niſchen Grenze ungefähr 50 000 Mann, 
durch Einberufung von Neſerviſten find 
die Regimenter auf Kriegsſtärke gebracht 
worden, neben den geſamten Garniſonen 
des ſüdöſtlichen Frankreichs nehmen auch 
mehrere farbige Kontingente der erſten 
nordafrikaniſchen Kolonialdiviſon an den 
Uebungen teil. Sehr bezeichnend iſt die 
Tatſache, daß die geſamte Oeffentlichkeit 
Frankreichs mit der größten Spannung 
dem Verlauf dieſer Manöver folgt, daß 
ſämtliche großen Zeitungen eigene Korre- 
ſpondenten an die „Kriegsſchauplätze“ ent⸗ 
ſandt haben, ſo daß das nunmehr begon⸗ 
nene militäriſche Schauſpiel nahezu den 
Charakter einer großen nationalen Sache 
angenommen hat. 

Bei den Uebungen in den Alpen ſoll 
eine blaue Heeresgruppe die Aufgabe 
durchführen, Frankreich von Oſten her zu 
überrennen. Eine weiße Heeresgruppe ſoll 
dies verhindern. Rein äußerlich geſehen, 
ſoll die Uebung alſo den Charakter einer 
militäriſchen Abwehrmaßnahme gegen 
einen etwaigen italieniſchen Angriff 
haben. Es wäre jedoch falſch, den tieferen 
Sinn der Uebung dieſem äußeren Rahmen 
des franzöſiſchen Manöverplans zu ent- 
nehmen, da in dem für die Uebungen vor⸗ 
geſehenen Gelände ein italieniſcher Angriff 
niemals in Frage kommen kann. Da die 
wirkliche militäriſche Lage im Alpengebiet 
von der geplanten Uebung nicht erfaßt 
wird, ſo wird ſie vermutlich auch einen 
ganz anderen Sinn haben. Man wird alfe 
annehmen dürfen, daß der Zweck der 
lpenmanöver die aggreſſiven Möglich 
keiten der militäriſchen Stoßkraft Frank⸗ 
reichs erkennbar machen ſoll. Man braucht 
nur einen Blick auf die Landkarte zu wer⸗ 
fen, um feſtzuſtellen, daß die Alpengrenze 
Italien recht wenige günſtige Stützpunkte 
gegen ein angreifendes franzöſiſches Heer 
bietet. Die Alpen ſteigen vom Rhone⸗Tal 
her allmählich an und fallen dann unmit⸗ 
telbar an der italieniſchen Grenze ſteil ab. 
Faft ſämtliche Päſſe find in franzöſiſchem 
Beſitz. Die italieniſche Verteidigung wird 
daher nahe an die Steilabhänge zurück⸗ 
gedrängt, Raum für die Anſammlung 
ſtärkerer Truppenkontingente (die unum- 
gängliche Vorausſetzung für die Durch⸗ 
führung einer Angriffsoperation) iſt der 


italieniſchen Heeresleitung im Alpenland 
alſo kaum gegeben. Anders ſieht die Sach⸗ 
lage im Gebiet nördlich der Bahn Mar⸗ 
ſeille - Nizza aus. Hier iſt ſowohl den 
Franzoſen als auch den Italienern auf 
beiden Seiten der Grenze die Möglichkeit 
gegeben, Truppen zuſammenzuziehen, aber 
auch hier hat die franzöſiſche Heeresleitung 
den Vorteil, über eine modernere und 
leiſtungsfähigere Befeſtigungsanlage zu 
verfügen als die Italiener. 


Die Munsver in den Alpen lenken 
zwangsläufig das Intereſſe der Welt⸗ 
öjfentlichleit auf die Frage der franzö⸗ 
ſiſchen und der italieniſchen Heeresſtärken. 
Bekanntlich hat ſich Muſſolini, ſeitdem er 
Herr der Lage in Italien iſt, aufs ener⸗ 
giſchſte darum bemüht, das italieniſche 
Wehrſyſtem zu verbeſſern und die Möglich⸗ 
keiten der Landesverteidigung auf eine 
Grundlage zu ſtellen, die auch den modern⸗ 
ſten Anforderungen der Kriegstechnik ent⸗ 
ſpricht. Wenn es auch nicht abzuſtreiten iſt, 
daß es dem Eingriff Muſſolinis im Ver⸗ 
lauf der letzten Jahre gelungen iſt, eine 
große Reform durchzuführen, ſo darf doch 
nicht vergeſſen werden, daß das moderne 
italieniſche Wehrſyſtem aus einem Nichts 
ſich aufbauen mußte, womit geſagt ſein 
dürfte, daß trotz der energiſchſten Reform⸗ 
arbeiten der franzöſiſche Vorſprung auf 
militäriſchem Gebiet in Italien noch lange 
nicht aufgeholt werden konnte. Es kommt 
noch hinzu, daß Frankreich dank ſeiner un⸗ 
geheuren Kapitalkraft in der Lage iſt, die 
inneren Nüſtungen auf einen Stand zu 
bringen, der keinen Vergleich mit dem 
Italiens aushält. Die militärischen 
Stärkeverhältniſſe beider Staaten ſind ſich 
ungefähr gleich, das heißt, ſowohl in Ita⸗ 
lien als auch in eeraa wird fajt der- 
ſelbe Teil des gefamten taatshaushalts 
für den Wehrhaushalt beanſprucht. Bei 
ſeiner finanziellen Unterlegenheit iſt Ita⸗ 
lien aber nur in der Lage, die Hälfte der 


Summen, die Frankreich für feine innere |’ 


Rüſtung aufwirft, zur Verfügun u 
ſtellen. Zur See iſt inſofern eine gewiſſe 
Ueberlegenheit Frankreichs vorhanden, als 
es mehr Linienſchiffe beſitzt als Italien. 
Der Anterſchied wird aber durch eine ſtär⸗ 
kere Anzahl der italieniſchen Zerſtörer und 
U-Boote 1 zu einem Teil wieder 
wettgemacht. Was die Luftſtreitkräfte an⸗ 
belangt, jo ſtehen den 2300 franzöſiſchen 
Flugzeugen nur 1000 italieniſche gegen⸗ 


über. Die franzöſiſchen Befeſtigungen an dent 


der Alpengrenze ſind erheblich moderner 
und ſtärker als die italieniſchen Sperr⸗ 
befeſtigungen. Man ſieht alſo, daß rein 
militäriſch genommen ein italieniſcher An⸗ 
griff gegen Frankreich ein ungeheures 


Wagnis wäre. 

Wenn es auch in der letzten Zeit gelun⸗ 
gen iſt, dem italieniſch⸗franzöſiſchen ee, 
ſatz auf politiſchem Gebiet ſeine akute 
Bedeutung zu nehmen, ſo hat ſich doch 
nichts an der alten Zielſetzung der ita⸗ 
lieniſchen Politik geändert. Sie iſt im 
Gegenſatz zu der Frankreichs aggreſſiv, da 
ſich Italien durch die Feſtſetzung des Ver⸗ 
lailler Vertrages um die Früchte feines 
Eintritts in den Weltkrieg betrogen ſieht. 
Denkt man an die Ziele der Muſſoliniſchen 


Mittelmeerpolitik, an die italieniſchen 
Kolonialanſprüche an den italieniſchen 


Bevölkerungsüberſchuß und an das fran⸗ 


Í — 


Bas werden die Wahlen foiten ? 


Warſchau, 5. September. Die Koſten für die 
Wahlen zum Sejm und Senat betragen, wie die 
Erfahrungen der letzten Wahlen lehren, über 
2% Millionen Zloty. Der diesjährige Haus- 
haltsplan ſieht keinerlei Fonds für dieſen Zweck 
vor. Zur Deckung der Koſten werden puot 
kredite in Anſpruch genommen werden müſſen. 


— — 


zwiſchenfallander litauiſchen Grenze 


Wilna, 5. September. (Pat.) Wie der 
„Dziennik Wilenjti“ berichtet, nahm der polniſche 
Grenzſchutz eine verdächtige Perſon feſt, die über 
die Grenze nach Litauen flüchten wollte. Im 
Laufe der Unterſuchung ſtellte fih heraus, daß 
der Verhaftete der en der ſtaat⸗ 
lichen Tabakfabrik in Grodno, Michal 
Michalſti, ijt, der nach Unterſchlagung von 65 000 
Zloty über die Grenze entkommen wollte. 


— — 


Streik in Lodz? 


Warſchau, 6. September. In Lodz droht in der 
Textilinduſtrie ein Streik — Die 
Forderungen der Gewerkſchafen auf Erhöhung der 
Löhne ſollen den Arbeitgeberverbänden in den 
nächſten Tagen überreicht werden. 


arbeiten. 


* Poſener Tageblatt 


Zum deulſchen 
Bahltampf. 


/ der 


rechte Flügel. 


Nationaijozialiften, — Dentichnationale — Konſervallve. 


(Von unſerem Breslauer Ir-Mitarbeiter.) 


Die Reichstagswahlen in Deutſchland zeigen 
auch auf dem rechten Stügel ein neues Bild. 
ſtärkſter Exponent der Rechten war bisher 
Hugenberg und ſeine Deutſchnationale Volis- 
partei. In ihrer leidenſchaftlichen Oppoſition 
gegen das herrſchende Syſtem bürgerlich⸗ſozial⸗ 
demokratiſcher Koalition hat dieſe Partel lange, 
lange abſeits jeder aufbauenden Arbeit im 
neuen utſchland geitanden. Sie hat unter 
Hugenberg ihren jhärfiten Kampf gegen den 
Young: Plan gekämpft. Das war im Sinne 
ihrer innerſten Ueberzeugung gehandelt und ihr 

utes Recht. Sie wünſcht ein freies Deutſch⸗ 
land, ein männlich ſtarkes Ringen um unver⸗ 
fälſchte nationale Politik. „Klarer Kurs“ lieſt 
man als Forderung auf dren Wahlplakaten. 
„Klaren Kurs“ zeigen ihre ahlrednez in ſchärf⸗ 
ſter Ablehnung des Parlamentarismus. Auch 
Demokratie iſt ihnen nur ein Fremdwort für 
Kuhhandel und Schiebung. Sie lehnt jedes Pak⸗ 
tieren mit dem den N e Syſtem ab. Die 
Beteiligung an den Parlamentswahlen iſt ihr nur 
ein Mittel, um recht viele Stimmen für ihre For⸗ 
derung zu gewinnen, ſtärkſte Macht für die Füh⸗ 
rung durch den Mann agten der von ihr 
als der einzige angejehen wird, der für kompro⸗ 
mißloſes Handeln ehrlichſtes Wollen und Können 
mi perep: Dieſer Mann aber ift — nach deutſch⸗ 
nationaler Parteimeinung — nicht etwa Hinden⸗ 
burg, den ſie zum Reichspräſidenten gewählt hat⸗ 
ten, ſondern das ſoll Arbei anner ſein. Heute 
unter den deutſchen rteimännern am meiſten 
umſtritten und umkämpft, aber auch von einer im 
Parteiweſen ſelten zu beobachtenden Ergebenheit 
ſeiner Gefolgſchaft geſtützt. Engſtens mit ihm 
verbrüdert treten die Nationalſozialiſten 
eee auf. Beide Parteien haben 
als vielleicht einzige klar erkennbare politiſche 
Meinung, daß die Annahme des Voung⸗Planes 
ein Verrat am deutſchen Volke ſei und mit Ver⸗ 
rätern ein gemeinſames Bgm zum Wohle des 
Volkes nicht mina fei. So bleibt einer zwei⸗ 
fellos gefühlsſtarken Vaterlands: 
liebe der g in die politiſche Wirklichkeit aus 
— Haltung heraus unmöglich und ver⸗ 
perrt. 


Es kann zum Glück a er ſachlicher Aufbau: 
arbeit gejag werden, daß ſich in oben bezeichneten 
Gruppen die immer notwendige Rechte 
nicht erſchöpft. Nicht weniger ernſt in der ab⸗ 
lehnung des Young» Planes ift eine Gruppe um 
Weſtarp, Treviranus und Schiele, die 
trotz der aus innerer Schwäche des Volkes erfolg⸗ 
ten Unterzeichnung des Voung⸗Planes dem Bater- 
lande itarbeit in poſitiver Oppoſition 
nicht verſagen will und kann. Als „Konſervative 
Volkspartei“ in engſter Verbindung mit der 
„Landvolk“⸗Gruppe ieles haben ſich dieſe 
Männer von Hu enberg gelöſt, um in der 1 5 
Martin⸗Luther⸗Worte) „dreckichten Wirklich⸗ 

< an den ftaatlihen Notwendigkeiten z, 

Sie will im Volke das ae 

7 wachhalten, daß Deutſchland die Re⸗ 
AR onslaſten nicht reiwillig 
bernommen hat, jondern dieje durch das an Ver: 
ſailles anſchließende Vertragswerk Kulte 
wungen worden find. Um den Gläubigern 
eutſchlands keinen Vorwand zum Eingriff in 
die deutſche Verwaltung zu geben, will die „Kon⸗ 
ſervative Volkspartei“ mit der ierung Brü⸗ 
ning zuſammenarbeiten, um die Haushalte in 
Ordnung zu bringen. Eine geordnete Finanz⸗ 
und . wird als Vorausſetzung für 
die Einigung der Nation und erfolgrei ſubtere 
Außenpolitik angeſehen. In der Finanzſanierun 
glaubt die neue Partei nicht mit der Sozial⸗ 
demokratie zuſammengehen zu können, da dem 
Sozialismus das notwendige Maß der Rückſichts⸗ 


loſigkeit der Führer fehle, ohne das ſich ſchwere 
Kriſen nie überwinden laſſen. Als foniervative 
Partei wehrt ſie ſich dagegen, aus der Geſchichte 
nicht lernen zu wollen und hiſtoriſch erwieſene 
Dummheiten durch neue Experimente wiederholen 
u laſſen. Sympathiſch berührt an der neuen 
artei, daß ſie 100prozentige Richtigkeit für ihr 
Handeln objektiv nicht in Anſpruch nimmt und 
ausdrücklich betont, daß fie mit jedem zu⸗ 
ammenarbeiten will, deſſen Handeln ſie 
im Dienſte des Vaterlandes liegend ſieht. Sie 
hat mit ihren beiden Nachbarn zux Linken, der 
„Deutſchen Volkspartei“ und der „Wirtſchaftspar⸗ 
tei“, eine Art Burgfrieden geſchloſſen Gegen⸗ 
über der Frage einer großen bürgerlichen Eini⸗ 
gung verhält ſie ſich zwar nicht endgültig ableh⸗ 
nend, aber ſie meint in klarer Erkenntnis der 
beiden weltanſchaulichen Gruppen im Bürgertum, 
der liberalen und der konſervativen, daß es vor⸗ 
erſt beſſer wäre, wenn verſchiedenartige Gruppen 
in getrennten Häuſern wohnen, um um ſo beſſere 
Nachbarſchaft halten zu können. 


Köpfe 


der deulſchen Parteiführer. 


Hitler (Nationalſozialiſtiſche Partei). 


„Berliner Morgenpoſt“ verurteilt. 


der Prozeß des fr. 


1500 Mark Gelodſtrafe 


Im großen Schwurgerichtsſaal in Moabit be⸗ 
gann am Freitagmorgen vor dem Einzelrichter 
Amtsgerichtsrat Buees unter ſtarker Anteilnahme 
der Zuhörer der Prozeß, den Kaiſer Wilhelm 
gegen den Chefredakteur der „Berliner Morgen⸗ 
poſt“ Ewald Mendel wegen des bekannten Ar- 
titels über die finanzielle Beteiligung Wil- 
elms IL an den Arupp-Werfen angeſtrengt 


atte. 
Der Vorſitzende regte zu Beginn der Verhand⸗ 
lung einen Vergleich an, wie das im Frühjahr 
ſchon in dem Sühntermin allerdings erfolglos 
verſucht worden war. Rechtsanwalt Bloch, der 
mit Reichstagsabgeordneten Dr. Everling zu⸗ 
ſammen die Vertretung des Klägers übernommen 
hatte, während der Beklagte durch Juſtizrat 
Mamroth aus Breslau und Dr. Fabian⸗Berlin 
vertreten wurde, erklärte, daß in dieſem Falle 
der Privatkläger einen Widerruf auf der 
ganzen Linie verlangen müſſe. ; 

Der Vorſitzende ſchlug erneut eine Einigung 
vor, bei der der Kläger auf das Wort Widerruf 
verzichten ſolle. 

echtsanwalt Bloch: „Wenn Herr Mendel den 
traurigen Mut gehabt hat, unſeren Kaiſer zu 
chmähen, jo muß er auch jetzt den Mut haben, 
zu berichtigen.“ 


uſtizrat net : Zunächſt möchte ich ein: 
mal eliteen daß auge hier nicht 
„unſer Kaiſer“ iſt. i ; j 

Rechtsanwalt Bloch: „Er ijt mein Kaifer ge- 
weſen und bleibt auch mein Kaiſer. Wenn er 
nicht der Ihrige geweſen iſt, ſo bedauere ich dies 


aft. 
uſtizrat Mamroth: „Ich muß nochmals feft- 
ſtellen, daß wir es in der Ks JA des Klägers 
lediglich mit einem Privatmann zu tun haben, 
jer den einzutreten der Staatsanwalt in dieſem 
erfahren ja bereits abgelehnt hat. Der Kläger, 
üher einmal unſer Kaiſer war, ſitzt heute 
vorn und iſt lediglich eine Privatperſon, 
erkehr mit den Behörden Wil⸗ 

reußen lautet.“ 


der 
in 
deren Name im 
helm Prinz von 


Rechtsanwalt Everling: „Hiergegen muß ich 
aber doch einwenden ...“ ; 7 
Vorſitzender: „Herr Rechtsanwalt, ich möchte 


zunächſt von hier aus feſtſtellen, daß 


Die umſtriltene deulſche Roggenſtützung 


Allmählicher Verbrauch der Ueberſchüſſe durch Brolgeſetz und Berfütterung. 
Warnung vor Baiſſeſpekulationen. 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“: 

Seit einiger J treten die öffentlichen Ge⸗ 
treidehandelsgeſellſchaften als Käufer am Ber⸗ 
liner Roggenmarkt auf, um ein Abſinken des 
Roggenpreiſes unter 190 Mark pro Tonne in der 
Zeit, wo manche Landwirte aus Not verkauſen 
müſſen, zu verhindern. Dieſe Politik wird von 
den Gegnern der Regierung unter verſchiedenen 
Geſichtspunkten Aae en. Sie wird links als 
wecklos und koſtſpielig bezeichnet, während oppo⸗ 
(tionele Rechtskreiſe p tun, als handele es ſich 
lediglich um ein Wahlmanöver, da die Re- 
Lager nach dem 14. September die Preije wie⸗ 
er abgleiten laſſen werde. 


Davon kann natürlich in keiner Weiſe die Rede 
jein. Die Aktion iſt vielmehr ſachlich durchaus 
begründet und, wie die ſehr erheblichen zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Mittel beweiſen, auf lange 
Sicht berechnet. Sie ift zudem [ehr aus⸗ 
n weil die diesjährige Ernte in 

oggen rund eine Million Tonnen weniger an 
Mengenertrag gebracht hat als die vorjährige, 
und weil in wiſchen die Maßregeln in Kraft ge⸗ 
treten ſind, die einen ſtärkeren Roggenverbrauch 
ſichern. P 

Außer dem Brotgeſetz handelt es ra um bie 
Verfütterungsprämie, d. h. in eriter inie um 
die — a À des Futterroggens für die 
Schweinemäſter, die ihrem Futter in beſtimmten 
Mengen deutſchen Roggen beifügen. 

Dagegen hat fih die Exportforcierung. 
wie hier in Anbetracht der Dumpingpreiſe aus 
Polen und den Baltiſchen Staaten ſtets voraus⸗ 
geſagt wurde, nicht bewährt. Das geben auch die 
offziöſen Stellen jetzt zu. Die Exportpolitik hat 


x 


1 den Skandinaviern die Konkurrenz mit 
Vieh und Viehprodukten künſtlich und zu unferen 
Laſten verbilligt und zum zweiten ſehr beträcht⸗ 
liche Mittel aus der Reichskaſſe in Form von 
Exportprämien (Einfuhrſcheine) erfordert. 

Wenn man inzwiſchen zum Syſtem der Be⸗ 
günſtigung inländiſcher Verfütte⸗ 
rung übergegangen iſt und die Prämie auf die 
Hälfte der usfuhrprämie jeftgeiebt hat, jo wird 
Reichskaſe erzielt, daß ſich die Belaſtung der 
Neichskaſſe halbiert und daß der inländiſche Vieh⸗ 
ste in den Beſitz der Vorteile kommt, die ſonſt 
em ausländiſchen zuteil wurden. Es iſt ferner 
geplant, die Futtermittelzölle für die Bezieher 
und Verfütterer deutſchen Roggens niedrig zu 
halten, um der Viehzucht noch beſonders entgegen⸗ 
zukommen. 

Die konſequente Durchführung der im allge⸗ 
meinen billigenswerten, wenn auch mit einigen 
Schönheitsfehlern nach der protektioniſtiſchen 
Seite hin behafteten Agrarpolitik des bürger⸗ 
lichen Kabinetts hängt natürlich in ſtarkem 
Maße vom Wahlausgang ab. Die Voraus⸗ 
ſetzungen für einen ſtabilen Roggenpreis von 
rund 190 Mark liegen heute ſo günſtig, daß nach 
Anſicht der Fachleute nur eine Zerſchlagung des 
Regierungsblocks und der von ihm eingeleiteten 
Maßregeln ihn noch gefährden könnte. Ob mehr 
als 190 Mark zu erzielen ſein werden, iſt ange⸗ 
ſichts der Marktlage unſicher. Vor allen Baiſſe⸗ 
manövern muß aber dringend gewarnt werden, da 
ie in den vorliegenden wirtſchaftlichen und ſtati⸗ 
ſtiſchen Daten keine Stütze finden. und die Speku⸗ 


an der 5 


deufichen Railers. 


wegen übler Nachrede. 


Rubrizaerung dieſes Namens durch das Preu- 
ßiſche Staatsminiſterium und andere Behörden 
nicht zu rütteln ijt. Ich bitte, hier mit den ge- 
gebenen Tatſachen rechnen zu wollen.“ 

Rechtsanwalt Everling: „In dem in Frage 
ſtehenden Artikel hat der Beklagte ſelbſt immer 
nur vom Kaiſer geſprochen und hat S. M. ſelber 
niemals die . . t, die neuzeitlich 
ee Behörden für S. M. feſtgelegt zu ſehen 
wünſchen. RR 

Der Vorſitzende machte hierauf nochmals einen 
Einigungsvorſchlag. 

Die Vergleichsverhandlungen ſcheiterten ſchließ⸗ 
lich, da Redakteur Mendel es rundweg ablehnte, 
eine Erklärung abzugeben, er ziehe ſeine Be⸗ 
ee zurück, da er keinen Beweis für ſie 

abe. 

Nach längerer Verhandlung wurde ſchließlich 
folgendes Urteil gefällt: 

„Der Angeklagte wird * übler Nachrede 
zu einer Geldſtrafe von 1500 Reichsmark, im Un⸗ 
vermögensfalle zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Das Urteil iſt einmal in der „Berliner 
Morgenpoſt“ zu veröffentlichen.“ 

In der Begründung ſagte der Richter u. a.: 
Die feldartilleriſtiſchen Fragen des alten Heeres 
könnten nicht vor einem Gericht geklärt werden. 
Die Frage der Rüſtung jeien ſtets von un ⸗ 

erfönliden Kommillionen entſchieden mors 

en. Ihre nic don konnte nicht von einer 
Perſon, auch nicht von dem oberſten Kriegsherrn 
beeinflußt werden. 


—ͤ — 


Argentiniens Präſident 
zurückgetreten. 


Buenos Aires, 5. September. (R.) Präſident 
Irigonen hat ih dem Drud der Verhältniſſe fol: 


gend, doch Mr einem Rücktritt ent — — ieſer 
pröplice niſchluß hat auf die Bevölkerung der 
Stadt wie eine Bombe gewirkt. Gle Be⸗ 
kanntwerden der Nachricht, die die Stadt wie ein 


Lauffeuer durcheilte, begannen die Sirenen 
hi 171 elkungen verteilten in den zus 


1 find verbot den. eher ple Bee ik 
€ nd verboten worden, eber 
fire t worden. Die Telephon⸗ 


e Zenjur ver 
verbindungen der Zei ng „La Nacion“ und ans 
derer großer Blätter wurden plötzlich zu gleicher 
Zeit unterbrochen. 


„Do X“ trainieri. 
D I iff über dem Bod c 
7 88 N Aufnahme): SEEM 


lation auf eine Aenderung der Regierungspolitit | Nach Einbau der amerikaniſchen Curtißmotoren 


nach den Wahlen ſich von nichts als von ſehr übt das 
oppoſitioneller planten 


durchſichtigen Machenſchaften 
Kreiſe nähren kann. 


Flugſchiff „Do X“ eifrig für den ger 
Amerikaftu „der, wenn irgend möglich, 


noch in dieſem Jahre vor ſich gehen ſoll. 


Sonntag, T. September 1930 


_Pojener 


Tageblatt 


Erſte Beilage zu Nre. 206 


Revolutions⸗Sicherungen. 


De. v. Behrens, Bromberg. 


Zuvorderſt möge dem Lefer gejagt werden, daß; 
der Verfaſſer 2 i Zeilen ſechs Revo: | 
lutionen in ſeinen reifen Jahren miterlebt hat 
und eine jede Revolution für einen ſpontanen 
Ausbruch der Volksdummheit hält, ſomit jede 
Revolution, auch die im Namen allerheilig⸗ 
fter Ideale und Ziele ausgerufene, grund jä g- 
is verabſcheut. Nur allmähliche e 
wicklung führt zum Ziel, obwohl dieſer Weg dem 
r a ermüdend erſcheint. 

Nun leben wir Europäer aber inmitten der 
. Revolution aller Zeiten. Seit etlichen 
Jahren erſchlaffte das Feuer; aber es mehren fih 
Anzeichen dafür, daß die Flammen bald wieder 
lichterloh hochſchlagen werden. So dürften kühle 
Beobachtungen, die der Unterzeichnete geſammelt 

t, vielleicht einen gewiſſen präventiven politi⸗ 
chen Wert darſtellen. Die Menſchheit iſt nichts 
als ein Teil der Natur, und kann man doch in 
der Natur die meiſten Stürme vorausſehen, um 
auf Mittel gr Vorbeugung allerſchlimmſter Fol⸗ 
gen dieſer Stürme rechtzeltig zu ſinnen. 

Der unerfahrene Laie in rebus politicis ſtellt 
ſich die Revolution und insbeſondere den Aus⸗ 
bruch einer Revolution etwas kindiſch vor: 
wehende Fahnen, begeiſterte Volksmaſſen, „um⸗ 
kippende“ Thronſeſſel, Hymnen und — ganz vor⸗ 
übergehende Straßenunruhen, nach denen eben 
neue, beſſere Leute an das Staatsruder gelangen, 
um das Leben leichter zu geſtalten. In Wirklich⸗ 
keit ſieht die Revolution ganz anders aus. 
Das Leben wird nie nach einer Revolution 
leichter, ſondern jtets bedeutend ſchwerer, da die 
Erſchütterung des normalen Warenverkehrs, der 
Kreditverhältniſſe und der Arbeitswerkſtätten — 
zu 1 zu Maſſenbankerotten 
und zur Maſſenverelendung in einem bedeutend 

7 — Umfange führen, als bisher dieſes der 
Fa geweſen; eine Verzehrung der letzten Vor⸗ 
räte, d. h. der Subſtanz des nationalen Ver⸗ 
mögens ſelbſt, findet ſtatt; wenn alles von Vor⸗ 
revolutionszeiten Hinterbliebene reſtlos verzehrt 
iſt, dann müſſen die hungernden Millionen ſich 
auf alle ihre Nachbarvölker ſtürzen, um dort die 
erforderlichen Nährmittel zu juen... (Napo⸗ 
leoniſche Kriege find ein e Beiſpiel und 
Muſter). Auch „brechen“ Revolutionen niemals 
aus, ſondern ſie werden im ſtillen von organi⸗ 
fierten Umſturzmächten ſorgfältig vorbereitet, von 
gewiſſen Geheimkräften finanziert und dann 5 
wenn alle dieje Vorbereitungen vorhanden find, 
pon ſtramm diſziplinierten Bündlerſcharen unter 
die Maſſen der Hauptſtadtbevölkerung gebracht; 
in erſter Reihe in die Kaſernen und Arbeiter: 
verbände. . A 
Die Technik der Revolutionen ſtützt ſich heut⸗ 

zutage auf fachmänniſche Erfahrung. Der Lebens⸗ 
lauf ſolcher Männer, wie des angloindiſchen 
Oberſten Segrave, wie Sir Baſile Zacharows 
und anderer vieler beweiſt, daß heutzutage Fach⸗ 
männer⸗Spezialiſten“ für Entfachung und Durch⸗ 
führung von Revolutionen zu haben ſind, ſehr 
ähnlich den mittelalterlichen Kondottieren⸗Häupt⸗ 
lingen und dem modernen amerikaniſchen bosses, 
welche „in der Politik machen“, wie ein belie⸗ 
biger anderer Geſchäftsmann „in Heringen“ oder 
„in Diskonto“ macht. 

Ohne die tiefen fachmänniſchen Kenntniſſe eines 
Trotzti, Lenin⸗Uljanows, Sun⸗Ya⸗Tſens, Boro- 
dins uſw. zu beanſpruchen, dürfte der Verfaſſer 
dieſer Zeilen doch zu gewiſſen Erkenntniſſen auf 
dem Gebiete der Revolutionstechnik gelangt ſein. 

Wenn auf den Straßen einer Hauptſtadt eines 
modernen Staates Kraftwagen mit roten Fahnen 
„plötzlich“ auftauchen, wenn an den Ecken der 
Kaſernen, an Litfaßſäulen und an Schulgebäuden 
rote zen prangen, wenn endlich aus Fabriken 
und Werkſtätten ſchreiende Männer und Frauen 
auf die Gaſſen ſtrömen, dann weiß der friedliche 
Bürger erſt, daß „etwas im Gange iſt“, was aber 
in Wirklichkeit bereits ſeit mehreren Monaten, 
ja ſogar Jahren vorbereitet wurde und ſomit 
„im Gange war“. Infolge feiner Ueberrumpe⸗ 
ung durch den Klang von Flinten⸗ und Revol⸗ 
verſchüſſen hier und dort, vielleicht auch Bomben⸗ 
knall und Salven, bekommt es der Spießbürger mit 
einer heilloſen Angſt zu tun. Er verkriecht ſich 
in ſeiner Wohnung mit dem Gedanken: „Wozu 
haben wir denn ein Polizei, eine Garniſon, eine 
Regierung? Sicherlich doch nur dazu, um den 
friedlichen Bürger zu beſchützen!“ . 

Dem Bürger fällt es gar nicht ein, daß in 
ſolchem Augenblick nicht die Polizei, die Truppen 
und die Beamten den Spießer zu verteidigen 
haben, ſondern ganz umgekehrt: Das ſind 
die Ausnahmstage, in denen die 
eher berufen find, ihre Polizei, 
ihre Truppen und ihre Staatsbeam⸗ 
ten zu verteidigen! AUnterläßt die breite 
Maſſe der Spießbürger, dieſer ihrer Pflicht nach⸗ 
zukommen, ſo ik es um die Autorität der Be- 
Polzer um die Militärdiſziplin und um die 

olizeimacht geſchehen! Sie werden erdrückt, ver⸗ 
wirrt, zermalmt; fie brechen zuſammen unter 
dem Anprall von lügneriſchen Nach⸗ 
richten („die Revolution habe bereits auf der 
ganzen Linie geſiegt, und wer ſich dem Volks⸗ 
willen widerſetzt, der ſei ſo gut wie zum Tode 
verurteilt!“), unter dem Druck der Revolu 
tionspropaganda („Seht Ihr denn nicht, 
daß es keinen einzigen Menſchen mehr gibt, der 
hinter dem „korrupten, morſchen, verbrecheri chen 
alten Regime“ ſtünde?“) und unter dem Ein⸗ 
druck der bisher ungehörten Läſter⸗ 
reden der Agitatoren. Es kommt nämlich 
an ſolchen Tagen lediglich auf den erſten Ein⸗ 
druck an. Die Bürgermaſſen ſind bekanntlich zu 
90 Prozent apolitiſch. Sie haben keinen rich⸗ 
tigen Begriff von dem zahlenmäßigen Verhält⸗ 
nis zwiſchen einzelnen Parteien. Sie haben auch 
feinen richtigen Begriff von dem, was im Lande 
geſchieht. ie iſt die Maſſe immer unbeholfen, 
träge, unſchlüſſig. Sie folgt dem Dreijteren, ohne 
viel zu fragen, wer der emporgetauchte neue 
Führer iit. Wenn die Maſſe nun aus den Worten 
des Kefrters den Anterton aufrichtiger Weber: 


Ser herausfühlt — was zumeiſt auch der 
5 ik —, dann folgt fie ihm, wenn ſich nur 
eine Stimmen aus dieſer ſelben Maſſe hören 


laſſen, die auf den Unſinn der Rede an fih hin⸗ 
zuweiſen wagen. Der intelligente Spießer darf 
5 der Straße niemals fehlen, wenn er ſieht, 
daß „etwas im Gange auf den Straßen iſt“. 
Nicht verkriechen darf ſich der friedliebende 
Steuerzahler in ſeiner Wohnung, ſondern er hat 
vollzählig unter die Volksmenge zu gehen, um 
den Hetzreden organiſierter Umſtürzler die Spitze 
2 bieten, um den Staatsbeamten allet Rang: 
tufen, wenn auch nur moraliſch (das iſt gerade 
das Wi tigſte in jenen Augenblicken) beser 
Tut er dies nicht, ſo iſt er bald auch ſelbſt ge⸗ 


liefert 
Ss beobachtete in kühler Reſerve die Geſcheh⸗ 
niſſe auf den gr Shanghais, Pekings, Ur⸗ 
has, Moskaus, Petersburgs und Warſchaus 
55 und ich habe überall eine und dieſelbe 
eobachtung machen können. Keine Revo: 
lution ih in ihren Anfängen popu⸗ 
Lär. Nirgends wurden die Umſtürzler mit 
Hymnen, . Lorbeerkränzen 
und offenen Armen durch die Menge empfangen! 
Erſt nach vielen Dauerreden, denen niemand 
widerſprach, nach effektvoll⸗zerſtreuten Gerüchten, 
nach einer ganzen Reihe von Beweiſen dafür, 
daß die oberen Schichten, die Regierungsorgane 
und die Gebildeten, den Aufwieglern nicht wider⸗ 
Ben wollen oder können, beugte die paſſive 
olksmenge ihr Haupt unter die neuaufgekom⸗ 
mene Autorität; im höchſten Grade unwillig, 
läßt ſich die Menge auf neue, unerforſchte poli⸗ 
“he ege treiben. x 
üren die beſſeren Stände (die Gebildeten, 
die Beamten und Beſitzenden) in allen jenen 
Revolutionszentren, die ich oben erwähnt hatte, 
im Laufe von ganzen langen Tagen, ja Wochen 
und Monaten nicht ſo träge verblieben, ſo 
wären alle Verſuche der organiſier⸗ 
ten Amſturzkommandos von den rotbe⸗ 
Hesaten utos und den Rednertribünen ins 
aſſer gefallen. Sie wären das geblie⸗ 
ben, was ſie in Wirklichkeit waren: ein ver⸗ 
weifelter Verſuch von hirnverbrannten Ideo⸗ 
ogen, die von geſchickten va banque⸗Spielern der 


Politik unterſtützt wurden, ein Knäuel zapppliger d 


Neuraſtheniker, die es im Leben zu nichts zu 
bringen verſtanden und die von ihren kranken 
Nerven, durch Hungerleiden, Neid und Haß auf⸗ 
gepeitſcht, ſich blindlings auf die beſtehende Ge⸗ 
ſellſchaft, Staat, Kirche und Regierung mit ge- 
ballten Fäuſten ſtürzen. Wütende Geiſteskranke, 
die in ein Sanatorium gehören; unſchädlich, wenn 
ein ruhiger, ſeiner Stellung im normalen Leben 
ch bewußter Bürger ſeine Stimme erhebt. An⸗ 
eckend⸗gefährlich, wenn ſeine eee 
ungeſtört und andauernd auf die Nerven der auf⸗ 
geregten Volksmenge einwirken 
Maſſenpſychoſe wird nicht nur im heißen 
Sudan von ae erzeugt, es iſt eine in 
allen klimatiſchen und politiſchen 


Dieſer Tage iſt im S. Fiſcher⸗Verlag ein 
neues Buch von Morus erſchienen 
„Das Geld in der Politit“. Zum erſten 
Mal wird darin ausführlich unterſucht, 
wer die Parteien, die politiſchen Verbände 
und die Preſſe finanziert, was Politik 
koſtet und was ſie in Deutſchland und im 
Ausland den Politikern einbringt. Die hier 
abgedruckten Abſchnitte über die Ab⸗ 
geordnetendiäten find dem Werk von Morus 
entnommen. Sie dürften im zeigen des 
gegenwärtigen deutſchen und des bevor- 
fehenden polniſchen Wahlkampfes von 
beſonderem Allgemeinintereſſe ſein, zumal 
ie der Fama von den „blätenjätutenden“ 

bgeordneten überzeugend entgegentreten. 

(Die Redaktion.) 


Viel größer als die Furcht, der Abgeordnete 
könnte ſich zum Schaden ſeiner Wähler beſtechen 
laſſen, iſt die Angſt, der Abgeordnete könnte ſich 
perſönlich bereichern und als B und 
Polititer zu viel verdienen Obwohl der deutſche 
Wähler ſtärker als der Wähler anderer Länder 
in dem Abgeordneten den Vertreter und Schüßer 
ſeiner wirkſchaftlichen Intereſſen ſieht, hat er ſich 
doch von der Perſönlichkeit des Abgeordneten 
eine catoniſch ſtrenge, beinahe romantiſche Vor⸗ 
ſtellung bewahrt. Daß man ſeinen Intereſſen⸗ 
vertreter, den Gewerkſchaftsfunktionär oder den 
Verbandsſyndikus angemeſſen beſolden muß, ift 
eine Selbſtverſtändlichkeit. Bei dem Intereſſen⸗ 
vertreter im Parlament liegt der Fall offenbar 
anders. Von Rechts wegen müßte der Abgeordnete 
von Luſt und Liebe zum Vaterland im allgemeinen 
und zu der ihn wählenden Intereſſentengruppe 
im beſonderen leben. Die Beſorgnis. die Mb- 
geordneten könnten ein üppiges Faulenzerleben 
führen und ſchlaue Leute könnten ſich ins Br 
lament wählen laſſen, nur um dort zu prallen, 
iſt auffällig weit verbreitet. 

Die Auffaſſung wird noch dadurch beſtärkt, daß 
das Publikum, auch wenn es einmal einen Blick 
in den Reichstag tut, doch nur die Außenſeite des 
Parlaments ſieht. den meiſtens dünn bevölkerten 
Plenarjaal. das ungenierte Umherſtehen and die 
zwangloſen Unterhaltungen der Abgeordneten 
und daß es womöglich ſogar ein würdiges Reichs⸗ 
tegsmitglied, tief in einen Klubſeſſel verſunken, 
beim Mittagsſchläfchen überraſcht. Von der wirk⸗ 
lichen großen Arbeit des Parlaments, die in den 
Dommifſtsnen geleiſtet wird, eSt der Beſucher des 


wear 


Zonen gietamehtg verheerende Epi⸗ 
demie der Geiſter, die im Keime er⸗ 
ſtickt werden muß, ehe es noch nicht zu ſpät 
1 iſt. Warum ſehen wir dies bei leib⸗ 
ichen Epidemien, wie Cholera, Typhus, Peſt, 
ah penga ujw. ein, wollen aber ieſe fimple 
rfahrung bei Revolutionen nicht anwenden? 

Gewiß, man wird ſagen: „Schön haben Sie 
u reden, man ſolle auf die Straßen n 
I unter das Volk mengen, die erhitzten Köpfe 
mit kaltem Sol der kühlen Einwendungen be⸗ 
gießen, die Hetzer verſpotten und die Straßen⸗ 
poliziſten durch Zurufe ermuntern. Da bekommt 
einer aber nur zu leicht etwas mit der Fauſt 
auf den Schädel... Sagen Sie nicht ſelbſt, daß 
die 1 21 ler insgeheim organiſiert jind? Dieſe 
haben ihre e in der Volksmenge 
überall, und dieſe Geſinnungsgenoſſen werden 
. dafür Sorge tragen, daß ich mit meinen 

edensarten und Zurufen das Spiel den Agita⸗ 
toren nicht verderbe!“ 

Darauf iſt die Antwort: „Es ſtimmt, befaßt 
in man darauf ſein. Von der Tee ſoll man 
in ſolchen Zeiten keine Hilfe oder Verteidigung 
erwarten, denn die hat ohnedies allein zu viel 
y tun. Aber — das ift es gerade: Bürger, 

ie an dem geplanten Staatsſtreich 
keinen Anteil nehmen, jollten zu⸗ 
ſammenhalten. Nicht einzeln, ſondern in 
Gruppen, wo ein jeder den anderen perſönlich 
kennt, ſollten dieſe Bürger auf dem Sie 
erſcheinen. Ob Sängerverein oder Kegelklub, o 
Studenten vereinigung oder Mitglieder einer Kir- 
chengemeinde, Berufsvereine oder Nachbarn aus 
einem Stadtbezirk, die einander wenn auch nur 
dem Aeußeren nach kennen, finden ſich in 
der größten Volksmenge de, 
wenn fie ſich nicht verkriechen. Einmal 
zuſammengefunden, unterſtützen ſie einander auch 
mit Wort und Tat.“ 

Es müßte ein beſonderes Strafverfahren 
gegen ſolche Bürger eingeleitet werden, die in 

evolutionszeiten der Regierung ihre Anter⸗ 
ſtützung nn a Und das aus folgender Er⸗ 
wägung heraus. i , 

s unterliegt keinem Zweifel, daß nur ſelbſt⸗ 
aufopfernde Idealiſten, denen die a ie aus 
er Seele ſpricht und denen man den Bruftton 
aufrichtigſter, tiefſter Ueberzeugung anhört, die 
Volksmaſſen auf die Seite der Revolution hin⸗ 
überziehen. Ohne dieſe achtungswerte, wenn auch 
eiſtig kranke und leichtſinnige Naturen würde 
eine Revolution in der Welt beim Volke An⸗ 
klang finden. Solche Menſchen müſſen von dem 
Reſt der Mitbürger iſoliert werden. Was könnten 
dieſe Propheten der Revolution dann ohne Mit⸗ 
läufer ausrichten? Nichts oder weni ge r iad 
Wenn die durch ihre zündenden Reden entfachten 
Maſſen den Propheten auf den Schild gehoben 
aben, entſteht ar die Notwendigkeit, in die 
eergewordenen Regierungspoſten neue Beamten 
einzuſetzen. Die alten ſind von der Welle der Volks⸗ 
empörung fortgeſchwemmt, — das Leben fordert 


Abgeordnetend 


Don Morus. 


Reichstags nichts, und wenn er es ſehen würde, 
wäre er wahrſcheinlich auch enttäuſcht. Denn der 
Durchſchnittswähler verlangt nun einmal von 
„ſeinem“ Abgeordneten neben allem anderen auch 
noch die Gebärde und das Auftreten eines Helden» 
tenors — nur, daß er dem Mann feiner Wahl 
keine Tenorgabe zubilligt. In ſeinem Wahlkreis 
ſoll der Abgeordnete ſich als Mann des Volkes 
eben. Im Parlament aber ſoll er nicht das 
benbild, ſondern die Idealfigur des Wählers 
ſein; und zu einer Idealgeſtalt gehört, daß ſie 
kein Geld koſtet. 
Dieſe Vorſtellung des Wählers von ſeinem Ab⸗ 
eordneten hat dazu geti rt, daß die Frage der 
bgeordnetendiäten allenthalben einen peinlichen 
Beigeſchmack hat. Es mag nicht dem Anſehen des 
arlaments förderlich ſein, wenn Abgeordnete 
ura vor Schluß der Sitzung fih noch ſchnell in die 
Präſenzliſte eintragen, um nicht y, 455 A en 
von 25 Mark Werle zu gean atſächlich kann 
eine geſchickte Regie die Diäten als Druckmittel 
benutzen, um eilige Beſchlüſſe herbeizuführen und 
das Parlament auch noch in ſommerlicher Hitze 
bis zu den 1 9 zuſammenzuhalten, da bei 
namentlichen Abſtimmungen die Abweſenheit den 
Verluſt des Tagegeldes zur Folge hat. 


Diäten auf Teilzahlung. 


Vor dem Kriege hat fih denn auch die Re- 
gierung der Diätenſchraube gern bedient, um die 
Tätigkeit des Parlaments nach ihrem Willen zu 
regulieren Als im Herbſt 1906 unter der Kanz⸗ 
lerſchaft Bülows die Diäten im Reichstag ein⸗ 
geführt wurden, weil das Parlament vorher ſehr 
häufig a H hika h war, und fih ſelbſt bei 
wichtigen Abſtimmungen nur 70 bis 80 Ab- 
geordnete im Plenum einfanden, gab es 3000 Mk. 
jährlich. Aber dieſe nicht eben fürſtliche Ent⸗ 
ſchädigung, die auch damals dem Gehalt eines 
jüngeren Subalternbeamten entſprach, wurde noch 
auf recht eigenartige Weiſe ausgezahlt. Im De⸗ 
zember erhielten die Abgeordneten 200 Mark, im 

anuar 300, im Februar 400, im März 500 und im 
April 600 Mark. Die letzten 1000 Mark wurden 
bis zum Schluß der Seſſion einbehalten. Mit 
dieſem Kunſtgriff verſuchte die Regierung das 
Parlament zu drängen möglichſt ſchnell Schluß zu 
machen und in die großen Ferien zu gehen, damit 
die Bürokratie ſich wenigſtens ein halbes Jahr 
um das unbequeme und verhaßte Parlament nicht 
zu kümmern brauchte. Erit in den letzten Mo: 


— 


Erſatz. .. Nun melden 
welche in der Nähe 
en T 


{a als erſte die Perſonen, 
es 3 in jenen 
h geſtanden 12 en oder als red⸗ 


iche Bürger ſich in ihren Wohnungen zu ver⸗ 
kriechen en hatten. Die Hefe der Ge⸗ 
Udaft; es jind ja entweder Verbrecher oder 


e 

Süngtinge ohne Lebenserfahrung, — endlich ſolche 
eute, die in geordneten Umſtänden durch Fleiß, 
Sparſamkeit, erdienſte und Fähigkeiten es nie⸗ 
mals zu etwas zu bringen vermöchten, — ſie 
tauchen jetzt auf. „Wir haben an eurer Seite 
tapfer und blutig gekämpft, als die Revolution, 
die Ihr gepredigt habt, noch in den Windeln 
war; wir und kein anderer haben euch, euer 
Werk und ſelbſt eure Nacken gerettet!“ 


verworren, 
er Spießer ſchweigt en; hartnäckiger 
als zuvor uf ironiſieren⸗ 
des Lächeln, wenn er die e der 
neuen ürdenträger ſieht. Es iſt ein feiges, 
doppelſinniges Lächeln; denn, was denkt ſich der 
Spießbürger dabei? Wenn die alten Herren zum 
Staatsruder zurückkehren ſollten, dann werde ich 
agen: „Ich habe niemals aktiv mitgemacht in 
er Revolution; ich habe die ganze Zeit hin⸗ 
durch eine — 805 Haltung den Wjurpatoren 
egenüber bewahrt!“ Sollten aber die neuen 

erren im Sattel ſitzen bleiben, dann kann man 
dasſelbe Lächeln als Zeichen des freundlichen 
Wohlwollens auslegen: „Ich habe aktiv nicht 
er ng si nur weil man mich dazu nicht ein, © 
geladen hat...“ 

Daher wiederhole ih: eine Bürgergeſellſchaft, 
die in kritiſchen erſten Augenblicken der Revolu⸗ 
tion ihre Polizei, Beamten und Offiziere nicht zu 
unterſtützen bereit iſt, verdient das traurige 
Schickſal, welches die Revolution unbedingt nach 
ſich ziehen muß: Terror und Knechtung. 

Verbrecheriſch und ee d ada 
handeln Staatsregierungen, die, no 


ehe die Revolution auszubrechen 
aa weniger dafür ſorgen, die 
ür 


Karalien zu kompakten, ſoliden Grup⸗ 
en, Vereinen und Parteien zuſammenzu⸗ 
[öpeisen als dafür, daß die Geſellſchaft zer⸗ 
plittert, unorganiſiert, zerſtaubt vegetiert. „Di⸗ 
vide et impera“ — iſt ein Grundſatz der Ty⸗ 
rannen, nicht aber für weitſichtige, das Wohl 
der Mitbürger im Auge behaltende Kegierungen. 
Denn diejenigen Regimes, die ſich vorwiegend 
an dieſen machigvelliſtiſchen Grundſatz halten, 


leben ohne Sicherungen gegen Rez 
volutionen in den blauen Tag Zee 
früher oder ſpäter werden fie dafür hart beſtraft 


— und mit ihnen zuſammen auch ihre Völker. 


Denn Feigheit und Leichtſinn müſſen beſtraft 
werden! 


isten. 


naten des kaiſerlichen Deutſchlands, im Sommer 
1918, wurden, mit Rückſicht auf die wachſende 
Teuerung, die Reichstagsdiäten von 3000 auf 5000 
Mark jährt erhöht. ; 

Die Einführung der Diäten, die von der Re- 
gierung a unfreiwillig, zur Erzielung eines 
regeren eſuches des 4 8 zugeſtanden 
wurde, galt aber bereits als ein großer Sieg der 
Demokratie. Jahrzehntelang waren alle Be⸗ 
mühungen des Parlaments, Diäten 3 
an dem Widerſtand Bismarcks geſcheitert. on 
bei der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes gab 
es um die Diätenfrage erbitterte Kämpfe, bei 
denen Bismarck, gemeinſam mit den Vertretern 
der anderen . ſich aufs energiſchſte 

r die Diätenloſigkeit der Abgeordneten ein⸗ 
ehte, bis ſchließlich in die Verfaſſung der „Un⸗ 
entgeltlichteitsartikel“ aufgenommen war: „Die 
Mitglieder des Reichstages dürfen als ſolche keine 


Beſoldung oder Entſchädigung beziehen.“ 
40 andere Abänderungsvorſchläge zum Ver⸗ 
faſſungsentwurf nahm Bismarck an. Die Reichs⸗ 


tagsdiäten waren für ihn eine Kabinettsfrage, 
und dem national⸗liberalen Führer Bennigſen ers 
klärte er, daß er keine Stunde länger Miniſter 
bleiben werde, wenn ihm der König a y 
ſollte, den Abgeordneten Tagegelder zuzugeſtehen. 
Die Unentgeltlichteit ſollte den gewerksmäßigen 
Parlamentarismus verhindern, aber ſie ſollte auch 
ein Gegengewicht gegen die Demokratiſierung des 
Parlaments auf Grund des allgemeinen hl⸗ 
rechts bilden. Sie Torte den u haetiy Schichten 
einen größeren Einfluß im Parlament verſchaffen 
als den beſitzloſen. 5 í 
Die einzige Konzeſſion, die Bismarck dem Reichs: 
tag machte, war die Gewährung von 5 
a ſämtlichen deutſchen Bahnen während der 
Parlamentstagungen, 8 Tage davor und 8 Tage 
danach — zu einer Zeit übrigens als die Bahnen 
noch nicht verſtaatlicht waren. Aber auch dieſes 
Zugeſtändnis wurde wieder teilweiſe zurück⸗ 
genommen, als die Abgeordneten begannen, die 
6 zu Agitationsfahrten auszunutzen. 
on 1884 an hatten nur noch die auswärtigen 
Mitglieder des Reichstages zwiſchen Berlin und 
ihrem Wohnort freie Fahrt. Auch dieſe Ver⸗ 
günfigung wurde lediglich gewährt, en die Jah 
er großen Koſten jar die Auswärtigen die Zahl 
der in Berlin anſäſſigen Abgeordneten immer 
mehr ſtieg und Bismarck darauf Wert legte, „daß 
der Reichstag nicht verberlinert werde“. 
(Fortſetzung ſiehe Seite 2.) 


Die Privatdiäten 
der Sozialdemokratie. 


Die Rigoroſität Bismarcks in der Diätenfrage 
ging aber noch weiter. Er verhinderte nicht nur, 
daß die Abgeordneten für ihre parlamentariſche 
Tätigkeit vom Staat ein Entgelt eve ſon⸗ 
dern er hielt auch die Annahme von Privatdiäten, 
d. h., die regelmäßige Unterſtützung unbemittelter 
Abgeordneten von irgendeiner Seite für unerlaubt 
Schon als Kanzler hatte er die Anſicht vertreten, 
„daß der Abgeordnete, der Diäten aus irgend⸗ 
einer Quelle bezieht, wenn es amtlich konſtatiert 
wird, die Eigenſchaft als Abgeordneter dadurch 
ipso jure auf Grund der Verfaſſung verliert“. 
Wenige Monate vor Bismarcks Tode kam es 
über dieſelbe Frage im Reichstag zu einem þef: 
tigen Zuſammenſtoß. Bebel und Singer, die 
ſozialdemokratiſchen Führer, hatten offen zu⸗ 
geſtanden, daß die ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
auf Untexſtützung ihrer Partei angewieſen feien. 
Der Großinduſtrielle Freiherr von Sturm batte 
darauf den Sozialdemokraten im Reichstag zu⸗ 
gerufen: „Sie haben eigentlich gar nicht das 
Recht, hier zu ſitzen. Sie beziehen zugeſtandener⸗ 
maßen Diäten und verletzten damit die Ber- 
faſſung.“ Das war für Bismarck das Stichwort, 
um noch einmal in den Kampf einzugreifen. Es 
war eine der letzten Polemiken, zu der der 83jäh⸗ 
rige Bismarck in feinen Hamburger Nachrichten 
ausholte: 

„Die groge ift als eine Verfaſſungsfrage ſo 
tielgehen „daß es ſich wohl empfehlen würde, ihr 
näher zu treten, als es in den flüchtigen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den obengenannten Ab⸗ 
eng geſchehen iſt. Da der n nach 

rtikel 27 der Verfaſſung die Ligitimation feiner 
Mitglieder ſelbſt prüft, fo ift es für ihn eine 
Ehrenpflicht und eine Rechtsp licht, dafür zu ſor⸗ 
gen, dah itglieder, welche in dieſer ihrer Eigen⸗ 
ſchaft Entſchädigungen beziehen, nicht zugelaſſen 
werden, ihre Funktionen auszuüben.“ 

Dieſer erbauliche Zuſtand änderte ſich erſt, als 
im Jahre 1906 der Anentgeltlichkeitsartikel der 
Verfaſſung fiel und die Abgeordneten amtlich 
Diäten erhielten. 


Kein großer Anreiz. 


Eine üppige Einnahmequelle find aber auch in 
er Republik, wo der Reichstag die oberſte yu 
ſtanz iſt und ungehindert das Entgelt für die 
Abgeordneten feſtſetzen kann, die parlamentari⸗ 
ſchen Diäten nicht geworden. Sie ſind auf den 
vierten Teil der Miniſtergehälter feſtgeſetzt. Das 
macht 9000 Mark im Jahre aus, die allerdings 
von der Einkommenſteuer befreit ſind und dadurch 
einem Gehalt von etwa 10 000 Mark entſprechen. 
Von den 750 Mark, die die Abgeordneten monat- 
lich ausgezahlt bekommen, müſſen ſie aber in allen 
Parteien, nicht nur in den ſozialiſtiſchen, die nicht 
unerheblichen Koſten des Fraktionsbüros tragen, 
ſo daß den Abgeordneten von ihren Diäten im 
allgemeinen nicht mehr als 550—600 Mark blei- 
ben. Das unmittelbare Einkommen 
geordneten aus ihrem Reichstagsmandat entſpricht 
aljo ungefähr dem Gehalt eines Regierungsrates. 
Auch wenn man die Begabung der Parlamentarier 
auf anderem als auf politiſchem Gebiet nicht 
überſchätzt, muß man doch zugeſtehen: Die Ab- 
eordnetendiäten bieten an ja noch keinen gro⸗ 
ſich der politiſchen Karriere zu 


n Anreiz, 


wi 


der Ab⸗ h 


> Dojener Tageblatt = 


Europa am laufenden Band. 


Wien, Ende Auguſt. 

Henry Ford, the big Ford, der Autokönig, der 
Mann, der ſeine gummibereiften Vehitel am lauz 
fenden Band erzeugt, der neuerdings ſogar auf 
ähnliche Weiſe in einer „Normal⸗Schule“ ameri- 
kaniſche Staatsbürger gewiſſermaßen am laufen⸗ 
den Band fabriziert, dieſer Mann iſt ein Waiſen⸗ 
fnabe gegen jeinen u RER y Landsmann 
Herrn Thoj. Cook, den Reiſeonkel. 

Thoſ. Cook, Reiſebüro, Reiſeberatung, Gefell- 
ſchaftsreiſen, Europa⸗Trips uſw. Herr Cook be- 
gnügt Aid nicht mit Autos, er hält ſich auch nicht 
mit Einzelindividuen auf, nein, er handhabt gleich 

anze Erdteile. Er baut in wenigen Wochen 
einen, in echt US A⸗Dollars zahlenden Kunden 
ganze Länder, ganz Europa vor der Naſe auf 

Nur hereinſpaziert, meine Herrſchaften! 
hat die Welt noch nicht geſehen! nnsbrud in 
vier Stunden! Rom in einem Tage! (Es ſoll 
übrigens angeblich nicht an einem Tage aufgebaut 
worden ſein, aber damals gab es eden auch noch 
keine Amerikaner und vor allem nod) feinen Thoſ. 
Cook.) Ein Verſuch überzeugt Sie! 


Sie kennen doch den ſchönen Sari. der Herr 
e behauptet, es gebe beſtimmt mehr 
achſen als Chineſen auf der Welt. Der alfo an- 
77767 Herr Bliemchen beſtreitet das energiſch, 
i5 i Haai Hinterhuber den Beweis antritt: 
„Na, bitte: fahren Se, wohin Se wollen, an die 
Sſiſee, nach Tirol oder nach Venedig, überall 
treffen Se Sachſen .. . aber 'nen Chineſen, haben 
Se ſchon mal irgendwo nen Chineſen getroffen 
Sa 'ner Ph Ai ſehnſe!“ ý 
emnach gibt es tatſächlich unendlich viel a 
Amerikaner als Europäer. Denn kommen Sie 
nach Tirol, kommen Sie nach Wien, nach Nom 
oder nach Budapeſt, überall treffen Sie nur 
Amerikaner. Ueberall kollern Ihnen halbzerkaute 
S ee Brocken entgegen; überall erfahren 
Sie, ob Sie es hören wollen oder nicht, daß der 
Gegenstand der befohlenen Betrachtung „wonders 
ful“, daß dieſes country „very nice“ tft. a: 
Amerika überall. Und das alles, weil Herr Thoſ. 
Cook offenbar aus Rame für die tdeckung 
Amerikas durch den Europäer Columbus nun 
1 5 9 He Europa für ſeine Geſellſchaftsreiſen 
entdeckt. 


Solch eine Cool'ſche Geſellſchaftsreiſe ift in der 


Tat eine Sache für ſich. Haben kann ſie jeder, 
auch der unbemittelte Amerikaner. Er braucht 
nur ein paar Jahre zu ſparen und monatlich 
einige Dollars in eine Cook 'ſche zu e 
einzuzahlen. Hat er dann zwei Drittel der für 
einen Europa⸗Trip erforderlichen Summe Dei- 
ammen, dann wird er ſchon für würdig befunden, 


ich Europa am laufenden Band vorführen 
laſſen. Für 600, 800 oder 1000 Dollar (je nach 
der „Klaſſe“) kann man zwei Monate Europa 


aben . 
In Paris ok meiſtens an. Rundfahrt dur 
die Stadt im „Auto⸗car“. Paris bei Nach 
Denen und Herren geſondert). 
ouvre, Schluß. Weiter. Haben keine Zeit. Die 
nächſte Karawane (der 
Rei egefeliinnnt ernſthaft „una caravana“) i 
ſchon angemeldet. Die Karawane 34 b. (Sie fin 


natürlich alle genau numeriert). Alſo muß die 


zu | päifhen Ne 


Eiffelturm. | zu 
‚taliener nennt eine 1 0 Ion Lande, 


Karawane Nr. 95a ſchleunigſt das Feld räumen... 

Nizza, Mentone, Monte Carlo. Nett. Very 
interesting! Beinahe wie in Palm Beach. Nur 
ein bier armſeliger. Ja, die armen, kulturloſen 
wet er! Haben eben den Krieg verloren. Man 
merkt's. : 

Aber weiter: Nom, Neapel, Pompeji. Müde 
Kdleppen ſich die abgehetzten Europareiſenden 

er die im Sonnenbrand dunſtenden Stätten 
Where 
All 


der grauſen Naturkataſtrophe von einſt. 
shall we be to-morrow? — At Firenze. — 


So geht es Tag um Tag, Woche um Woche. 
Bis Herr vol, Cook vor den ſchließlich trüb und 
ſtumpf gewordenen Blicken ſeiner Karawanen⸗ 
Kunden ganz Europa hat e . laſſen. Am 
laufenden Band. Ohne Unterbrechung, raſtlos, 
ohne Rückſicht auf vielleicht vorhandene perſönliche 

ünſche und Intereſſen, allein beherrſcht von 
dem Gedanken den vorgeſchriebenen Amerika⸗ 
dampfer wieder zu erreichen und das im Proſpekt 
aufgeſtellte Programm genaueſtens innezuhalten. 
Denn hinten drängen ſchon wieder neue „Raras 
wanen“ europahungriger Yankees. 

* 


Venedig. Der Schnellzug aus Nom läuft in 
die Halle ein. Mit ihm die Karawane 52c. Bes 
ſtehend aus Yankee Nr. 1—64. Ein Vertreter 
von Cook (ma pE Cook auch keinen Vertreter!) 
erwartet die Schäflein am Bahnhof, verfrachtet 
fie auf einen vaporetto und verteilt die ſchickſals⸗ 
ergeben Wartenden auf die einzelnen Hotels. 
Nr. 1—16 Hotel Danieli, Nr. 17—82 Hotel Cava- 
letto und fo fort. X 

Au der Hotelhalle ſtauen ſich die genormten 
Koffer. Jawohl, die genormten Koffer. Denn 
jeder Europareiſende muß bei Cook einen nach 
Größe und Machart genau vorgeſchriebenen 5 
haben. Es ift ja alles geny im Vorhinein be⸗ 
rechnet. ede Autofahrt, jede Unterbringung. 
Ja, ſelbſt für die mitzunehmende Bekleidung wer⸗ 
den genaueſte Anordnungen und Ratſchläge er⸗ 
teilt, damit nicht etwa ein unnützes Stück mit⸗ 
genommen wird. „Oh yes, uir seinen very prac- 
tical in America“... 

Im Anmeldebüro des Hotels fragt der Beamte 
eine der eben angekommenen Karawanen⸗Damen 
er Amerika ſcheinen die Ehemänner nur jehr 

ſchränkten Reiſeurlaub zu bekommen), welches 
der letzte Aufenthaltsort geweſen ſei, woher die 
Geſellſchaft komme. Betretenes Schweigen „I 
do'nt know.“. „ nicht uissen.“ Der Kara⸗ 
wanenführer wird geholt: „Aus Florenz, mein 

err. ir haben geſtern Florenz beſichtigt.“ — 

ie eindrucksvoll muß dieſe Beſichtigung von Flo⸗ 
renz geweſen ſein! Aber ſchließlich: man kann 
ſich doch nicht die Namen von einem jeden euro⸗ 
behalten. 

Am nächſten Morgen bricht die Karawane auf. 
Eine leicht angegraute, ſpindeldürre Amerikanerin 
chlägt ng am Kaſſenſchalter mit einem jungen 

eamten herum, der die Dreiſtigkeit De 
Na 9 zu können. Was die unglüdli 

: „Ich kann 


em klaſſiſchen Ausſpruch veranla 
nichts verſtehen, ich kann nichts leſen hier in die⸗ 
ch kenne das Geld nicht! Oh es iſt 
chrecklich ſchwer, zu reiſen! “. 


Armes Europa!. 


t, nicht 
de | 


Prälat Kaller, 


der apoſtoliſche Adminiſtrator von 6 


bisherige y 
Schneidemühl, wurde vom Papſt zum Biſchof von | 
Ermland ernannt. 


Aus einem Cook⸗Europe⸗trip⸗Programm: Abs 
fahrt Venedig 7 Uhr früh nach Mailand. Dort⸗ 
ſelbſt Rundfahrt durch die Stadt und Beſichtigung 
der Hauptſehenswürdigkeiten. Nach vierſtündigem 
Aufenthalt in Mailand Weiterfahrt im Schnell⸗ 
zuge. Um 148 Uhr abends Ankunft in Lugano. 
Gemeinſames Abendeſſen im Hotel X. Weiter⸗ 
reiſe am nächſten Morgen nach Zürich über der 
St. Gotthardt. 

And wenn du nun, verehrter Cook⸗Reiſender. 
in der nächtlichen Dunkelheit von Lugano, dieſem 
herrlichen Flecchen Erde, nichts geſehen halt, dann 
haſt du Pech gehabt, aber tröſte dich: auf deinem 
Jette c Sole prangt trotzdem ein bunter 


ettel „Grand Hotel du Lac“, als Beweis dafür, 
daß du ... da warit. 
Innsbruck.. Oberammergau... Ein Abend 


wird geopfert für die Paſſionsſpiele, dann Dres: 
den (eigentlich überflüſſig dieſes Elbe⸗Florenz, da 
man ja n ſchon das richtige geſehen hat!)... 
Berlin... Hamburg. Dann noch ein Blick nach 
London hinein, in des angelſächſiſchen Bruders 
gute Stube. Und ſchon geht's wieder zurück über 
den großen Teich. 

Gummi kauend und engliſche Sprachbrocken 
knetend, zieht die Karawane wieder heim. Be⸗ 
friedigt, wenn auch müde. Kann man doch hier 
und da ſehen, wie der eine oder der andere der ſo 
durch Europa grlgleppien Unglücklichen bei einer 
Rundfahrt im Autocar ſanft entſchlummert ift... 
bis ihn anne vor einer „Sehenswürdigkeit“ 
die Schalltrompete des Karawanenführers jäh 
aus ſeinen Träumen reißt. Wie geist: müde 
kehren fie heim. Aber zufrieden. Es war „very 
nice“, es war „wonderful“, Nur zu dumm, daß 
dieſe blöden Leute da in Europa noch immer nicht 
alle engliſch ſprechen. Aber vielleicht hat das im 
nagen Jahre Thoſ. Coot auch jhon eingerichtet. 
Er kann ja alles. Er kann meht als Ford Er 
zaubert ja „Europa am laufenden Band“, 

Silesius. 


— 


1 Paket Persil. 


ists billiger und 


verbürgt die alleinige Persil- 
verwendung absolute Scho- 


nung Ihrer Wäsche, 


denn das einmalige kurze Kochen 
macht alles Reiben und Bürsten über- 
flüssig. Lösen Sie Persil immer kalt 
auf! Auf je 3 Eimer Wasser kommt 


ihnen 


Sonntag, T. September 1930 


(Nachdruck verboten.) 


Wenn in China die voſtbeamten 


ſtreiken. 


(e) Peking. An ſich beſteht ein Streit darin, 
ei man etwas nicht tut, bis die Bedingungen 
erfüllt find, die man für diejes Tun bean prucht. 
Die chineſiſchen 1 haben ſich ein eigenes 
Syſtem der paſſiven Reſiſtenz erdacht, das ſie 
penat, ihre Arbeit weiter zu tun wie jonit, ihnen 
aber dafür die 1 gibt, auf die Behörden 
einen furchtbaren ruck auszuüben. Als in die⸗ 
en Tagen ein Streik der Postbeamten begann, 
wurde an das Publikum die Mitteilung erlaſſen, 
daß ſie von nun ab keine Briefmarken mehr auf 
die Sendungen zu kleben brauchten, da in der 
Streikzeit die Poſt koſtenlos in altbewährter 
Weiſe überbracht werde. Auch Pakete wurden 
freigegeben. So kam es denn, daß die Poſtbehörde 
in wenigen Tagen einen ſchrecklichen Verluſt er: 
litt, zumal ein Rieſenrun auf die Poſt einſetzte. 
Wer etwas zu ſchreiben hatte, der tat es fetzt 
natürlich. Die Behörde wußte ſich nicht 4 — 
anders zu helfen als dadurch, daß ſie nachgab. 

Das Beiſpiel machte prompt Schule. So kamen 
bald nach — Poſtbeamten die Straßenbahner, 
die ebenfalls beſtimmte Bedingungen durchdrü ken 
wollten. Sie fuhren und taten ihren Dienſt, aber 
ke gaben keine Fahrſcheine aus. Nie find Pekings 

ramways voller geweſen als gerade in dieſen 
Tagen. Die Freifahrt lockte endloſe Menſchen⸗ 
men 5 an. Der Streik war ebenfalls ſehr ſchnell 

endet. 


In allen Ländern der Welt würde die Polizei 
einſchreiten, wenn eine Streikgruppe eine ſolche 
Politit Aua fel Aber in China greift die 
Polizei einfach ſolange nicht ein wie die öffent⸗ 
liche ii nicht geftört wird. Streiks find Han⸗ 
delsangelegenheiten in China! Selbſt wenn ſich 
zmei Leute oder auch vier auf den Straßen ſchreck⸗ 
lich verprügeln, greift die Polizei nicht irgendwie 
ein, ſondern ſchaut wie alle anderen Paſſanten 
intereſſiert zu, wie ſich die zwei oder die vier ver⸗ 
dreſchen. Anders wird es erſt, wenn ein Paſſant, 
der nichts mit dem Streit zu tun hat, mit ver⸗ 
prügelt wird. 


So ſpielt Chi i fi i 
fh a. ſich Chinas pafjive Reſiſtenz in 


Der „Geheimcode“ der Sofioter 
Geldwechſier. 


B. Sofia. Wohl jeder Fremde, der ſeine aus⸗ 
ländiſchen Banknoten in Sofia loswerden will, 
kommt mit den ſprachgewandten und dienſt⸗ 
befliſſenen Gelbmwejlern in Berührung, wenn er 
es nicht vorzieht, das Geldwechſeln dem Hotel⸗ 
kommiſſionär gegen einen Iaftigen Aufſchlag zu 
überlaſſen. n den Hauptverkehrsadern der 
Stadt, dem Dondukoff⸗Boulevard und der Maria- 
Louiſaſtraße. hängen dichtgedrängt die Glas- 
kaſten der Wehi er, in denen gewöhnlich als 
Schauſtücke Vorkriegstauſendmarkſcheine und 
Jarenrubel prangen. Ueber 100 Mitglieder zählt 
die Gilde der eldwechſler, die fait alle dem 
tamme der ſpanioliſchen Juden angehören. In 

fal die Polizei die beſten Helfer, wenn es 

gilt, falſchen ausländiſchen Geldnoten nach⸗ 
Aulpüzen, und mana Verbreiter gefälſchter 
ollarnoten, der in Bulgarien leichtes Spiel zu 

Baben glaubte, ift das Opfer der — 
Augen der Soffoter Sarafs geworden. Dieſe 
Spaniolen find prachgenies bejonderer Art, Um 
aber ihren Kunden nach Möglichkeit den Einblick 
in die eden zu verwehren, haben ſie 
— die verſchiedenen Idforten eine Geheim- 
prache erſonnen, hinter die nur der Eingeweihte 
kommt. So beißt die deutſche Mark, die Ms ia 
am h ſten kurſiert und darum am billigſten 
notiert „tiembro“ alfo „Marke“. Die italieniſchen 
Lire nennt der Saraf be 1 „Mac⸗ 
armis“, wofür eine Erläuterung über Lüffi iſt. 
x nach der Größe werden die amerikaniſchen 
ollars „Largos“ oder „Courtes“ alſo die „brei⸗ 

ten“ und „schmalen“ genannt. Die kanadiſchen 
Dollars werden ihrer eltenheit wegen „Raros“ 
genannt, die „Seltenen“. Die in Bulgarien am 


— — — 


Aus den Konzertjälen. 
Gr — Lehrer sa cappella : Chor. 
Sett „10. Deutſchen Sängerbundesfeſt in 
lind die Beziehungen ee eane — Sen 


zwiſchen 
der Welt und der ehe⸗ 


Figen 
worden. Es hat fih eine innere Verbundenheit 
usgebildet, die ihren Mittelpunkt in jenem 


wen 
unternehmen, überall dott, wo fie ihre Stimmen 
Re Wertgeltung bringen, auf glühendſten 
lasmus ſtoßen? nsbejondere wird ihr Kom- 
men von den Auslandsdeutſchen gleich welcher 
Himmelsrichtung zu der Bedeutung eines kultu⸗ 
rellen Feiertags erhoben werden. 

Der „Wiener Lehrer⸗a cappella Chor“ 
dat am 23. Auguſt d. J. feine 10. Auslands⸗Kon⸗ 
zertfahrt angetreten. Nach dem öſtlichen Grenz⸗ 
deutſchland, nach Dangig, nach den ehemaligen 
rigen Teilgebieten Polens und migr ia 
am 8. September nach Bielitz. Für den 4. Gep- 
tember war für die öſterreichiſchen Sangesbrüder 
ein Konzert in Poſen im großen ale des 
Joologiſchen Gartens feſtgeſetzt. Bei nahezu aus: 
verkauftem Hauſe ging es von ſtatten. Es braucht 
zicht ſonderlich unterſtrichen zu werden, daß die 
ſtammesverwandten Gäſte Gegenſtand nicht er- 
müdender Huldigungen, ehrlicher Herzlichteit und 
aufrichtigen Dankes von ſeiten der Deutſchen aus 
Stadt und Provinz Poſen waren. Der Hinweis, 
da ein Kreis von Stammesbrüdern und 
ſchweſtern aus 75 Kilometer Entfernung (Woll⸗ 
Kein) in zwei Autobuſſen herbeigeeilt war, um 
dem Geſang der Wiener Freunde zu lauſchen, 
genügend Aufſchluß darüber, welchem außer⸗ 


ordentlichen, aktiy fh äußernden nterejie| gar“ in Upfala und der 


dieſer ſangesbrüderliche Beſuch Degegmebt Ein 
Grenium von Kunſtverkündenden, welch 

Bath feiner eigentlichen Wirkungsſtätte einer 
Sunlkferifhen Sendung dienſtbar fein will 


igen Wien erblickt. Sit in Wunder, 
a „ 


Enthu⸗ | Gefa 


ches außer⸗ den 


oſener Tageblatt 


Geſchichten aus aller Well. 


meiſten geſchätzte Valuta. die engliſchen Pfund: 
noten, tragen den Namen Al ges p h. 
„Stecknadeln“, wegen den in die Noten ver: 
arbeiteten ſtecknadelförmigen Nadeln. Aus der 
Landwirtſchaft Griechenlands kommt die Bezeich⸗ 
nung für die priet en Dramen, die unter dem 
Namen „Aſetunas“ laufen, „Oliven“, deren es 
in Griechenland ja viele gibt. Weil Rumänien 
über der Donau liegt, Bulgarien gegenüber, wer⸗ 
den die Lei⸗Roten Rumäniens ee e⸗ 
nannt, die „Gegenüberliegenden“. Die bekannteſte 
türkiſche Pfundnote, die zu einem iunde, heißt 
ob ihrer grünen Farbe „Vedra“. Um ihrer Ab⸗ 
neigung gegen die einſtmals ſo begehrten e 
leider wertloſen, deutſchen Taujendmarkj eine 
und Barenrube e de u geben, haben die 
Sofioter Geldwechfler diefe Papiere „Maimunas“ 
getauft, will heißen „Affen“ .. 

Nun kennt der Fremde der nach Sofia kommt, 
die Geheimſprache der Wechſlerzunft, was ihn 
aber noch lange nicht davor ſchützt, daß ihn die 
äußerſt geſchäftstüchtigen Spaniolen beim Geld⸗ 
wechſeln tüchtig übers Ohr hauen. 


dem vater des „Humbugs“. 


(a) Neuyork. In Bethel in Connecticut fand 
zu Beginn dieſes Monats ein Feſtbankett der 
einheimiſchen Kaufleute N aim Es galt dem 
ehrenden Andenken eines Mannes, der genau vor 
120 Jahren in dieſem damals noch armſeligen 
Neſte geboren wurde, deſſen Name aber heute 
in der ganzen Welt berühmt ift und faſt ite 
8 Kenn 9 2 der anreißeri oien 
und mark ſchreieriſch ten Reklame gebraucht wird: 
der ſpätere Zirkusbeſitzer Barnum, der Vater des 

umbugs und des Tamtams, der bedenkenloſe 

rfinder tauſendkarätiger, ſchwerkalibriger, wirk⸗ 
ſamſter Werbemittel. 

Schon als Knabe ſoll Barnum am liebſten den 
wortreichen S der das Land 
durchſtreifenden Pedlars (Hauſierer) und 
„Wunderdoftoren“ gelauſcht haben, deren gan 
ärztliche Kunſt fih in der Behandlung aller Krant- 
heiten, vom Zahngeſchwür bis zum gelben Fieber, 
in der Anwendung von Kalomel eee Die 
Legende will wiſſen, daß der kleine arnum ſchon 
im zwölften Lebens 51 „Dollars machte“, indem 
er mit einer mibgefta teten Hauskatze — fie hatte 
vier und ein „ es Bein — durch die Staaten 
don. Jedenfalls ag er in einem Alter, in 

em üunſere Kinder heute noch die Schulbank 
drücken müſſen, bereits einem nderzirfus an, 
der ſeine Vorſtellungen in den Staaten Neuyork, 
Pennſylvanien, Ohio und Birginia gab, und dem 
er als Stallburſche angehörte. Im Nebenberuf 
ſoll er die Kleidungsſtücke der „Künſtler“ aus⸗ 
gebeſſert haben. Immerhin aber muß der Zirkus⸗ 
beſitzer auf die hervorragende Begabung des 
jungen Mannes aufmerkſam geworden ſein, denn 
1829 ift Barnum ſchon Mitbeſitzer, 1831 alleiniger 
Inhaber des Unternehmens, das die Keimzelle 
pa größten Zirkus der damaligen Welt werden 
ollte. 


für ſeine zirzenſiſche au; er wußte ſich noch nie 
gezeigtes Tiermaterial zu A en (ſo führte er 
als erſter Alligatoren, afrikani nen, Ta⸗ 


yänen, T 
ire und grobe Raubvögel ein), und richtete fein 
ugenmer 


enommen hatte —, war die 
damals unerhörte Art feiner Reklame, in der er 
ach ihm 


€ „Eine ganze Stadt foll vor 
Neugier nicht ſchlafen können un ID im Fieber⸗ 
tree I ine 


und er r eine 
A Doſen. Der Anek⸗ 
nit gibt es Legion, und 


njationen in den 
doten über ſeine Werbe 


ohne Kündigung!), muß fih defen gewiß fein, 
daß es n ſtärkſten e J 


ſtleriſche Recht, ſondern darüber hinaus auch 
die Pflicht, als Abe per einer geläuterten, in 

ang 0 auslöſender Muſik verlautbar zu 
werden. 


Vorzüge und Unwerte eines r her⸗ 
auszuhören, verurſacht nach allgemeiner Annahme 
nur geringe Schwierigkeiten. Und es iſt ja hin⸗ 
reichend bekannt, daß Leute, die ſonſt muſikaliſchen 
Dingen wie unlösbaren Rätſeln g 
über eine geſangliche Leiſtung mit einer Be⸗ 
ſtimmtheit und Schnelligkeit urteilen, die an 
rekordhafte Grade erinnert. Dieſe Klaſſe „Hell 
höriger“, welche am Donnerstag abend die muſi⸗ 
kaliſchen Deklamationen der Wiener fortissimo 
prieſen, haben diesmal auch die Kritik auf ihrer 
Seite. Oft paſſiert es ja nicht! Der Geſamtein⸗ 
druck blieb ein überwältigender, wodurch aber 
auch die Meinung derjenigen nicht ad absurdum 
u führen iſt, die da einwenden, es exiſtierten 
ſchließlich auf der Erde Männerchöre, die imſtande 
wären, die ſingende Konkurrenz von der „blauen 
Donau“ zu ſchlagen. Sie mögen es in Gottes 
Namen tun! 


Der „Wiener Lehrer cappellas C hor“ 


ibt | ift im Jahre 1912 nach dem Vorbild des ſchwedi⸗ 


niverſitäts⸗Geſangvereins „Orphei Drän⸗ 

ängervereinigungen der 
Mähriſchen und Prager . gegründet wor⸗ 
Bei der Auswahl ſeiner ſich aktiy betäti⸗ 
genden Mitglieder legt er ausſchlaggebendes Ge⸗ 
wicht auf die Einheitlichkeit des Klangcharakters 


ſchen 


enüberſtehen, f 


er ſcheute 197 vor Mitteln nicht zurück, die das 
Feres ſtreiften. Man kann getroſt behaupten, 
daß dieſer „Napoleon des Bintje", wie ihn die 
Jeitgenofjen nannten, um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts der volkstümlichſte und ver- 
eee Mann in Amerika geweſen iſt. Sein 
Unternehmen beſteht * noch mit unzähligen 
„Filialen“; er ſelbſt ift, einundachtzigjährig und 
bis zuletzt immer noch neue Tricks erſinnend, am 
Herzſchlag geſtorben. 


Das Gemälde im Bambusrohr. 


C. Tokio. Vor kurzem wurde in Tokio eine 
alte Hütte abgebrochen. Als man das Dach (na⸗ 
türlich aus Stroh) abtrug, fand man einen gra: 
Br ambus, der ausgehöhlt war und ein zu⸗ 
ammengerolltes Gemälde enthielt. Es ſtellt in 
künſtleriſch hochwertiger Ausführung Maria mit 
dem Kinde dar; um dieſe Figuren herum U 
kleinere Szenen aus dem Leben der Heiligen Fa⸗ 
milie abgebildet. Der überaus wertvolle Fund 
dürfte etwa vierhundert Jahre alt fein. 
Gegen Mitte des XVI. Jahrhunderts kamen be⸗ 
kanntlich unzählige Miſſionare aus Spanien und 
Portugal nach Japan. Anno 1638 ſetzte dann 
eine zügelloſe riſtenverfolgung ein, und die 
Pioniere des Chriſtentums wurden des Landes 
verwieſen. Sie mußten Hals über Kopf das Land 
der 1 Sonne verlaſſen, natürlich unter 
feilt aſſung von Hab und Gut. Aller Wahr⸗ 
cheinlichkeit nach wurde das nunmehr auf⸗ 
gefundene Gemälde in der damaligen bewegten 
Zeit verſteckt, um vier Jahrhunderte ſpäter 
deigentlich ene in den Beſitz der 
japaniſchen Nationalgalerie überzugehen. 


Das CTeſtament eines Fynikers. 


(—r) Oslo. Von einem Hofherrn Ludwigs XIV., 
des Sonnenkönigs, wird erz au er habe dem 
Kaplan, der mit den letzten röſtun en der Re⸗ 
ligion an fein Sterbebett gekommen fei, mit dem 
Aufwande feines letzten Atems zugerufen. „Laſſen 
Sie das, mein Vater! In weniger inuten werde 
ich mit Ihrem 330 perſönlich Iprehen!“ An die⸗ 
jen legendären Höfling einer aus den Fugen ge: 
ratenen Zeit erinnert das Teſtament, das der 
Holzhändler ea in Namſos (Norwegen) 
hinterlaſſen hat. ieſer ſchwerreiche Mann, der 
auch in der Gemeinde» und Stadtverwaltun 
eine große Rolle geipielt hat, muf bei der Ab⸗ 
faſſung feines Teſtamentes, das talig eröffnet 
würde, eine ſehr peſſimiſtiſche, * che und 
menſchenfeindliche Stimmung gehabt en. Sein 
letzter Wille beſagt nämlich: 

„Mein Geſamtvermögen beträgt ur 33 
Berechnung 780 000 Kronen, wobei i ie damit 
einberechneten, in meinem — . 
Wertpapiere nach ihrem heutigen Stande an der 
Börſe in Oslo eingeſetzt habe. Es war urſprüng⸗ 
lich meine Abſicht, die Hälfte meines Vermögens, 
alſo 390 000 Kronen, meiner Pfarrgemeinde zu 
vermachen. In Anbetracht aber des Umſtandes, 
daß ich nach meinem Tode gemäß den Anſchauun⸗ 
gen unſerer Religion und ihrer beamteten Hüter 
mich beim allerhöchſten Weſen ſelbſt als Für⸗ 
ſprecher für das W der rr 
nützlich machen kann, habe ich die ihr sugebadte 
Summe in bar am 5 Ser verbrannt, da 
ſie ja nicht mehr nötig ſein wird, wenn ich mich 
zum Fürbitter der Pfarrgemeinde an der kompe⸗ 
tenteſten Stelle machen werde. d 

Ueber die zweite Hälfte meines Vermögens 
habe ich folgendermaßen disponiert: das Haus 
und die Grundſtücke, die in einem Anhang ge⸗ 
ſondert aufgeführt werden, erhält mein einziger 
Verwandter, der Leutnant St. in Oslo, zu eigen; 
300 000 Kronen zediere ich feinem Offizierskaſino 
in Oslo mit der Bedingung, daß von einem Teile 
der Summe eine gute Bücherei für das Kaſino 
an cal und von den jährlichen Zinſen des 
Reſtes ein Futterbeitrag für die Offizierspferde 
des Regiments erſtanden wird.“ : 

Es folgen dann noch kleinere Legate für Haus⸗ 
angeſtellte. In Namſos aber iſt auf das An⸗ 
denken an den alten Strupſonn, der vor feinem 
Hinſcheiden für einen wenn auch umgänglichen 


der einzelnen Stimmgruppen. Nur ſo wird es 
ſeinem Gründer und raean, Regierungsrat 
Prof. Hans Wagner⸗Schönkirch, möglich 
gemacht, dieſe bis ins kleinſte Detail hinab klare 
angi Abſtimmung herbeizuführen, in die 
eder Sänger dankt einer eiſern durchgeführten 
iſziplin von ſelbſt gleitet. Es find künſtleriſche 
Fertigfabrikate, mit denen der C orleiter aufs 
wartet, er hat es daher nicht mehr nötig, im 
Konzert auf Genauigkeit der Durchführung ſeiner 
Auffaſſungen zu achten. Dieſer Prozeß vollzieht 
né mit. einer Fa eg Wta welche den 
erſten hohen Prozentſatz von Achtung abverlangt. 
Ein weiterer fällt auf die Lebhaftigkeit 
der Schilderung in ſolchen Geſängen, wo 
ſich Begebenheiten und Situationen aneinander⸗ 
reihen. Mitunter werden hier die geſungenen 
Worte dramatiſch⸗packend 
den Argumenten geſtempelt, nicht ſelten einzelne 
Wortverbindungen mit einem Ueberwurf realiſti⸗ 
cher Deutlichkeit ausgekleidet. Das glänzendſte 
Beiſpiel für dieſe Form der Darſtellung boten 
„Bergandacht“ von Mg 770 und namentlich 
Hegars „Totenvolk“, wo die Ausdrucksfülle der 


Tonmalerei mittels des Chorgeſangs eine Stufe) ſch 


der Vollendung innehielt, für die es keine Ueber⸗ 
ſteigerun mehr gibt. Sie würde ſonſt in das 


Fahrwaſſer künſtlicher Mache hineingleiten. Daß tft 


die aus Wiener Lehrern gebildete Sängergilde 
trotz aller Hüllenloſigkeit der PeO bertrie⸗ 
ben ausgeprägt anmutenden Tonbilder immer 
die Vornehmheit des Guſſes wahrten und jede 
irappierende Auftreibung unterließen, hat mir 
beſonders imponiert. Aus dieſem muſikaliſchen 
„Fortitet in re, suaviter in modo“ (Stark in der 
Sache, mild in der Ausführung) könnte ſich man⸗ 


her Chor — ich ſpreche allgemein — zu beher⸗ 
zigende Lehren ziehen. Die genannte „Berg⸗ 
andacht“ war ie 


die 8 mit der die 
Wiener Pädagogen am 21. Juli 1928 im großen 
Muſikvereinsſaal Wiens den ſtärkſten Eindruck 
hinterließen. Ein weiteres Glied innerhalb der 
ausgeſtreuten koſtbaren muſikaliſchen Gaben waren 


rzeugen⸗ f 
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und luſtigen, jo doch wahrhaft frommen Mann 
gegolten halte, ein ſchwarzer Taten gefallen. 


Das unverzollte Meteor. 

(a) Neuyork. Aus dem 3 fiel ein Meteor. 
Der Pächter des Dei enden und betroffenen 
Grundſtückes war Vollblutamerikaner genug, um 
den „Wunderſtein“ gegen Eintrittsgeld zu zeigen. 

pft s und 


Hiervon erfuhr der Beſitzer des Grundſtü i 
vertrat den Standpunkt, die Feuerkugel bilde fein 
ausſchließliches Eigentum. in herti er Streit 
begann und auch das Finanzamt der Vereinigten 
Staaten wurde auf den Skandal um die Stern⸗ 
chnuppe aufmerkſam. Das Meteor wurde kurzer⸗ 
and beſchlagnahmt. Mit der Begründung, es 
ei verboten, Roherz unverzollt und ohne be⸗ 
ondete Einfu terlaubnis nach den U. S. A. zu 
mportieren. Pächter und Eigentümer teilten ſich 
redlich die Strafe. Sie wollen von Sternſchnuppen 
nichts mehr willen... 


Salomons Hafen wird wieder 


berühmt. 


(b) Jeruſalem. Der moderne Menſch beſchränkt 
ſich nicht darauf, nur die Lieder Salomons, des 
großen Königs, zu bewundern. Auch ſeine oft 
erſtaunlich großartigen techniſchen Ideen, denen 
er mit großen Bauten zum Leben verhalf, er⸗ 
regen heute unſere Achtung, auch wenn manches 
von diefen Dingen längit den Weg alles Zeit⸗ 
lichen gegangen iſt. In dieſen Tagen wird der 
berühmte Hafen Salomons, das bibliſche Elath, 
der alte Hafen im Toten Meer, wieder zu Ruhm 
elangen. Einſt fuhr Salomon Goldflotte von 
ieſem Hafen aus ra werden andere Gold- 
werte über dieſen Hafen wandern: chemiſche Pros 
dukte, die die moderne Zeit aus dem Bereich des 
Toten Meeres geerntet hat. 

Elath heißt längft nicht mehr Elath, ſondern 
die Araber haben es Akaba genannt. Dieſes 
Akaba, ein bis jetzt öder und toter lah, mird 
die Verbindung mit der großen Welt ſchaffen. 
Die Konzeſſionäre, die die Erlaubnis zur Aus⸗ 
beutung der r in einem verzwickten 
Vertrag von der Regierung errangen, laſſen bis 
jetzt ihre Ware mit Autokolonnen nach Jaffa oder 
en bringen. Eine regelmäßige Zuglinie ſoll 
ie erſetzen. Dieſe Linie wird eines Tages auch 
bis na Serujoten 2 ten. Genau jener Straße 
folgend, die einſt König Salomon ausſuchte. Die 
modernen Ingenieure und Techniker treten in 
eine Spuren. Salomons Hafen wird wieder 
erühmt. 

ö ⁵ĩðꝛ e ET LET Ta 
„Fragenzeichen“ in Neuyork. 

St. Imier. (Eig. 10 Die erſten feonzötigen 
Bezwinger des Ozeans Coſtez und Bellonte drück⸗ 
ten nach der Landung in Neuyork ihre vollſte 
Anerkennung über das genaue Funktionieren der 
Chronometer Longines während des Fluges des 
„Fragenzeichens“ Paris—Neuyork aus. 


drei Madrigale (altitalieniſche Kunſtlieder 
mit fein pointiertem Text) in der Bearbeitung 
von Sendrai und Wagner⸗Schönkirch, in denen 
der hinter den Kuliſſen verbor gehaltene über⸗ 
ag Humor ſchelmiſch während des Geſangs 
die Not rad). Us 
örer ſich an den tonmaleriſchen Ausdrucksſchön⸗ 
iten der 


mu ufen, zeigten, daß dieſer von der Muſe 
me Tute Chor au al il em Gebiet künſt⸗ 
9 Es hieße Eulen nach 
mich über das rein tech⸗ 


Die immenſe Qualifikation, V 
Gefang zu illuſtrieren, habe ich vorhin unter: 


ner Leh f t 
für jedermann ein ausnahmsweiſer Genuß. 


rat: 
ten 
imatitadt in dem 
Bewußtſein zurücktehren, daß ihr Beſuch wie an- 
ti i ofen einen wahrer Be- 
geiiterung entfloſſenen Niederſchlag gefunden hat, 
r nicht ſo bald ſich verflüchtigen wird. In den 
kurzen Stunden, welche fie im Anſchluß an das 
Konzert noch mit den hieſigen Deutſchen zwang⸗ 
los verweilten, werden fie die Gewißheit befom- 
men haben, wie aufrichtig und dankbar ihnen die 
Herzen ihrer Poſener Volksgenoſſen entgegen: 
ſchlugen. Altred Loake. 


Aus Poſen und Umgegend 


Boten, den 6. September 


Wer eines Menſchen Freude ſtört, 
Der Menſch iſt keiner Freude wert. 
Gleim. 


Wärmeres Wetter 
für die kommende Woche? 


Die zunächſt vorhandene Hoffnung auf raſche 
Wiederkehr ruhigen und warmen Hochdruckwet⸗ 
ters verwirklicht ſich nicht. Der Kaltluftſtrom 
floß dauernd aus dem Eismeer über Skandinavien 
nach Süden und ließ zwar im Norden des Erd⸗ 
teils den Luftdruck wieder ſteigen, erhielt aber in 
Wechſelwirkung mit einem ſüdöſtlichen Warmluft⸗ 
ſtrom aus dem ſüdweſtlichen Sibirien über Inner⸗ 
rußland das Tief, das zu Beginn der Woche durch 
Nordeuropa dorthin gelangt war und den Wet⸗ 
terumſchlag bei uns ausgelöſt hatte. Infolge⸗ 
deſſen hat das weſtlich von der Tiefdruckzone durch 
die Kaltluft N Hoch nach Oſten hin noch 
nicht genügend Boden gewinnen können; feine 
Zentren ſind über dem Nordmeer und der Nord⸗ 
ſee ſtationär geworden, ſo daß ganz Mitteleuropa. 
nach wie vor dem polaren Kaltluftſtrom aus 
nordweſtlicher bis nördlicher Richtung ausgeſetzt 
bleibt. Nachdem dieſe Kaltluft entſprechend den 
atmoſphäriſchen Nn e e inzwiſchen auch 
ſchon im Süden um den Hochdruckkern herum⸗ 
gegriffen hat, iſt es auch in Frankreich und Eng⸗ 
land erheblich kühler geworden, und die 20⸗Grad⸗ 
Iſotherme iſt bis ins Mittelmeergebiet zurück⸗ 
gewichen. Kälteinſeln mit nur 10 Grad Morgen⸗ 
temperatur hatten ſich Donnerstag am Oſtrand 
et az, und ſogar im ſüdlichen Serbien ge- 


Bevor die Witterung ſich wieder beſſert und der 
Sommer noch einmal zurückkehrt, vermutlich, um 
dann endgültig Abſchied zu nehmen, muß ſich alſo 
das Feſtland ganz von neuem erwärmen, was 


zu uiai vorgeſchrittenen ag ſchon nicht 


mehr ſo ſponkan erfolgt wie noch vor vierzehn 
Tagen. Wohl ſinkt in größeren Höhen des I 
mums die Luft ſchon ab, wobei fie fih nach den 
phyſikaliſchen Geſetzen erwärmt und austrocknet, 
aber ſo lange der polare Kaltſtrom durch Verla⸗ 
gerung des Hochdruckkerns nach Oſten hin nicht 
von unſerem Gebiet abgeriegelt iſt, wird eine 
durchgreifende Beſſerung nicht erfolgen. Ent⸗ 
ſcheidend dafür bleibt der Zeitpunkt der Auffül⸗ 
lung des ruſſiſchen Tiefs, zu deſſen Beſtimmung 
ſichere Anhaltspunkte fehlen. Wie immer, wird 
der Südweſten und Weſten zuerſt ruhiges und 
wärmeres er bekommen, und vielleicht kann 
ſich weſtlich der Weſer der nachſommerliche Hoch⸗ 
druckcharakter ſchon bis zum enende einſtel⸗ 
len. Weiter öſtlich wird man wohl noch etwas 
länger auf die völlige Beruhigung der Wetter⸗ 


lage warten müſſen, und es wird hier zunächſt, 
5. — nachts, noch empfindlich kühl Fleiben, 


Daß es aber ſelbſt bei ganz beſtändigem und wol⸗ 
kenloſem Himmel in der kommenden Woche wie⸗ 
der ſo warm werden wird wie in den letzten 
Auguſttagen, iſt ziemlich ausgeſchloſſen. Nur im 
Weiten. S ſten und im Alpenvorland werden 
vielleicht 25 Grad Celſius wieder erreicht oder 
überſchritten werden. i 


— 


Die Entſcheidungsinſlanz 
für deutſche Vorhriegsanſprüche 
an polniſche Staatsbürger. 


Der Rechtsſtreit betraf den Anſpruch einer 
deutſchen, auf deutſchem Boden angeſeſſenen 
Firm a, der geltend gemacht wurde gegen einen 
in Polen wohnhaften polniſchen 
Staatsbürger auf Termin⸗Geldzahlungen 
aus dem Titel eines vor dem Kriege abgeſchloſſe⸗ 
nen Abkommens, das in die Kriegszeit 1914—1915 
fiel und daher den Ausnahmebeſtimmungen hin⸗ 
ſichtlich der Beſonderheit des Gerichtes nicht 
unterlag. Der Oberſte polniſche Ge⸗ 
richts hof hat nun die Entſcheidung gefällt, daß 
der Prozeß in dieſem Falle der Jurisdiktion 
des gemiſchten Schiedsgerichts unter⸗ 
liegt und daher aus der Jurisdiktion der allge⸗ 
meinen Gerichte herausfällt. Der Tatbeſtand 
war folgender: 

Eine deutſche Firma ſtrengte beim Kreisgericht 
in Grodno einen Prozeß gegen einen betalen 
Staatsbürger auf Zahlung von 4363 Zloty an 
aus dem Titel einer Rechtsforderung, deren Fäl⸗ 
ligkeitstermine auf den 8. Oktober 1914, 8. April 
und 8. Oktober 1915 fielen, für ein geliefertes 
Lokomobil, auf Grund eines Abkommens vom 
Oktober 1912. Während das Kreisgericht die 
Klage abwies, hat das Appellationsgericht der 
1 vollauf 3 Der Oberſte Gerichts⸗ 
hof hob jedoch das Urteil des Appellationsgerichts 
auf und ſchlug das Verfahren in dieſer Sache nie⸗ 
der, von der Anſicht ausgehend, daß dieſer Rechts⸗ 
ſtreit aus der Jurisdiktion der allgemeinen Gc- 
richte herausfällt, mit folgender Motivierung: 
Nach den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
müſſen während des Krieges fällig geweſene An⸗ 
ſprüche, die deutſchen Staatsbürgern zuſtehen und 
aus Transaktionen oder Abkommen reſultieren 
die mit polniſchen Staatsbürgern, wohnhaft auf 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


Zur guten und vollſtändigen Ausbildung 
für den kaufmänniſchen Kontorberuf, als Guts- 
ſelretärin und dgl. unterhält die Stadt Dan: 
zig eine Handelsſchule mit vorläufig noch 
14½% jähriger Dauer und eine Höhere Handels- 
ſchule mit goere Dauer. Während für 
eritere gute Volksſchulbildung genügt, ift für letz⸗ 
tere mindeſtens Mittelſchul⸗ bzw. Oberſekunda⸗ 
reife erforderlich. Bei genügender Beteiligung 


wird auch im Winterhalbjahr ein Kurjus erö 

net. Die Anmeldungen hierzu werden von jofort 
entgegengenommen. Die Ausbildung umfaßt 
Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch, Engliſch, Handels⸗ 
kunde mit Schriftverkehr, Buchführung, Kaufmän⸗ 
niſches Rechnen, Bürger⸗ und Wirtſchaftskunde, 
Kurzſchrift und Maſchineſchreiben. ; 


agiz: 


-+ Pojener 


polniſchem Gebiet, oder umgekehrt abgeſchloſſen 
wurden, ſofern die Durchführung dieſer Abkom⸗ 
men oder Transaktionen ganz oder zum Teil in⸗ 
folge Kriegsausbruches ſuspendiert wurde, unter 
Vermittlung der von den einzelnen Mächten er⸗ 
richteten Kontroll- und Entſchädigungsämter ge- 
regelt werden, wobei, ſo weit es ſich um deutſche 
Geldforderungen in Polen handelt, auf die am 
4 Mai 1920 herausgegebene Verordnung über die 
Regiſtrierung und Sicherſtellung deutſcher Ver⸗ 
mögen Bezug genommen werden ſoll. Ueberdies 
ſind alle Rechtsſtreitigkeiten, ene von 
ihrem Charakter, die ſich auf Abkommen beziehen, 
die vor Inkrafttreten des Verſailler Vertrages 
zwiſchen polniſchen und deutſchen Staatsbürgern 
abgeſchloſſen wurden, mit Ausnahme derjenigen, 
die im Sinne der in Polen geltenden Beſtim⸗ 
mungen einer beſonderen Jurisdiktion polniſcher 
Sonic, unterliegen, durch das gemiſchte deutſch⸗ 
polniſche Schiedsgericht abzuurteilen, das mit 
Einverſtändnis beider intereſſierter Staaten ins 
Leben gerufen wurde. 


Technik und Großſtadtluft. 


Daß die Luft der Großſtadt die Bedingungen, 
die wir an gute Atemluft ſtellen müſſen, nicht er⸗ 
füllt, iſt eine hinlänglich bekannte Tatſache. Für 
die Reinhaltung wurde wenig getan. Erſt um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts fing Eng⸗ 
land an, Geſetze gegen die Rauchplage zu 
ſchaffen, und vor etwa 25 Jahren begann man 
auch in Deutſchland, den Fragen der Lufthygiene 
größere Beachtung zu ſchenken. f 

Rauch, Ruß und Säure find es hauptſächlich, 
welche die Großſtadt aus Tauſenden von Schloten 


ausatmet. X 5 
enthält 1 Kubikmeter 


n Saarbrücken 
Luft bis 0,5 Milligramm Ruß und bis 4,0 Milli⸗ 
gramm Schwefelſäure, in Hamburg enthält 
1 Kubikmeter Luft bis 0,5 Milligramm Ruß und 
bis 0,5 Milligramm Schwefelſäure, in Berlin 
enthält 1 Kubikmeter Luft bis 0,3 Milligramm 
Ruß und bis 1,8 Milligramm Schwefelſäure. 

us den höheren Luftſchichten gelangen ſie 
durch Niederſchläge auf den Boden. 1 Kubik⸗ 
meter Schmelzwaſſer aus friſch gefallenem Schnee 
enthält in einer Waldgegend 14 Gramm 
Ruß und Staub und 3 Gramm Schwefelſäure, in 
einem Berliner Vorort 22 Gr. Ruß und Staub 
und 3 Gr. Schwefelſäure, in Berlin (Potsdamer 
Platz) 328 Gramm Ruß und Staub und 11 Gr. 
Schwefelſäure. HR 

Aus dem Kohlenverbrauch in Groß⸗Berlin läßt 
ſich berechnen, daß täglich etwa 300 000 1 155 
Nuß, ebenſoviel ſchweflige Säure und 50 000 Kilo⸗ 
pom Teer in die Luft entweichen. Der Haus- 

rand iſt entſprechend dem Kohlenverbrauch an 
dieſen Zahlen mit etwa 30 Proze ei 
gewerbe mit etwa 25 Prozent, die Dampfkeſſel⸗ 
anlagen ebenfalls mit 25 Prozent und die Reichs⸗ 
RR mit 20 Prozent beteiligt. S 
die Rauchentwicklung gleichbedeutend ift 
mit großen Brennſtoffverluſten, haben die indu⸗ 
ſtriellen Betriebe aus wirtſchaftlichen Gründen in 
ihre Heizungsanlagen Rauchgasprüfer eingebaut 
und ſind ſo in der Lage, ſtarke Rauchentwicklung 
aus eigenſtem Intereſſe zu vermeiden. Alle 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen haben überein⸗ 
ſtimmend ergeben, daß die hauptſächlichen Rauch⸗ 
und . in den kleinen Hausfeuerungen zu 
ſuchen find. Dieſe aber auszuſchalten durch die 
Anlage von Zentralheizungen und Fernheizwer⸗ 
ken, wird nur langſam gelingen. f 

975 ſcheint eine andere wichtige Quelle für 
die Rauchplage zu verſchwinden, denn es iſt nicht 
wahrſcheinlich, daß die Elektrifizierung 
der Bahnen im Stadtgebiet der Großſtadt 
noch lange auf ſich warten laſſen wird. $ 

Neben dem Rauch und Ruß ift dem Verkehr ein 

ut Teil der Schuld an der Verpeſtung der 
Proßſtadt luft zuzuſchreiben. Um die Ent⸗ 
ſtehung von Staub durch Abnutzung der Straßen⸗ 
oberfläche zu unterbinden, werden zur Zeit in 
verſchiedenen Laboratorien ee aus⸗ 
geführt zu dem Zweck, die ſowohl unſeren fli- 
matiſchen Verhältniſſen als auch den modernen 
Verkehrsmitteln angepaßten Straßenbaumateria⸗ 
lien 0 tzuſtellen. ein hierzu erfordetlicher 
Umbau der Straßen der Koſten wegen nicht mög⸗ 
lich iſt, wird durch entſprechende Oberflächen⸗ 
ehandlung (Beſprengen mit Chlormagneſium⸗ 
üge. oder Oelimprägnierung) verſucht, der 
e Herr zu werden. In Berlin wurden 
im verfloſſenen Jahre 131 Tonnen waſſer⸗ 
anziehende Mittel zu dieſem Zwecke verbraucht. 

Von großer e find auch die Kraft ⸗ 
fahrzeuge, die der Atemluft des Großſtädters 
eine ſehr erhebliche Menge Auspuffgaſe bei⸗ 
mengen. Da dieſe Gaſe zum Teil giftige Eigen⸗ 
ſchaften haben und ein höheres ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht aufweiſen als die ſie aufnehmende Luft, ſo 
bleiben ſie namentlich bei ſtillem, trüben Wetter 
lange Zeit in den tiefen Straßeneinſchnitten lie⸗ 

en und bilden dort eine ſehr unangenehme Be⸗ 
äſtigung. ; A TANN 

Da für die Entwicklung dieſer ſehr übelriechen⸗ 
den Gaſe nicht der Betriebsſtoff und die Bauart 
des Motors allein, ſondern namentlich ſeine 

andhabung verantwortlich zu machen iſt, To 

eint im Intereſſe der Volksgeſundheit eine 
ſtrenge Durchführung der bejtehen- 
den vertlehrs polizeilichen Vorſchrif⸗ 
ten unter allen Umſtänden geboten, zumal das 
heute zur e e Benzin und Benzol 
ein ee Arbeiten des Motors gewähr⸗ 


leiſte 
— —— 


* Das Stadtparlament nimmt nach dem 
Schluß der Sommerferien am nächſten Mitt- 
woch nachmittags 6½ Uhr feine Tätigkeit wieder 
auf. Die Tagesordnung der erſten Sitzung ſieht 
folgende Punkte vor: 

Verſchiedene Wahlen, Annahme einer Ent⸗ 
ſchließung gegen die deutſchen Grenzreviſions⸗ 
pläne; die ngelegenheit_ der Oeffnung und 
Schließung der Läden; Steuerermäßigung für 
die Kinos für einen 3 Er⸗ 
mächtigung des non zur Aufnahme einer 
Anleihe in der Bank Miaſta Poznania für Not⸗ 
ſtandsarbeiten: Annahme des Rechnungsberichts 
ür das Jahr 1929/30: Beſchlußfaſſung über Zu⸗ 
ſchlagskredite zum Haushaltsvoranſchlag für das 
Jahr 1930/1 uſw. 


nt, das Klein⸗ 


Tageblatt = 


X Kirchenchor St. Pauli. Die Chorproben be- 
ginnen am Donnerstag, dem 11. ember, 
abends um 8 Uhr im Konfirmanden: 
jaale der St. Bauligemeinde, Pfarrhaus 
part, rechts. Vollzähliges Erſcheinen der Chor⸗ 
mitglieder ift dringend erwünſcht. 

* Niedrigere Steuerverzugszinſen im Septem⸗ 
ber. Der Finanzminiſter hat eine Verfügung er⸗ 
laſſen, nach der von allen entrichteten Einzahlun⸗ 
gen auf Grund nicht aufgehobener und nicht auf 
Raten zerlegter Rückſtände von direkten Steuern 
und Stempelgebühren ohne Rückſicht auf die Zeit 
ihrer Entſtehung, im Laufe des Monats Septem⸗ 
ber 1930 Verzugsſtrafen nur in Höhe von 1% 
Prozent für den Monat eingezogen werden, be⸗ 
rechnet vom geſetzlichen Zahlungstermin, ſtatt 


2 Ne 
X Die Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs 


find im Auguſt in Poſen im Verhältnis zum 


Juli um 0,56 Prozent geſunken. 

Konzert und bengaliſches Feuerwerk im 
Wilſonpark. Morgen, Sonntag, findet im Wil⸗ 
ſonpark das übliche Sonntagskonzert ſtatt. Mit 
Anbruch der Dunkelheit wird der Garten effekt⸗ 
voll illuminiert und um 8 Uhr ein bengaliſches 
Feuerwerk abgebrannt. Von 5 Uhr ab koſtet der 
Eintritt für Erwachſene 50 Groſchen und für 


Kinder und Soldaten 20 Groſchen. Für Blu⸗ 
menfreunde iſt der Beſuch des Palmen⸗ 
hauſes ſehr zu empfehlen. Dort blühen jetzt 
die Chryſanthemen und andere exotiſche Blumen. 
Das Palmenhaus iſt am Sonntag von 9 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachmittags und von 5 bis 10 Uhr 
abends und wochentags von 9 Uhr bis 1 Uhr und 
von 8 — ee 5 9 

x r wimmverein Poſen hält heut, 
Sonnabend, abends 8 Uhr in der Crabendage 
ſeine Monatsverſammlung ab. 

x ee ga rrd Hohihul- Studium. 
Tetſchen⸗Liebwerd. Abteilung für Landwirtſchaft 
in Tetſchen⸗Liebwerd der Deutſchen Techniſchen 
Hochſchule zu Prag. — Die Einſchreibungen für 
das Studienjahr 1930/31 finden in der Zeit vom 
24. September bis 8. Oktober 1930 ſtatt. Die 
Vorleſungen beginnen am 1. Oktober 1930. Das 
Studienjahr dauert vom 1. Oktober bis 30. Juni. 
Studienordnungen (Programme) ſind gegen Er⸗ 
legung von 13 Tſchechenkronen vom Sekretariat 


4 Hochſchulabteilung in Tetſchen⸗Liebwerd zu |" 


eziehen. 

x Sonnenaufgang und Sonnenuntergan 
Sonntag, 7. 9., 5,21 Uhr und 18,34, am 
tag, 8. 9., 5,23 Uhr und 18,31 Uhr. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be- 
trug heut, Sonnabend, früh + 0,80 Meter, 
gegen + 0,90 Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
au 1 pore nae Nacht er „Bereit» 

a erzte“ u owa Friedrich⸗ 
ſtraßel. Telephon 5555. pen ar ? 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 6.—13. Sep⸗ 
tember. Altſtadt: Apteka Czerwona, Stary Ry⸗ 
net 37; Apteka Zielona, ul, Wroclawſka 31; Ap⸗ 
teka 27 Grudnia, ul. 27 Grudnia 18. 
Apteka Lazarſka, ul. Maleckiego 26. Jerſitz: 
teka pod Gwiazda, ul. 3 12. ildo: 
2 05 a pod Korona, Górna Wilda 61. — Stän⸗ 
digen Nachtdienſt n folgende Apothe⸗ 
ken: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 12, die Apo⸗ 
theke in Luiſenhain (mit Ausnahme von Gonn- 
und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags bis 
9 Uhr abends), die Apotheke in Glówna, die Apo- 
theke in Gurtſchin, ul. Marſz. Focha 158. die 

potheke der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Martin 
70 kn Apotheke der Krankenkaſſe, ul. Pocz⸗ 
owa 20. 


am 
o n= 


Lazarus: 


Fülmſchau. 


ſerem N Brudervolk bekannt zu 


ergreifendes Bild bietet $ i 
ihrem 


penan KRartoffelpuffer-Menü, mit den lieblichen 
Piepvögeln an 


— — ——.ũ — w! ů— — 
Briefkaſten der Schriftleitung. 
Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 

nur werktäglich von 12 bis 13% 7 

P. F. 100. Die 312,29 Vorkriegsmark haben 

einen rt von 384,11 Zloty und können als im 

Jahre 1919 eingeklagte Schuld noch jetzt einge⸗ 

sogen werden. 

Iter Abonnent. 1. Da Gie die Rente für 
Geiſtesarbeiter bereits beziehen, haben Sie keinen 
Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung, find aber 
auch zur Beitragszahlung für die Arbeitslofen⸗ 
verſicherung nicht verpflichtet. 2. Da Ihre zweite 
Ehe Se in Ihrem 63. Lebensjahre geſchloſſen ift, 
hai Ihre Ehefrau nach Artikel 26, k 2 des 

etr. Geſetzes nach Ihrem Tode keinen Anſpruch 
auf die Witwenrente. 


Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, 
Angſigefühl, Nervenreizbarkeit. Migräne, Schwer⸗ 
mut, Schlafloſigkeit können durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers oft 
bejeitigt werden. Zu verl. in Apoth. und Drog. 


ä r EEE 


P. 3. Vorſitzender des Güterbeamten⸗Zweig⸗ 
vereins Poſen iſt, wie wir zur Berichtigung der 
Briefkaſtenauskunft in der Mittwochsausgabe 
mitteilen, Adminiſtrator Bräuer in Ordzin bei 
Penskowo, dagegen iſt Vorſitzender des Verbandes 
der Güterbeamten für Polen der Adminiſtrator 
Wiesner, Wierzonka bei Kobylnica. Ge⸗ 
ſchäftsführer des Verbandes iſt Friedrici, Poznan, 
Piekary 16/17, der auch die Stellenvermittlung 
für landwirtſchaftliche Beamte. die Mitglieder 
des Verbandes ſind, beſorgt. Anmeldungen ſind 
an letztere Anſchrift zu richten. 


Sport und Spiel. 
Großpolniſcher Reitklub. 


Die Herbſtveranſtaltungen 

des Großpolniſchen Reitklubs 
verſprechen ſehr intereſſant zu werden. Durch 
das Ausfallen der Wettbewerbe des 7. Warſchauer 
Artillerieregiments in dieſem Jahre werden die 
beiten Warſchauer Reiter an den Veranſtaltun⸗ 
gen im Herbſt teilnehmen. Am Poloſpiel werden 
ich diesmal beteiligen: Oberleutnant Dabjki, 
Nerlich und Herr Eduard Sochaczewſti 
jun. Auch eine ganze Reihe von Privatpferden 
werden an den Parforcejagden und auch 
an den Spielen teilnehmen. Das Programm der 
Parforce⸗ und Schnitzeljagden wird im Ein⸗ 
vernehmen mit der Poſener Garniſon und des 
17. Ulanenregiments aufgeſtellt werden, damit 
die Jagden in Poſen nicht mit denen in Liſſo 
zuſammenfallen. 

Das Programm ſtellt ſich in großen Zügen wie 
folgt dar: vom 25. September ab Poloſpiele, die 
am 5. Oktober mit einem Match um den Pokal 
s Staatspräſidenten beendet werden, am 12. 
und 19. Oktober Hippiſche Wettbewerbe, vom 
7. Oktober bis 3. November Schnitzel⸗ und Par- 
forcejagden. Die Leitung der Veranſtaltung 
übernimmt Oberſt Zach orſki. 


EA 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, 6. September. 
Heut 7 Uhr früh: Lufttemperatur 10 Grad Celj. 
Oſtwinde. Barometer 760. Bewölkt. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 20 Grad, niedrigſte 
9 Grad Celſius. 


Wellervorausſage für Sonntag den 7. September. 


— Berlin, 6. September. Für das mittlere 
Norddeutſchland: Wechſelnd bewölkt bei wenig 
veränderten Temperaturen. Keine erheblichen 
Niederſchläge. — Für das übrige Deutſchland: 
m Nordoſten trocken und ziemlich heiter. Im 
übrigen Reich wolkig. Vereinzelt, beſonders im 
Weſten, etwas Regen. 


Rundfunkeche. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, 7. September. 


Poſen. 9: Morgenkonzert. 9.30: Attuelle 
Nachrichten. 10.15 — 11.45: Gottesdienſt von 
Wilna. 12: Zeitfignal. 12.05— 12.45: Vorleſung 
für die Landwirtſchaft 12.45 —13.10: Vortrag 
für Hausfrauen. 17.30—18: Volkskonzert. 18.30: 
Beiprogramm. 18.45: Grammophonfonzert. 20.15: 
bis 21.45: 8 Konzert. 22.15 —24: 
Tanzmuſik aus der „Wielkopolanka“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 97: Frühkonzert des Bres- 
lauer Konzert⸗Orcheſters. 08.45: Glockengeläut 
der Chriſtuskirche. 09: Morgenkonzert auf Shall- 

latten. 12: Freigeiſtige ape 13: Von 
zeipzig: Waldſtimmungen. 14: Mittagsberichte. 
14.10: Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14.45: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15; Die Lan⸗ 
dung des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ im Flug⸗ 
hafen Breslau. an den Zwiſchenpauſen: Kons 

ert auf Schallplatten. 16: Kinderſtunde. 16.45: 
Unterhaltungs onzert. 17.30: Unterhaltungs 
konzert. 18: Stunde der Muſik. 19.50: Für die 
5 Wettervorherſage für den näm 
p Tag. Anſchl.: Klavierkonzert. 20.30: „Der 
aub ei abinerinnen“. 22.35—24: Unters 
haltungs⸗ und Tanzmuſik auf Schallplatten. 

Königswuſterhauſen. 96.30: Von Berlin: Gym⸗ 


naſtik. 7: Von Hamburg: Hafenkonzert. 11: 
Elternſtunde. 12: Von Leipzig: Konzert. 14 bis 
16.35: Uebertragungen von Berlin. 17.10 — 18.30 


Uebertragung von Berlin: Unterhaltungsmufik. 
19.30: Dichterſtunde. Ab 20: Uebertragungen von 
Berlin: Orcheſterkonzert. Anſchließend: Zeit, 
Wetter. Anſchl. bis 0.30: Tanzmuſik. 
Nundfunkprogramm für Montag, 8. September. 
Poſen. 8: Aktuelle Nachrichten. 13: Ale m 
13.05: . oder Tonfilmmufit 
aus dem Kino „Apollo“. 14: Börſen⸗ und Marti- 
notierungen. 14.15: Berichte für die Landwirt⸗ 
ſchaft. 18: Nachmittagskonzert. 19: Beiprogramm, 
19.45: Opernarie (Sopran). 20: „Silva rerum 
oder Neuigkeiten. 20.15—22: Von Warſchau:; 
Abendkonzert. 7 
Breslau = Gleiwitz. 09.30: Schulfunk. 
Richard Sen dirigiert eigene Werke. Konze 
des Berl. Philharmoniſchen Orcheſters auf Schall 
latten. 16,45: Das Buch des Tages. 17: Klavier? 
änze auf Schallplatten. 18.40: Das wird Sie 
intereſſieren! 19: Heitere Abendmuſik der Funt- 
kapelle. 20.30: Seefahrt ijt not! Rundfunkſing⸗ 
ſtunde. 22.4523: Funktechniſcher Briefkaſten. 
Königswuſterhauſen. 12: challplatten⸗Kon⸗ 
ert: „Volksweiſen und . 15.45 
Fannie 16.30: Von Berlin: Nachmittags“ 
onzert. 19.30: Stunde des Landwirts. 20: Von 
Köln: Alte und neue Volksweiſen. 20.50: Von 
Köln: „Spiele im Rempter“, 9 70 Anſchlie 
nd: Uehertragungen von Berlin. Nach den 
bendmeld. bis 0.30: Tanzmuſik. 
ſtino- Programm. 
Kino Apollo. Donauwalzer — Tonfilm. = 
Kino Metropolis, Das Geheimnis des Dr AV 
Man Chu. 1 
Kino Wilſon. Der Präſident. 
Kino Renaiſſance. Die Flucht aus der Hölle 
Kino Coloſſeum. Die Stimme aus der Ferne. 
Kino Stonce Weiße Rojen aus Ranenshera 


16.15 


Wojewodſchaft Poſen. 


Ein Wohnhaus eingeäſcheit. 


Energiſches Eingreifen der 8 verhindert 
ine noch größere Feuerkataſtrophe. — 15000 z4 
Brandſchaden. 


Jaratſchewo, 6. September. 

In del Mittagsitunde entſtand in einem Hauje 
an der Marktecke im Giebel ein Feuer, das ſich 
raſch verbreitete. Als es die am anderen Ende 
des Gebäudes lagernden Par und Heumengen 
erreicht hatte, praſſelten helle rei iur zum 
Himmel empor, die im Augenblick das Dachgerüſt 
verzehrten. Durch die ſich bildende ungeheuere 
Hitze bekam das Mauerwerk an einigen Stellen 
Riſſe und ſtürzte krachend zuſammen, 
lediglich die Giebelwand blieb Wehen: Mit 
knapper Not konnten gerade noch Betten und 
einiges Hausgerät gerettet werden. Acht Spritzen, 
die aus gebe von Nachbarorten ſofort herbei- 
geeilt waren, hatten über vier Stunden ſchwer zu 
arbeiten, um dem wütenden Elemente Einhalt zu 
gebieten. 

Dieſem Umſtande nur iſt es zu danken, daß kein 
noch größerer Schaden entſtand; denn in unmittel⸗ 
barer Nähe des Feuerherdes ſtehen gr alters 
tümliche Bauten, die den Brand leicht über das 
geſamte Stadtgebiet hätte übertragen können. 

Noch nicht völlig ermittelt find die Urſachen. 
Man nimmt an, daß aus dem Schornſtein heraus- 
fliegende Funken gezündet haben können, oder 
aber daß zwei ältere Damen, die ein kleines 
Zimmerchen unter dem Dach bewohnten, durch Un⸗ 
vorſichtigkeit das Feuer entfacht haben. Der 
Schaden, der ca. 15 000 Zloty beträgt, iſt nur 
ee eine Verſicherungsſumme von 4000 z? ge- 
eckt. 


— — 


Der Alkoholteufel. 


E ee September. Der Arbeiter Gl. 
von hier begah — geſtern nach Slonſk, um dort 
bei einer Exmiſſion bei dem Beſitzer Koſiak zu 
helfen. Glowacki erhielt für ſeine Hilfe einen 
Betrag von 5 21, wovon er einen Teil in Alkohol 
umſetzte. Dann ging er weiter nach Szadlowice 
und vertrank dort in einer Kneipe den Reſt des 
Geldes. In völlig betrunkenem Zuſtande begab 
er ſich dann nach Hauſe. Auf dem Wege nach 
Inowroctaw fiel einige Male auf die Erde und 
zog ſich hierbei ſchwere Verletzungen u Der Ar- 
beiter Galzat, der ihn hilflos auf der Chauſſee 
fand, ſchaffte ihn in das Inowroclawer Kranten- 
haus, wo Glowacki ſeinen Verletzungen bereits 
erlegen iſt. 
——— 


z. Inowrockaw, 6. September. Ein über- 
aus dreiſter Diebſtahl wurde in dem 
Bijouteriegeſchäft des Fräuleins Kolirad in der 
ul. Paderewfkiego verübt. Dort erſchien am ge- 
trigen Nachmittag ein Knabe mit einem zu⸗ 
ammengefalteten Stück peper in der Hand, 
welches einen 10⸗Jlotyſchein darſtellen ſollte und 
lieb ſich verſchiedene Sachen vorlegen. Geſchickt 
balancierte er einige teurere Portemonais unter 
die Mütze, mit denen er dann ſchleunigſt ver⸗ 
ſchwand. Eine Unterfuhung ift eingeleitet, da 
der Dieb erkannt worden iſt. 


Pakoſch, 5. ee Bubenſtreich. 
Am vergangenen Sonntag wurde von einigen 
jungen Burſchen die im Garten des Herrn Weich⸗ 
mann aufgeſtellte Wächterbude in Brand geſteckt. 
Da die ammen hoch zum Himmel empor⸗ 
ſchlugen, wurden die Wehrmannſchaften der hie⸗ 
figen Zuckerfabrik und des Gutes Rybitwy un- 
nötigerweiſe alarmiert, um ſo mehr, als die Bude 
binnen einigen Minuten nur noch einen Aſchen⸗ 
haufen bildete. 


Exin (Kreis Schubin), 6. September. Der 
letzte b war, begünſtigt durch das 
ſchöne ter, ziemlich ſtark beſucht. Beſonders 
gute Geſchäfte machten die Kramwarenhändler, 
die ſich in grober Zahl N 5 hatten. Der 
Pferdemarkt war auch gut beſchickt. Die Kauf: 
luſt war allerdings ſchwach. o konnte man für 


Poſener Tageblatt = 


250—300 Zloty ſehr ſchöne Arbeitspferde erſtehen. 
Der Auftrieb von Rindvieh war wegen der noch 
herrſchenden Maul- und Klauenſeuche unterjagt. 
~ tz. Birnbaum, 6. September. Gartenfeſt. 
Am Sonntag veranſtaltet der hieſige Hilfsverein 
deutſcher Frauen im Zickermannſchen Saale ein 
Gartenfeſt. Beginn nachmittags 3 Uhr. Umrahmt 
wird die Feier durch Vorträge des hiejiigen Po⸗ 
ſaunenchors und der Singſchar. Auch ſonſt iſt für 


Donnerstag nacht gegen 2 Uhr wurden die Be⸗ 
wohner unſerer Stadt durch Feuerſirenen der 
Nampfmühle Gebrüder Erzybowſki geweckt. Die 
Mühle ſtand bereits in hellen Flammen, ſo daß 
trotz angeſtrengteſter Arbeiten mehrerer Wehren 
an eine Rettung des brennenden Gebäudes nicht 
zu denken war. 


Zu bemerken iſt, daß mit der Dampfmühle eine 
Holzſchneidemühle verbunden it. In letzterer Zeit 
war dieſe untätig, ſo daß das Feuer in den aufge⸗ 
ſtapelten Holzvorräten reichliche Nahrung fand. 
Mit lautem Getöje brachen die Maſchinen der 
oberſten Stockwerke auf das Parterre herunter, 
wobei helle Flammen bis zur Höhe unſerer Kirch⸗ 
türme emporloderten. 


Der ſtarke Südoſtwind trug die Funken auf die 
Dächer der benachbarten Gebäude bis zu einer 


Es waren nur 


V. Poſen, 6. September. 

Vor dem Poſener Appellationsgericht hatte ſich 
am geſtrigen Freitag der Kleinbeſitzer Andrzej 
Skwieczynſki erneut zu derantworten. Es 
handelt ſich dabei um jenen Mann, der, wie ſeiner⸗ 
zeit ausführlich berichtet, am 37. Januar d. Is. 
bei dem Gutsbeſitzer Stich in Turkowo vor⸗ 
ſprach, um die Zurückgabe einiger Schweine zu 
fordern, die ihm von der Gutsverwaltung wegen 
Diebſtahlverdachts beſchlagnahmt worden waren. 
Als ihn der Gutsbeſitzer zurückwies, entfernte er 
ſich zunächſt, kehrte aber nach kurzer Zeit mit 
einem geladenen Revolver zurück und feuerte 
ohne ein Wort zu ſagen, zunächſt auf den Inſpek⸗ 
tor des Gutes und dann auf den Gutsbeſitzer 
ſelbſt, ſowie auf deſſen Sekretärin mehrere Schüſſe 
ab, die allerdings ſämtlich ihr Ziel verfehlten. 
Skwieczynſki ſtellte fih dann ſelber der nn 
und wurde im April d. Is. wegen verſuchten 
Mordes zu 9 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 
Gegen dieſes Urteil legte Sk. Berufung ein, die 
geſtern zur Verhandlung kam. 

Aus der Verleſung ſeiner Perſonalien geht her⸗ 


Unterhaltung aller Art reichlich Sorge getragen 
werden. Y 

tz. Miloſtowo, 6. September. Zur Aufklä⸗ 
rung der hieſigen Diebſtähle find in einem Nach⸗ 
barort Hausſuchungen vorgenommen worden, 
worüber wir berichteten. ieſe Hausſuchungen 
wurden jedoch nicht in Zawade, ſondern in 
einer anderen Ortſchaft, deren Name uns nur ver⸗ 
ſtümmelt vorliegt, durchgeführt. 


Großmühlenbrand in Benfichen. | 


Einige 100 000 31. Brandſchaden. 


+ Bentſchen, 5. September. 1 von 50 Metern, ſo daß die Anwohner 


e Mühe hatten, den auf die Dächer herab⸗ 
fallenden glühenden Regen in Form von brennen⸗ 
der Stücken leeter Säcke, Dachpappe uſw. zu löſchen. 

Die ganze Mühle mit Maſchinen⸗Einrichtung, 
Getreide und Mehlvorräten iſt abgebrannt, ebenſo 
die Holzvorräte, Schuppen, Kontor. Uebrig blie⸗ 
ben nur die Pferdeſtallungen, das Wohngebäude 
des Werkmeiſters und das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers, welches etwa 150 Meter von der Mühle 
entfernt liegt. Der Schaden dürſte einige 100 000 
81 2 betragen, iſt aber durch 1 gedeckt. 

ie Mühle war mit Maſchinen neueſter Art aus⸗ 
geſtattet und in den letzten Jahren durch ihre 
Beſitzer weſentlich vergrößert und verbeſſert mor- 
2 im Entſtehungsurſache iſt bisher nicht feſt⸗ 
eſtellt. 
5 An Menſchen ijt glücklicherweiſe niemand zu 
Schaden gekommen, obwohl ſich die Mühle zurzeit 
des Feuers in Tätigkeit befand. 


„Ichreckſchüſſe“. 


Ein alter „Afrila- und Verdunkämpfer“ vor Gericht. 


vor, daß der etwa 40jährige Angeklagte vor dem 
Kriege bei der franzöſiſchen Armee in Madagaskar 
Dolmetſcher war, und ſpäter im Weltkriege bei 
der deutſchen Armee gedient und vor Verdun ge⸗ 
ſtanden hat Im Jahre 1915 kam er nach Polen 
und erwarb an der Grenze des Gutes Turkowo 
eine Kleinſiedlung. 


Der nicht vorbeſtrafte Angeklagte beſtreitet 
Mordabſichten gegen die genannten Perſonen 
gehabt zu haben. Es ſollten nur „Schreck⸗ 
ſchüſſe“ fein, um die Gutsverwaltung zur Her- 
ausgabe der Schweine zu bewegen. Un 5x meint 
Sk. treuherzig, jeder, dem die afrikaniſche Sonne 
auf den Kopf gebrannt und der eine Zeitlang vor 
Verdun geſtanden hat, habe „etwas weg“. 


Br längerer Beratung wurde die Berufung 
des Angeklagten als berechtigt anerkannt. Als 
guter Schütze hätte er die angegriffenen Perſonen 
aus der kurzen 3 zweifellos mit Leich⸗ 
tigkeit erſchießen können. Das Urteil lautete des⸗ 
halb gemäß § 240/241 auf nur 10 Monate Ge- 
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 


Bier Jahre Zuchthaus für einen Schwerverbrecher 


Aus der Haft entflohen, um einen Aeberfall auszuführen. 


3 + Bromberg, 5. September. 

Der 27jährige mit 10 Jahren Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Bandit Jan Winiecki hatte ſich vor dem 
Bromberger Bezirksgericht wegen Ueberfalls mit 
der Waffe in der Hand zu verantworten. Wie 
noch erinnerlich ſein dürfte, war vor einiger Zeit 
Winiecki nach Bromberg geſchafft worden und 
unterwegs dem begleitenden Schutzmann ent⸗ 
wichen. Er benutzte ſeine Freiheit, um einen 
Ueberfall auszuführen, der jetzt den Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung bildete. ? 

Nach der Anklageſchrift hat Winiecki in der 
Nacht zum 29. Juni gemeinſam mit einem Manne 


namens Rybacki und einer dritten Perſon einen 
. Ueberfall auf das Haus der Eheleute 
Pig in Szaradowo verübt. Die Bandi- 
ten hoben die Tür des Wohnhauſes aus, gaben 
einige Revolverſchüſſe ab, wobei der Ehemann 
eine Beinverletzung davontrug. Die poring 
linge forderten die Herausgabe von Geld. 
das ſie jedoch nicht erhielten. Sie durchſuchten 
darauf die Wohnung und ergriffen dann die 
Flucht. Winiecki, der bei einer früheren Ge⸗ 
richtsverhandlung den Irren geſpielt hatte. 
benahm ſich diesmal ſehr wohl erzogen und 
nannte auch den dritten Täter. Es ſoll dies ein 


Zu den 
kommenden Wahlen! 


Wer finanziert die Wahlen? Wer ſteht hinter 
den Parteien?! Wer unterſtützt die preſſe! 
Wer beeinflußt die Amter! Was koſtet die 
politik! Was bringt die politik den Politikern 
ein? Diefe und eine Reihe anderer aktueller 
Fragen behandelt auf Grund reichen, authen- 
tiſchen Materials das ſoeben im S. Fiſcher⸗ 
verlag Berlin, erſchienene Buch: 


Richard Lewinſohn (Morus), 
Das Geld in der Politik 
Broſchiert 7.— Mk., Gebunden 9.50 Mk. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Auslieferung für Polen: 


Concordia dd. Poznan 


Abt. Sroß⸗Sortiment. 
CCC o IE EEE 
früherer Knecht der Ueberfallenen namens Po⸗ 


trawa ſein. 

Der Staatsanwalt beantragte nach Durch⸗ 
ührung der Verhandlung ſechs Jahre Zuchthaus, 
as Gericht verurteilte ihn zu vier Jahren Zucht ⸗ 


haus. 


Rabenmutter zum Tode verurteilt, 


t Konitz, 5. September. 

Seit einigen Jahren wurde am geſtrigen Don / 
nerstag wieder ein Todesurteil gefällt. 

In einem Tümpel bei Bladau, Kreis Tuchel, 
wurde 9 Juni d. J. die Leiche eines vier 
Jahre alten Knaben gefunden. Den energiſchen 
Ermittlungen der Polizei war es bald gelungen, 
die Mörderin in der Perſon des Dien ns 
Gertrud ig zu pipen >. P. iſt * En 
alt und in Alt⸗Bru eboren. So e nun 

de s 88 zy 


die jugendliche Mörderin wegen 
verantworten. „ FR 

Die Angeklagte wird aus der Unterſuchn 
vorgeführt, A wird zur Laſt gelegt, daß he mit 
voller Ueberlegung ihren 4 Jahre alten Sohn 
durch Ertränken tötete. 

Es ſcheint mit der Not, die die Angeklagte als 
33 der Tat ſchildert, jeden nicht jo 
ſchlimm geweſen zu ſein; denn die junge Mör⸗ 
derin war in guter Stellung und erhielt außer 
dem Eſſen nod 25 3toty monatlich. Nach den 
Ausſagen der Zeugen hat 11 die Angeklagte auf 
ihren Stellen immer gut geführt. 

Der Staatsanwalt Janowfti erklärt, die Ans 
zeklagte ſei nur als Mörderin zu betrachten. Sie 

be ihre Tat mit voller Ueberlegung ausgeführt, 
müſſe aljo auch die Konſequenzen tragen und 
büßen. Es müsse gleiches mit goss vergolten 
werden, und er beantragte die Todesſtrafe. 

Der Verteidiger bat um mildere Beitrafung, 
da die Angeklagte nur aus Not gehandelt ae 

Darau das Gericht zur Beratung & 
und — pg ndiger Beratung ſprach das Cerich 
folgendes Urteil: ö À 

„Die Angeklagte ijt des Mordes an ihrem 
4 Jahre alten Sohn überführt und wird wegen 
Mordes zum Tode verurteilt.“ 

—— — 


Aus Kirche und Welt. 


Das Jugendherbergswerk in Deutſch⸗ 
land umfaßt jetzt 2180 Jugendherbergen, von 
denen im vergangenen Jahr 28 neu er aut wor⸗ 
den ſind, dagegen 5 in Frankreich erſt vor 
wenigen Tagen die erſte () Jugend erberge, und 
zwar bei Etanges an der Seine, eröffnet worden 

pz. 
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September. 


O/S. September... der Monat, der es in dieſen 
Tagen ſeines Beginnens ſo wenig gut mit uns 
meint, auf deſſen Sonne wir hoffen, daß ſie uns 
noch ein letztes Mal die Schönheit unſerer herr⸗ 
lichen Seen 2 läßt... der unſeren Kin- 
dern den Bene er neuen Schulzeit und neuer 
Jugendarbeit racht hat. 
weniger für die Bezeichnun 
vielmehr eines Seele en Wenn der 
Sommer müde geworden iſt, wenn die Blätter 
von den Bäumen fallen, die Blumen welken und 
Spinnwebfäden weiß im Winde ziehen, wenn die 
Vögel ſich langſam auf ihre grobe eiſe vor⸗ 
zubereiten beginnen, wenn der Glanz der Sonne 
ſchon am frühen Abend matt wird um ſchließlich 
in beinahe unnatürlich blutrotem Schein viel ber 
tiger als ſonſt zu verſinken, dann iſt September 
Die erſte Beſinnlichkeit nach einem unbedachten 
ruhloſen Sommer, das erſte Andante nach einem 
wilden, rauſchenden Spiel. Wir verweilen und 
gedenken, und unſer Herz macht Weinleſe. 

September... Das iſt die wunderbare Ver⸗ 
einigung von Reife, Auch und Ziel mit einer 
Schönheit, die nutzlos iſt und nur dies zum Sinn 
hat, ſchön zu ſein. Hier ſiehſt du die goldenen 
Garben des Korns, ſiehſt die buttergelben Birnen 
im Gezweig und die herben Aepfel mit zartem 
Grün und einem Hauch von Rot. Die Ernte wird, 
die Abendglocken läuten über die braunen Felder. 
Bor feinem Haufe ſitzt der Landmann und läßt 

rüfend goldglänzende Getreidekörner durch die 
Finger rieſeln. Qier iehſt du Bilder reiner und 
reinſter Schönheit: Ein üppig wucherndes win⸗ 
giges Gärtchen zwiſchen den e öden kahlen 

t 


das iſt ein Wort 
eines Monats als 


auern eines kleinen uralten Häuschens, ein 
Gärten von unbeſchreiblich grotesker Wildheit 
und dabei doch Anmut, letztes aufblühendes Le⸗ 
ben, grün in grün, ſattleuchtend mit bunten un⸗ 
regelmäßigen Biumentupjen da und dort; die 
Altern in dunklen verhaltenen Farben, in Blau 
und Rot, in mattem Gelb und einem müden ver⸗ 
bleichenden Weiß. Oder — die Kaſtanien klopfen 
auf dem Boden, zerſpringen und zeigen das braune 
Wunder ihres Kerns. Ober: da blüht zum zweiten 
Mal im Jahre der Mandelbaum. Er mird nicht 


i — zu können und zu p 
wie | 


Früchte tragen, denn Oktober mit Rauhreif folgt 
und Winter mit Schnee und Seoft, aber er srüht 
ohne Zweit und Ziel, um feiner 1 willen. 
Der Wald iſt unſer Freund und Vertrauter. 
Wir durchirren ihn wie die Jäger, doch ſanft und 
iellos. Wir bringen verträumte Stunden in 
25 Schatten zu. Wir ſammeln die Pilze, die 
braun und gelb — wichtig geſpreizte Zwerge — 
im Mooſe ſtehen, Auge und Gaumen in gleicher 
Weiſe entzücken. $ ; ' 
ir fingen das Lob der Einſamkeit. Einſam 
verweilen wir gern im September. Bis er fs 
neigt. Doch dann müſſen wir acht haben. Oktober 
kommt, die Jagd, die kalten Tage. Im November 
iſt es in unſerer Gegend ſchon nicht mehr gut, 
allein zu ſein. Nebel umhüllen uns oft. Schnee 
fällt ſchließlich und verweht alle Wege. Dann iſt 
es gut in den Städten zu ſein, 1 uſammen 
laudern. 17 gibt es, 
chlecht immer die Zeiten ſein mögen, noch 
Muſik. Und es find doch noch immer die Dichter 
unſer. Wir blicken in ein liebes Angeſicht. — 
Wir gingen durch das Purgatorium des Sep⸗ 
tembers ein zu geſelligem Herbſt und geſtrengem 


Winter. 
September ... Das ift der Reife ſchöne Zeit. 
ee traurig. Geeint mit der Zeit des bunten 
es und der goldenen Verweſung. 
September .. Das iſt 
Ironie Gottes. 


Die entwürdigten Glocken. 


Sage aus dem Poſener Lande. 


Bon Müller⸗Rüdersdorf (Berlin). 

Das Dorf L. beſaß ehemals ein ſchmuckes Kirch⸗ 
lein. Doch E das lange þer. 

Meil die Leute von 2. mehr und mehr den 
frommen Sinn verloren, ſich um den lieben Gott 
ſchlleßlich gar nicht me r kümmerten und weder 
Luſt hatten, noch ſich Zeit nahmen, zu ihm zu 
beten, vernachläſſigten ſie auch arg ihr kleines 
Gotteshaus. g $ 

Mehr und mehr ward es zu ihrem Schandmal. 
Deſſen ſie ſich jedoch mia ſchämten, da fie zu ver- 
ftodt waren und nach ihrem Kirchlein auch kaum 
noch hinſchauten. 


die große, erhabene 


* 


Sturm und Wetter beſchädigten den Bau. Dach 
und Turm wurden löcherig, ſo daß der Regen 
eindringen konnte. Der fraß an Altar, Kanzel 
und Bänken. Daß ſie morſchten und zerfielen. 

Mauern und Wände bekamen dale und bröckel⸗ 
ten ab. Teile ſtürzten ein, ſo da . org en 
in der Kirche und um ſie herum entſtanden. Nur 
draußen kehrte man ſie fort. Um das Innere 
kümmerte ſich kein Menſch. Obgleich die beiden 
Türen morſch waren und nicht mehr ins Schloß 
gingen. 

Schließlich ſtürzte der ganze Bau in ſich zu⸗ 
ſammen. Und die gottfofe Gemeinde war nun 
gezwungen, alles abzutragen und wegzuräumen 

Rechtzeitig vorher jedoch verſchacherte ſie die 
Kirchenglocken. eil ſie nicht wenig Geld ein⸗ 
trugen. Und weil je ihr rn ee zuwider wur⸗ 
den, da ſie mit ſeltſamem Erklingen klagend die 
Schande von L. hinausläuteten. 

Im benachbarten Dorfe R. entſtand indes ein 


die Glocken auf einmal e Wie 
Rieſenlaſten drückten 55 y die Wagen. Daß fe 
bedrohlich traten. Daß ihre Räder ächzten und 
ſtöhnten und ganz ſchief liefen. 


Daß die erde ſich toll abſchinden mußten. 
Daß 90 nen S S Ai in hellen Bächen herab⸗ 
lief. Daß ſie keuchten und wie aus dem letzten 


Loch japſten. Daß ſie plötzli 
ap . Fleck bekamen. Un 
dem Wege zwiſchen L. und N. 

Darob waren die Fuhrleute und die fie beglei⸗ 
tenden Vertreter beider Gemeinden arg er⸗ 
ſchrocken. Denn alles erſchien ihnen ſo übernatür⸗ 
lich, ſo zauberhaft. Sicher hatte hier eine höhere 
Macht die Hand im Spiele. 

Der Teufel konnte es nicht ſein. Denn der 
p= ja Wonne und Vorteil an dem Verkauf der 

irchenglocken. Und er würde das Allerdümmſte 
tun, wenn er die Gefährte, die die Gottesmahner 
aus dem ihm zufallenden L. fortbringen wollten, 


die Wagen nicht 
zwar mitten auf 


gr — aus. F die würdig Dota Esh behindern würde. 
kauften die in o unwürdig behandelten] Das ſagten ſich die Geleiter der Wagen. 
und dort überflüſſig gewordenen Glocken. Und fie ſpürten, daß der Himmliſche hier feine 
Di welche es „ darob a a. Hand im Spiele Hatte. 

euten von atte! Nun ſie gar noch ihre : : 
Glocken fortgaben, erſchienen de Hm ganz aus W verzichteten die Leute von R. auf die 
des Himmels Gnade und ſchützender Hut entrückt. 


Und er freute ſich diebiſch 
gewinnes, der ihm winkte. Ein ganzes Dor 
715 warf ſich ihm ohne Bedacht in die Arme 

h, der Gewinn! 

Und er tat ſich ſchon zuvor darauf etwas zu⸗ 
gute und ſchluckte den Herrn Gemeindevorſteher 
in ſeinen Satansrachen. Der war nämlich eines 
Prajal verſchwunden. Kein Menſch wußte, wo⸗ 
in — — 

Aber Belzebub hatte in ſeiner Vorfreude an 
dem Höllenbraten, den das Dorf L. für ihn be⸗ 
deutete, nicht mit des Himmels Iten gerechnet. 

Dem Herrgott tat es leid, >o fo viele Männ⸗ 
lein und Weiblein — die ihn töricht miß⸗ 
achteten — dem gefräßigen Satan zufallen ſollten. 
Brut: griff ſeine gütige Allmacht noch recht⸗ 
zeiti n. 

Als die Leute von N. die Glocken aus L. ab- 
holten und in ihr Dorf fahren wollten, wurden 


o leichten Höllen⸗ 


Man ließ die Pferde kehrtmachen. Und ſiehe 


da: Ohne große Anſtrengung brachten ſie die 
Wagen mit der Glockenlaſt vom Flecke und wie⸗ 
der nach L. zurück! Dort fanden ſich ein paar 


Reumütige. 

Die errichteten ſofort auf ebener Erde ein 
Glockengeſtühl. And als es nach zwei Tagen fer⸗ 
tig war, hingen fie die zurückgewonnenen Glocken 
hinein. 

Hier findet man ſie noch heute. 

Treulich wird jeden Tag mit ihnen der Abend 
eingeläutet. 

Wer . raue ihrem Klange lauſcht, 
eine tiefe Trauer darin. 

Daß die Glocken ſo niedrig und ihres heiligen 
Dienſtes entwürdigt hängen müſſen und das Dorf 
L. noch immer keine Kirche als Erſatz für das 
ehemalige Gotteshaus erbaute, iſt es, was ſie 
ſo ſchwermütig, ſo wehevoll tönen läßt. 


merkt 


Der Chevroletwagen ist nicht 
sondern derselbe ist ein Wagen, 


kann. 


ganz bedeutend erhöhen. Diese 


CHEVR 


Brzeskia 


Gegründet 1894 


Haushaltungskurſe 


Janomitz (Janöwiec) Kreis Znin. 
Anker Leitung geprüfter Fachlehrerin. 
Gründliche praktiſche Ausbildung imochen, 
in Kuchen- u. Torkenbäckerei, Einmachen, 
Schneidern Schnittzeichenlehre, Weißnähen, 
Handarbeit, Wäſchebehandlung, Glanz- 
pläften, Hausarbeit, Moltereibefrieb. 
Praktiſcher und theoretiſcher Unterricht von ſtaatlich 
geprüften Fachlehrerinnen. Außerdem polniſcher Sprach⸗ 
unterricht. Abſchluß zeugnis wird erteilt. 
Schön gelegenes haus mit großem Garten. 
Elektriſches Licht und Bad im Haufe. 
Beginn des halbjahreskurſus: Montag, den 
6. Oktober 1930. Penſionspreis einſchl. 
Schulgeld 120 z? monatlich. Auskunft und 
Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto. An⸗ 

meldungen nimmt entgegen 
Die Leiterin. 
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Finseitigkeit,; leuchten 
in one mem auf. z ag —— im Mittel- 
unkt spennenden u sta bewegten 
83 LUI, ein Sportmäddhen der Gegenwart. 
1.—10. Tausend. Geheftet 7.70 złoty, 
Ganzleinen 12.10 zl. Halbleder 16.50 zł, 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung für Polen: 


Concordia Sp. Akc. 


Abt.: Gross-Sortiment. _ 
Poznafi, ul. Zwierzyniecka 6. 


ver 


ah es-. SeFOLWaLDEN 


riſſelt ſchnell, ſachgemäß und billig 


Eduard Dahlmann hon 
Sionamy Mlyn, poczta Oborniki. | 


CP; 2 è x x z 
Für co. 559—1600 z ein Eigenheim. 
Jedermann erhält 40000 zi unkündbare Hypotheken⸗ 
tilgungsdarlehen zu ca. 4 % p. a. 
Slaski Związek Kredytowy Sp. z o. o. 
Tarnowskie Gör 
Landesgeſchäftsſtelle Poznan 
| erteilt koſtenfrei, für Intereſſenten under 
bindlich: Böning, Poznan, Jasna 1 II. Vertrauenswürd. 
u. arbeitsfreud. Mitarbeiter für alle Wojewodſch. geſucht. 


luskünfte 


Warum mehr zahlen? 


Qualitat mit anderen Automobilmarken in jeder Beziehung konkurrieren 
Die Sedan-Typ& der Chevroletwagen weist außerdem eine 
enorme Auswahl in neuen ‚Farbtönen und verschiedenen Verbesse- 
rungen auf, welche die Lebensdauer und Bequemlichkeit dieser Wagen 


zu obigem niedrigen Preise am Lager. 
Entschließe Dich daher sofort. 


Erzeugnis der General Motors 
Alleinvertretung für Poznan und Umgegend. 


Poznan, ul. Dąbrowskiego 29. — Tel. 63-28, 68-65. 


Leltestes und größtes Spezialunternehmen der Automobilbranche Polens. 


Schlafzimmer, 


DER ROMAN — — 
A EN 
N ans DE 


> D 


nur der billigste Wagen in Polen, 
welcher im Preise sowie in der 


Type ist nur in geringer Anzahl 


OLET 6 


Uto So. Ake. 


Gegründet 1894 


A | Wunzenausgasung. 


z Einzige wirks. Methode. 
Speiſezimmer, Ratten töte m. Pestbaz., 


viel. Dankschreib. vorh. 
Herrenzimmer, _ AMICUS, 
Kammerjäger, Poznań, 
ul. Małeckiego 15 JI. 


Hamburg 


u 


3 
Laden⸗Geſchäfte 


und andere mit Wohnungen 
ohne Wohnungs⸗Amt. 


Prima Exiſtenzen 


zu verkaufen. 


Salon 
erſtklaſſige Ausführung, zu 
Jabritpreiſen u. 


uten 
Zahlungsbed., h. ſtändig 
auf Lager 

Möbelfabrik 
Juljan Weciawski 
Poznań, (miasteczko) 

św. Rocha 3. 
Gegr. 1900. (Gute Autobus⸗ 
verb. vom Alten Markt.) 


Hannemann 
R Hamburg 5, Kreuz weg 23. 
Tel. Steint. 4455/56. 
Englãnd er Verſtellbares 


Schreib: u. Leſepult 


f. Schüler preisw. zu verk. 
Müller, Lakowa 18 b. 


PE LZ E 
Perſianer aus ganzen Stücken von 1850,— z}, 
Fohlenfelle, Bilchmaus, Iltis, Bilam, Seal, 
Maulwurf, aller Arten Pelze und Felle in den 
beſten Qualitäten von 150.— 21, virgi⸗ 
niſche Fi ſchotter von 250.— zt an empfiehlt 


Lajewski, Poznan, Fre * 
Große Auswahl! Niedrigſte Preiſe! 


erteilt Unterricht. Näheres 
Plac Asnyka 1, Hoch⸗ 
parterre links. 6—7 Uhr. 


16/80 PS Horch-Limousine 6-sitzig, aller- 
neuesten Modells, mit Niederrahmen-Chassis, 


fast neu (ca zwei Monate im Privatbesitz). 
Studebaker-Limousine 4-5 sitzig, Type 
Direktor, wenig gebraucht, 
Studebaker-Limousine 4-5 sitzig, Type 
Erskine, wenig gebraucht, 
DKW-Cabriolet, 3. sitzig, wenig gebraucht 
und andere mehr 
empfehlen als äusserst günstige Gelegen 
heitskäufe 


+ 


„Brzeskiauto“ Sp. Ake. 


Poznań, ul. Dąbrowskiego 29. 


2 


Gebildeter Mühlenkauf⸗ 
mann, Mitte zwanzig, In⸗ 
haber eines größ. Betriebes, 
groß, ſchlank, wünſcht m. befi. 
si ermögender Dame zwecks 


2 Mert 

„ir Brieſwechſel zu treten. Nur 
ernſtgemeinte ausführl. Bu- 
FAR | ichriiten mit Bild erb. unter 
t 1332 a.d. Ann.⸗Exp. Kosmos 

HH | Sp.50.0., Poznan, Zwierzy⸗ 
I DEG PECETE TE HR | niecta6. Diskret. Ehrenſache. 
| Die Zeitschr. der deutsch, Familie 
f 
Exped. Kosmos Sp. z o. o, 


1 
Poznan, Zwierzyniccta 6. 


Fräulein 


Deutschlands 


i Beſſ. Frl. ſucht A A ean 
Virtſchaftsftl. stage 
| Off. u. 1318 an Annonc.⸗ 


| Fi LMWELT 
0 Zeitschrift fur Film. Foto. Funk. 


Menn Sie sich gute Freunde für Haus 


und Familie gewinnen n, abon- :; Í ; 
nieten 2 die ee — — Be | mit Lyzealbildung zur Be⸗ 
stellung durch jede Buchhan oder | auiiichti er © 5 
dureh die Ausland- Abteilung d. Verlages. ! auſſichtigung per : Saul 
irbeiten fiir zwei Kinder für 


N geſucht. 


Półwiejska 29, II. links. 


oſener Tageblatt 


7 
en 


Wir ſuchen 


IN 


V 


umgehend 


Ausgabeſtellen 


in 


Eilangebote ſind zu richten an das 


Suche zum 1. 10. ein zuverl., 
in aller Hausarbeit erfahr. 


Stuhenmätichen 


das nähen u. plätten kann. 
Weld. mit Zeugnis abſchriften 
erbeten an Frau von Opitz 
Mitoslaw. p. Oſieczna, 


F. Lefjna. 


Geſucht 


von alleinſtehendem Herrn 
2 gut möbl. Zimmer 
in d. Gegend des Zoolog. 
Gartens bei guter deutſcher 
oder polniſcher Familie. 
Ang. u. 1331 a. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z 0.0. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


nen tud tigen, zuverläſſig. 
Sehmieneyeselien 
mit Hufbeſchlag ſtellt fof. ein 


B. Haaſe, Schmiede⸗ 


werkſtatt, 


Czarnkow, ul. Wielenska 49 . 


Bilauzſicherer Buchhalter 
Deutſch u. Polniſch, vertraut 
in Steuerſachen, ſucht feſte 
Stellung evtl. Nebenbeſchäf⸗ 
tigung, auch nach auswärts. 
Off. u. 1323 an Annonc.⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. o. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Aelterer Müller, 
der ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut, ſucht per ſofort od.jpät. 
Stellg. in größerer Mühle 
als Untermüller od. Walzenf. 
od. in kleinerer Mühle als 
Werkführer od. Alleiniger. 
Offerten erb. Fr. Witkowski, 

Nakło n. Notecią, 
Bielawy pow. Wyrzysk. 
ee wCö— 


Wir ſuchen dauernd 
Hupothetengelder 
an erfter Stelle zu hohen 
Zinsſätzen auf erſtklaſſige 
Grundſtücke in Stadt und 
Provinz. „Merkator“ Sp. 
3 o. o., Poznan, Skosna 8 
Tel. 1536. 


2 
A 
, 


Wronke, Opalenitza, Bentſchen, Kobylnitz, Biskupitz, Pudewitz, Falkowo, 
Jankowo, Tremeſſen, Mogilno, Gondek, Schroda, Jarotſchin, Pleſchen, 
Oſtrowo, Schildberg, Zlotniki, Obornik, Parkowo, Grätz und Rakwitz. 


Poſener Tageblatt 


Abtlg. Vd, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Gut gehender, komplette 
Molor⸗Dreſchſatz. 


geeignet für mittleren Be⸗ 
trieb oder Lohndruſch, preis 
wert zu verkaufen. Off. unt. 
1 an Annoncen.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. v., Poznan, 


Owierzuniecla 6. 
Klavier 


fofort zu kaufen gefucht 
Off. m. Preisang. an tomo 

Voznu. Zwierzyn. . u. 1317. 
—— nn o a 


Privasgus, 
260Mg-Ribenbon. in einem 
Plan in ein. Vorort Gniezno 
geleg., mit ſchön. Gebäuden 
elektr. Licht u. Wajjerleit. an 
ein. Deutſchen zu verkaufen 
Preis 175 00, zt Anzahl, 
70.000. Gejl. Offert. unten 
1329 an Annoncen⸗Expe 
dition Kosmos Sp. 3 b. o. 
Poznan, Zwierzyniecta 6. 
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Der Danziger Holzexport. 


© Auch für den Fall einer Nichtverlängerung des 
deutsch-polnischen Holzabkommens über den 1. Jan. 
1931 hinaus wird mit einem stärkeren Ansteigen des 
seewärtigen Holzexports nicht gerechnet. Einmal 
wird der deutsche Markt polnischerseits bis zum 
l. Januar 1931 soweit wie möglich, wenn auch mit 
Hilfe von Konsignationsverkäufen. aufgefüllt werden; 
zum anderen wird der Export nach Holland, Frank- 
reich und Belgien auf dem Bahnwege über Deutsch- 
land erfolgen. Für Danzig kommt unter diesen Um- 
ständen höchstens ein Ueberschuss von 75000 Stds. 
in Betracht, also keine bedeutenden Mengen für die 
grossen Danziger, Ablader. 

Vorerst haben die Ferien in England und Frankreich 
auch am Danziger Schnittholzmarkt eine sehr fühlbare 
Einschränkung zur Folge, die sich wohl bis in die 
erste Hälfte September hinziehen dürfte. Auch Eichen- 
material liegt infolge der Ferienzeit still, ebenso alle 
übrigen Holzarten. Auf den Hafenstationen der Freien 
Stadt Danzig kamen immerhin im Juli d. J. 5667 
Waggons Holz zur Verladung, während es im Juli 
1929 nur 4807 Waggons gewesen waren. 


— — 


Kattowitz erhält eine Getreidebörse. 


Wie die „Katt. Ztg.“ meldet, soll in Kattowitz im 
November eine Getreidebörse eröffnet werden. Der 
Minister für Handel und Industrie soll sich mit diesem 
Projekt einverstanden erklärt haben. Die Börse wird 
in der Ausstellungshalle im Park Kosciuszki abge- 
halten und vom derzeitigen Regierungskommissar ge- 
leitet werden. Das Schlesische Wojewodschaftsamt 
und die Schlesische Landwirtschaftskammer haben 
bereits schon vor einer Reihe von Jahren die Grün- 
dung einer Börse projektiert. und jetzt ist es erst zu 
der Ausführung dieses Projektes gekommen. Die 
Börse wird die Preise auf den lokalen und den Aus- 
landsbörsen regulieren. Schlesische Handels- un 
landwirtschaftliche Kreise haben diesen Plan mit An- 
erkennung begrüsst. 


———— 
Der Getreideaussenhandel 


nach Wirtschaftsjahren geordnet. 


YV In den 6 letzten Wirtschaitsjahren (Wirtschafts- 
jahr vom 1. August bis 31. Juli) gestaltete sich die 
Aussenhandelsbilanz Polens in Weizen, Roggen, Gerste 
und Hafer folgendermassen: 

Ausfuhr Saldo 


Jahrgang Einfuhr 
in tausend Tonnen 
1. Weizen: 


1924/25 635,3 0.9 — 634.4 
1925/26 23.4 146.5 + 123.1 
1926/27 243.5 19.9 — 223.6 
1927/28 245.2 6.3 — 238.9 
1928/29 70.7 3.9 — 66.8 
1929/30 18.3 27.1 ＋ 8.8 
? Roggen: 
1924/25 135.2 48.3 — 86.9 
1925/26 2.0 343.0 -H 341.0 
1926/27 126.4 87.1 = „39.3 
1927/28 106.7 7.2 — 97.5 
1928/29 17.8 77.0 80.2 
1929/ 0.8 357.0 ＋ 356.2 
3. Gerste: 
1924/25 4.9 94.1 + 80.2 
1925/26 0.8 169.3 -+ 168.5 
1926/27 3.1 93.4 + 90.3 
1927/28 2.8 67.5 E 64.7 
1928/20 1.8 . -+ 186.3 
1929/30 0.1 262.8 ＋ 262.7 
4. Hafer: 
1924/25 70.0 0.1 — 79.8 
1925/26 4.6 93.0 + 88.4 
1926/27 44.5 8.5 — 36.0 
1927/28 23.7 9.5 — 14.2 
1928/20 14.8 10.5 — E. 
1920/30 3.0 81.8 + 76.8 


— — d 
Grosser englischer Kohlenkonzern 


in Bildung ? 


London, 6. September. (R.) Ein grosser Kohlen- 
konzern, der über 150 Zechen umfassen und über ein 
Kapital von 10 Millionen Pfund Sterling verfügen 
wird, soll, wie „Daily Herald“ wissen will, wahr- 
scheinlich in Lancashire in Kürze gebildet werden. 
Der „ dessen Kern die Mensetser Collieries 
Ltd. sein würde, dürfte fast alle Zechen der Graf: 
schaft umfassen. 

—— | 


Zusammenschluss der Lodzer 
Wirkwarenfabriken. 


Die Kartellierungsbestrebungen in der Lodzer 
Textilindustrie haben auch auf die Wirkwareniabriken 
übergegriffen, die ihren Zusammenschuss in einer ein- 
heitlichen Organisation mit umfassenden Aufgaben vor- 
bereiten. Die Bestrebungen zu einer gemeinsamen 
Regelung der Zahlungsbedingungen werden durch die 
schlimmen n des vorigen Jahres mit seiner 
Wechselinflation begünstigt. In der letzten Zeit ist 
eine ausserordentliche Verschärfung der Zahlungs- 
bedingungen gewissermassen spontan eingetreten, so 
dass gegenwärtig nur noch besonders sicheren Kunden 
Wechselkredit gewährt wird, während im allgemeinen 
Verkäufe nur gegen 1 des gesamten Be- 
trages abgeschlossen werden. s im Entstehen be- 
£riffene Kartell wird darüber hinaus auch Mindest- 
preise für den Grosshandel festzusetzen (voraussicht- 
lich auf 9 z} für 1 kg) und auch eine Normierung der 
Produktion vorzunehmen haben. 
—— 


Eierausfuhr. Die Industrie- und Handelskammer 
in Posen gibt bekannt, dass für den Transit von Eiern 
durch Ungarn Ursprungszeugnisse benötigt werden, 
ausgestellt von den örtlichen polnischen Behörden 
(Verwaltungsbehörden) und mit Uebersetzungen in 
iranzösischer und deutscher Sprache versehen. 
Veterinärbescheinigungen werden nicht mehr verlangt. 

V Gründung eines wissenschaftlichen Institutes für 
den Handel mit landwirtschaftlichen Produkten. Ende 


August traten im Industrie- und Handelsministerium | 


die führenden landwirtschaftlichen Kreise Polens mit 
Vertretern der Behörden zur Gründung eines wissen- 
Schaftlichen Institutes für den Handel mit landwirt- 
schaftlichen Produkten zusammen. Das neu zu grün- 
dende Institut wird in seinem Tätigkeitsbereich der 
deutschen Reichsforschungsstelle für landwirtschaft- 
liches Marktwesen ähnlich sein. 

V Krediterleichterungen für die Mühlenindustrie. 
Die staatlichen Finanzinstitute haben im Laufe des ab- 
gelaufenen Wirtschaftsjahres der Mühlenindustrie ins- 
gesamt 10 Millionen Złoty Kredite eingeräumt, wo- 
von nur 5 500 000 zł in Anspruch genommen wurden. 
Am 1. Juli cr. betrug die Verschuldung der Mühlen- 
industrie nach dieser Richtung 2 800 000 zl. Für diese 
Summe wurde der Mühlenindustrie ein Zahlungs- 
aufschub bis zum 1. Januar 1931 gewährt, und zwar 
in der Form, dass der Rückstand als neuer Kredit des 
laufenden Wirtschaftsjahres angesehen wird. Dadurch 
hofft man, das zu starke Mehlangebot und den damit 
verbundenen Preissturz aufhalten, sowie andererseits 
den Ankauf von Getreide fördern zu können. 

V Liquidierung der Getreide-Abteilung der Agrar- 
bank. Im Hinblick auf die vor einiger Zeit erfolgte 
Gründung der staatlichen Getreidewerke ist die Ge- 
treide-Abteilung der staatlichen Agrarbank liquidiert 
worden. Der bisherige Leiter dieser Abteilung wurde 
zum Generaldirektor der Getreidewerke ernannt. Im 
Grunde genommen ist keine Aenderung eingetreten, 
jedenfalls keine grundsätzliche, da die Agrarbank nach 
wie vor einen entscheidenden Einfluss auf die Getreide- 
bolitik Polens ausüben dürite. 

©) Erweiterung der Zündholziabrik in Czenstochau. 

er schwedische Zündholztrust, der das polnische 


Dekadenausweis 


Aktiva: 
Gold in Barren und Münzen 


Valuten, Devisen usw.: 


Immobilien 


Passiva: 


Sofort fällige Verpflichtungen: 
a 
0 


0 


Staatlicher Kreditfonds 


Andere Passiva 


Wechseldiskont 6.5 Proz., Lombardzinsfuss 7.5 Proz. 


Auch der diesmalige Monatsultimo brachte nur die 
übliche geringe Belastung. Bei unverändertem G v d- 
bestand erhöhten sich gegenüber dem letzten De- 
kadenausweis die deckungsfähigen Devisen 
um 1.12 und andere Devisen um 7.58 Millionen. 
Die gesamte Kapitals anlage in Wechseln, 
Lombard und Effekten vermehrte sich um 30.51 auf 
790.71 Millionen, darunter das Wechselkonto um 


Die Entwicklung des Goldbestandes und der deckungs- 
fähigen Devisen im Vergleich zur gesamten Kapitals- 
anlage und zum Wechselkonto geht aus folgender Zu- 
sammenstellung hervor (in Millionen Zloty): 


Kap.-Anlage 

1928 Goldbestand Deckungsf, (Wechsel-Lomb. Wechsel 

Devisen u. Effekten) 

UAN 517,30 687,55 538,63 456,00 
31. 3. 553.36 632.10 606.55 495.79 
30. 6. 601,27 523,65 702,56 581,50 
30, 9. 603,04 462,44 808,95 . 660,03 
31. 12. 621.08 527.13 801.43. 640.70 
1929. 

31. 3. 622.21 529.94 865.76 703,97 
30. 6. 626.35 437.71 904.54 741.38 
31. 8. 650.65 441.06 867.01 716.25 
30. 9. 664.27 422.14 878.08 725.78 
31. 10. 582.35 412.02 898.71 144.99 
30. 11. 682.52 422.83 875.00 721.02 
31. 12 700.52 418.57 861.68 704.22 
1930 Š 

31. 1. 700.90 371.76 839.49 684.45 
28. 2. 701.06 360.48 829,93 668.45 
381. 3. 701.91 325.19 788.84 623.59 
30. 4. 702.18 297.74 760.70 500,57 
31. 5. 702.35 270.09 765.92 594.35 
30. 6. 702.81 241.44 749.01 581.35 
31. 7. 703.19 221.77 778.22 610.68 
31. 8 703.42 225.73 790.71 616.49 


r Die sofort 
fälligen Verpflichtungen gingen um 65.26 


Zündholzmonopol gepachtet hat, wird die abgebrannte 
Fabrik für Streichhölzer in Czenstochau in nächster 
Zeit wiederaufbauen. Die Fabrik, die ausschliesslich 
für den Export nach China arbeitete. soll eine Er- 
weiterung erfahren. 


Märkte. 


Getreide. Posen, 6. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznan 


` Richtpreise: 


Wein „ 27.25. 29.00 
Roggen 18.60 —18.85 
Mahlger ste . 19.50 — 22.00 
Braugerstte 26.00 — 28.00 
Hafer . 1.00 19.00 
. e „ 30.50 
Weizenmehl (65% ũ 48.00 51.00 
Wenenklelie o e 15.50 —16.50 
Weizenkleie (grob) .. . 17.0018. 00 
Roggenkleie . 132.50 —13.50 
Rübsamen . „ „„ „ % Mara 47.00 49.00 
Viktoria erbsen . 37.0042. 00 


Gesamttendenz: schwach. Die Situation ist 
im allgemeinen ohne Aenderung. 


Getreide. Warschau, 5. September. Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse für 100 kg in Zloty Parität 
Waggon Warschau: Roggen 18.50—19, Weizen 30—31, 
Einheitshafer 22—23, Grützgerste 21—22, Braugerste 
2627.50, Weizenluxusmehl 70—80, Weizenmehl 4/0 
60—70, Roggenmehl nach Vorschrift 35—36, mittlere 
Weizenkleie 15—16, Roggenkleie 11—12, Leinkuchen 
34—36. Rapskuchen 22—23, Felderbsen 35—38. Mitt- 
lere Umsätze bei ruhigem Marktverlauf. 

Bromberg, 4. September. Notierungen der In- 
dustrie- und Handelskammer im Grosshandel franko 
Verladestation für 100 kg: Neuer Weizen 27.50—28.50, 
Roggen 17.50—18.50, Mahlgerste 20—21.50, Braugerste 
24—25, neuer Hafer 17—18,,Weizenkleie 15.50—16.50, 
Roggenkleie 12.50—13,50, Viktoriaerbsen 38—41. Im 
Vergleich zu den letzten Notierungen bemerkte man 
eine Herabsetzung der Preise in Weizen um 1—1.50 zł, 
in Roggen um 75—50 Groschen und in Gerste um 1 zł; 
die übrigen Artikel sind ohne Aenderung. 

Danzig, 5. September. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen, 130 Pid. 18.75—19, Weizen, 127 
Pfd. 18—18.25, Weizen, 124 Pfd. 17.50, Roggen, neu 
12, Braugerste, neu 14—16, Futtergerste 12.50, Roggen- 
kleie 8—8.50, Weizenkleie, grobe 10.50—11, aps, 
trocken 26. Zufuhr nach Danzig in Wagg.: 
Weizen 25, Roggen 57, Gerste 55, Hülsenfrüchte 7, 
Kleie und Oelkuchen 6, Saaten 2. 

Produktenbericht. Berlin, 6. September. (R.) Die 
Produktenbörse bot am Wochenschluss ein recht ‚festes 
Bild. Im handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft ver- 
mochten sich die Preise für Brotgetreide unter wei- 
teren Interventionen und Deckungen um 2%—3% Mk. 
zu bessern, zumal von Uebersee auch feste Meldungen 
vorlagen. Das Augebot von prompt verladbarer Ware 
war im freien Markte zurückhaltender, und für Roggen 
zeigt sich lebhaftere Kauflust, so dass 2—3 Mark 
höhere Preise bewilligt wurden. Für Weizen waren 
die Forderungen im gleichen Ausmasse erhöht. die 
Mühlen kauften angesichts des schleppenden Mehlab- 
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Gold in Barren und Münzen im Auslande 


a) decküngsfhi ge aaae 

b C ͤÄADũ ˙ . 
Silber und Sebeidemnzzzen 4 
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Lombard forderungen 6 
Effekten für eigene Rechnung 
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Girorechnung der Staatskasse 
Restliche Giro rechnung es 
Konto für Silbereinkau᷑rfrt ren.. 

e) Verschiedene Verpflichtungen EN? 
Notenumläuf „..ouaoosauaosassesenensenuener 0 
Sonderkonto des Staatsschatzee s. 
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26.31 und de Lombarddarlehen um 4.58 Mill. 


der Bank Polski. 


31. 8. 30. 20. 8. 30. 

484 378 282.09 484 303 628.22 
219 045 501.15 219 045 501.15 
225 727 604.96 224 607 512.09 
119 248 824.32 111 667 172.02 
2 987 347.72 2 498 897.17 
616 493 389.42 590 184 051.60 
79 546 960.23 74 970 897.83 
8 099 190.16 8 475 518.40 
86 570 457.53 86 570 467.53 
25 000 000.— 25 000 000.— 
20 000 000.— 20 000 000.— 


195 242 942.53 176 556 241.04 


208234050011] 2023 879 877.05 

150 000 000.— 150 000 000.— 

110.000 000.— 110000 000.— 

93 048 807.19 114 301 189.44 

123 764 221.85 165 054 115.89 

8 13 000 000. — 13000 000.— 
4 942 268.85 6 942 532.50 

7775 775.23 8 494 747.81 

1355 192 210— 1245 216 510.— 

75 000 000.— 75 000 000.— 

| 149 617 217.49 135 870 781.91. 
2023 879 877.06 


auf 242.53 Millionen zurück, darunter das Staats- 
giro um 21.25, die privaten Giroeinlagen 
um 41.29, der staatliche Kreditfonds um 
2.00. Das Deckungs verhältnis des Notenum- 
laufs weist folgenden Rückgang aul: Die reine 
Golddeckung beträgt 51.91 (56.48) Prozent, die 
Deckung durch Gold und deckungsfähige 
Devisen beträgt 68.56 (74,52) Prozent und die 
Deckung des Notenumlaufs und der sofort 
fälligen Verpflichtungen beträgt 58.15 
(59.75) Prozent. 

Aus der nachstehenden Zusammenstellung geht die 
Entwicklung des Notenumlaufes und des Deckungs- 
verhältnisses hervor (in Millionen Złoty): 

Gold- und deckung der Noten 


N mlauf Geld- Devisen- und s 
ai deckung deckung Transen ure 
1928 Min. zł % % % 
1E 1003.03 51,57 120,38 72,61 
31.3. 1127.59 49.07 105.38 68.44 
30. 6. 1183.97 50.78 95,31 63,42 
30. 9 1261,39 47,81 84,79 59,97 
31. 12. 1295,35 47.95 88.68 63,13 
1929 
31. 3 1333.26 46.47 86.50 62,49 
30. 6, 1298,47 43.24 82.06 60.33 
31.8 1359.39 47.86 80.46 61.69 
30. 9. 1354.42 49.04 80.37 60.67 
31. 10. 1392.18 49.01 78.77 60.80 
30. 11. 1366.12 49.96 81.09 62.21 
31. 12. 1340.26 52.27 83.50 61.89 
1930 
31. 1. 1246.74 56.22 86.04 63.08 
28. 2, 1281.76 54.69 82.82 61.07 
31. 3. 1324,02 53.01 77.58 61.83 
30. 4 1325.98 52.96 75.41 61,43 
31. 8 1332.68 52.70 72.97 61.35 
30. 6. 1317.43 53.35 71.67 60.74 
31. 7 1321.00 53.23 70.02 59.16 
31. 8. 1355.19 51.91 68.56 58.15 


Der Notenumlauf 


senscheine 3.5 (3.8) Mill, Silbermünzen 
(1, 2, und 5 Ztotystücke) 143.7 (145.2) Mill., Nick el- 
und Bronzemünzen 74.4 (74.8) Millionen, z u- 
sammen 221.6 (223.8) .Millionen. 
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Satzes jedoch nur zögernd. Auf Basis der Stützungs- 
preise liegt weiterhin reichliches Angebot vor, dürfte 
jedoch nur zum Teil Unterkunft finden. Weizen- und 
Roggenmehle haben kleines Bedarfsgeschäft, die For- 
derungen sind erhöht. Hater im Anschluss an die All- 
gemeintendenz fester, jedoch finden nur gute Quali- 
täten Beachtung. Feine Sorten von Braugersten sind 
zu stetigen Preisen gefragt. 

Berlin, 5. September. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
246—251, Roggen 187,. Braugerste 204—222, Futter- 
und Industriegerste 183—196, Hafer, alt 176—189, 
Hafer. neu 158—169, Weizenmehl 28.50-36.50, Roggen- 
mehl 25.50—28, Weizenkleie 9—9,25, Roggenkleie 8.25 
bis 8.75, Viktoriaerbsen 30—34, Futtererbsen 19—20, 
Peluschken 21—22, Ackerbohnen 17—18.50, 
21—23.50, Rapskuchen 10—10.80, Leinkuchen 17.70 bis 
18, Trockenschnitzel 7.60—8.40, Soya-Schrot 14.20 bis 
15.40. Handelsrechtliches Lieferungs- 
geschäft. Weizen: September 256—257 Geld, Ok- 
tober 257—258 Geld, Dezember 265—268, März 277 
bis 270. Roggen: September 189—190, Oktober 190 
bis 191.50. Dezember 199—201, März 210—212 Geld. 
Hafer: September 170—171.50, Oktober 171—174, De- 
zember 179.50—181 Geld, März 188.50—190 Geld. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 5. September. (Amtl. 
Bericht.) Auftrieb:,Rinder 1775, darunter Ochsen 
541, Bullen 416, Kühe und Färsen 818, Kälber 1465, 
Schafe 7105, Schweine 8222. Zum :Schlachtviehhof 
direkt seit letztem Viehmarkt 1341. Auslandsschweine 
125. Für 1 Ztr. Lebendgew. in Rm. Rinder: Ochsen 
vollfleischige, ausgemästete, jüng., höchsten Schlacht- 
Wertes 62—63, sonstige vollfleischige Jüngere 59—61, 
fleischige 55—57, gering genährte 51—53; Bullen: 
jüngere, vollfl.. höchsten Schlachtw. 59—60, sonstige 
vollileischige oder ausgemästete 56—58, fleischige 54 
bis 55, gering genährte 51—53; Kühe: jüngere, vollil,, 
höchst. Schlachtw. 45—51, sonstige vollil. oder aus- 
gemästete 39—43, fleischige 33—37, gering genährte 
27—30; Färsen (Kalbinnen): vollfl. ausgem. höchsten 
Schlachtw. 57—61, vollfleischige 52—55, fleischige 47 
bis 50; Fresser: mässig genährtes Jungvieh 48—50. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 73—82, mittl. 
Mast- und Saugkälber 70—81, geringe Kälber 58—65. 
Schafe: Mastlämmer und. 1. Weidemast 66—68, 
jüngere Masthammel 2. Stallmast 71—73, mittl. Mast- 
lämmer, ältere Masthammel und gut genährte Schafe 
1. 65-69, 2. 54—57, fleischiges Schafvieh 52—60, ge- 
ring genährtes Schafvieh 49—48. Schweine: Fett- 
schweine über 300 Pfd. Lebendgew. 61—62, vollfleisch. 
Schweine von ca. 240—300 Pid. Lebendgew. 62—64, 
vollil. Schweine von ca. 200—240 Pid. Lebendgew. 
63—65, vollfl. Schweine von ca. 160—200 Pid. Lebend- 
gewicht 62—64, fleischige Schweine von ca. 120—160 
Pid. Lebendgew. 60—62, Sauen 54—55. Marktver- 
lauf: Bei Rindern lebhaft, bei Kälbern und Schweinen 
glatt, bei Schafen gute Stallämmer lebhaft, sonst ruhig. 

Gemüse. Warschau, 5. September. Bericht des 
Gemüsemarktes an der ul. Grójecka in Zloty für 
100 kg: Saubohnen 20—30, grüne Bohnen 24—36, gelbe 
60—100, Schoten 60—100, Kohl 2—2.50, Tomaten 
1. Sorte 15—20, 2. Sorte 10—12. Sauerampfer 12—15, 
Spinat 15—18, Kartoffeln .6—7.50; Preise für 1 kg: 
Meerrettich 2—3; Preise für 100 Gebünd oder 100 
Stück: junge Zwiebeln 1. Sorte 10—15, 2. Sorte 6—9, 
Blumenkohl 1, Sorte 15—24, 2. Sorte 10—12, 3. Sorte 
3—6, Weisskohl 1. Sorte 3—6, italienischer Kohl 6 bis 


Wicken | 


10, Dill 50—80, Mohrrüben 10—12; Gurken 3—4.50, 
Petersilie 12—15, Porree 20—30, Radieschen 3—4.50, 
Salat 7.50—10, Sellerie 25—40. Zufuhr: 707 Wagen; 
Tendenz: schwach. Blumenkohl, Porree zogen an, 
grüne Bohne, Kohl, Tomaten, Spinat, Zwiebeln, Weiss- 
kohl und Salat sind bedeutend billiger geworden. 
Eier und Molkereierzeugnisse. Graudenz, 2. Sep- 


tember. Marktpreise für Eier in Zloty 1 Schock 
(60 Stück) 8—8.40. 
Bromberg, 3. September. Grosshandelspreis 


loco Bromberg für 1 kg: Prima-Butter 5.36. 
behauptet. 

Zucker. Magdeburg, 5. September. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliessl. Sack.) 
März 6.90 Br., 6.85 G.; Mai 7.15 Br., 7.05 G.; August 
7.50 Br., 7.40 C.; September 7.65 Br., 7.60 G.; Ok- 
tober 7.65 Br., 7.60 G.; November 7.65 Br., 7.60 G.; 
Dezember 7.70 Br., 7.65 G.; Januar—März 7.80 Br 
7.75 G. Tendenz: ruhig. 


Preise 


Í — 
Warschauer Börse. 


Warschau, 5. September. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8,894, Goldrubel 4.67, Tscherwonetz 
0,75 Dollar. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgrad 15.81, Bu- 
karest 5.32, Danzig 173.36, Oslo 238.64, Helsingfors 
22.42, Spanien 94.25, Kopenhagen 238.70, Riga 171,85, 
Tallinn 237.58. Italien 46.69, Berlin 212.50, Montrea? 
8.91, Sofia 6,45. 


Danziger Börse. 


Danzig, 5. September. Reichsmarknoten 122,65, 
Dollarnoten 5.13%, Ziotynoten 57.68, Scheck London 
25.00%. 

Am Devisenmarkt lag heute das Pfund kaum ver- 
ändert gegen Dollar. Reichsmarknoten hörte man mit 
122.55—75, Auszahlung Berlin 122.47—78, Dollarnoten 
5.13—14, Ztotynoten 57.61—75, Auszahlung Warschar 


57.60-—74. 
Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 6. September. (R.) 
Im grossen und ganzen eröffnete die heutige Sonn- 
abendbörse in wenig veränderter Haltung. Die Kurs- 
festsetzung vollzog sich recht schleppend. Ausgehend 
vom Karstadt-Markt. war die Stimmung aber eher 
etwas schwächer. Karstadt verloren 3% Prozent, da 
man von einer Schwäche der Aktien in New York 
und angeblichen Kreditkündigungen wissen wollte. 
Was das erstere betrifit, so konnte man allerdings 
einen kleinen Rückgang der New Yorker Kurse von 
9% auf 9% Prozent feststellen. Motoren Deutz ge- 
wannen weitere 2 Prozent. Geld weiter erleichtert, 


Tagesgeld 2%—4% Prozent, sonst unverändert. Nach 
den ersten Kursen sehr ruhig, 
etwas gebessert. 


(Anfangskurse) Terminpapiere. 
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Ges. t. et. Unt. 


Ablös.-Schuld 1-60 000 
a „80.00 0⁰0⁰ 
Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrechtt — — 


Accumulator. — 41.25 
Adierwerke „| — — 
Aschailen! — 71.00 
Bem! ..] 8850 66.25 
Pöge, Klir-W. — 

Ot. Kabelxœßd̃ .. Riedel — 
Ot Wolle. 7.12 Sachsenwerke — 
Ot. Eisenhd. 52.37 — 
Feldmuhle. 135. 0 — 
Honenlohbo — 8,00 
Hum — 14 — 172.00 
r. — — 


Amtliche Devisenkurse. 


6% 6.9. d. 9. d. 9, 
Geld | Brief Brie 
Buenes Aires == == — — 1.476 | 1,478 | 1.490| 1.492 
Bukarest — = — — — 2.504 2,510 2.5u6 
F 
r nam um um 5 .072 
Konstantinopel = == — — — — u — 
London — — — — — — ! 20.334 20.424 
New Vork 44935 | 4.2015 | 4.1915 | 4.19253 
Rio de Janeiro — — — — 0.407 [0.403 0.405 
Uru; — am am a a 3.407 3413 | 3.407| 3.413 
Amsterdam — — — — — | 168,77 | 168.41 | 168.74 | 169.06 
Athen — — == — — =e m 5.4 5.443 [ 5.4 5.45 
Brüssel— — — — — — — | 58,50 58.62 | 58.505 | 58.625 
Danzig — —— —— — |81.52 | 81.66 | 81.47| 81.63 
Heisingfors — — — — — 10.55, | 10,57 0.533 | 10.553 
Italien — — = = — 21.95 21.99 | 21.955 | 21.995 
Jugoslavien — — — — — 7.428 7442 | 7430| 7.44 
Kopenhagen ~ — — — I 11223 | 11245 | 112.22 | 112.44 
Lissabon == — =» == == = į 1883| 1887 | 18.82 | 18.06 
Osio ——— — — — — [11221 | 11243 | 112.12 | 112.34 
Faris ——— .- — | 16,46 16.50 | 16.465 | 16.505 
P — = — — — — — [12442 | 12.462 | 12.441 | 12.461 
Schweiz — — — — — — | 81.38 | 81.54; | 41.398 | 01.55 
Solia — a em == =e ee m 3.037 | 3.043 | 3.032 | 3.038 
Spanien — — ———— | | 44 4.38 44 
8 ————— 12582 112.84 | 112.64 | 112.86 
Tallinn ——— m ——— | 111,56 | 111.88 | 111.57 | 111.79 
Budapest = =— = —— 73.455 | 73.495 | 73.34 | 73.53 
Wiesn 39,21 59,33 | 59.16 | 59.28 
Kairo — — — -- — 20.30 | 20.94 20.88 | 20.92 
Keykjawik 100 Kronen — | 3219| 92,37 | 9217| 92.35 
e (Komo) = e aaa | aal aa 
qp am e ih . . 
Warschau — — aS hir 
Ostdevisen. Berlin, 5. September. Auszahlung 


Posen 46.975-—-47.175 (100 Rm. = 211.98—212.87). Aus- 
zahlung Kattowitz 46.975—47.175, Auszahlung War- 
pe MEER 7.175; grosse Inische Noten 46.80 
s 47.20. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr. 


> Pofener Tageblatt « 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spółka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8a So nika iur ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


Deutſche Landwirte! 


%% Habe bon meinen Bargellierungen stets Güter, 
Reſtgüter, kleine Landwirtſchaften und Ar⸗ 
beiterſtellen in der Neumark, Grenzmark, 
Schleſien und Pommern abzugeben. 

Paul Salomon, Aufteilung und 
Beſiedelung von Gütern 
Landsberg (Warthe), Küſtrinerſtr. 24. Telefon 897. 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 
. MBNE VETDIRIRERSEEN 
Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 
. .. REITER 


Schlesisches 


Moorbad USTRON 


an der Weichsel, in den Beskiden, 354 m 

ü. d. M., angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- 

matismus, Gicht, Arthritis - Deformans, 

Ischias, Neuralgie, Bxsudaten, Blutarmut 
u. a. 

Badearzt Dr. E. Sniegon 
Eigene Moorlager, 
modernes Kurhaus und Kurhotel, 
Park — Tennis — Kino, 
Tägliche Konzerte. 


Herrliche, gesunde Lage! — Mäßige Preise! 
Geöffnet v. 18. Mai his Ende September. 
In der Vor- und Nachsaison Preisnachlaß! 


Auskünfte erteilt 
Die Badever waltung. 


Reclams Universal-Bibliothek 


In der ganzen Welt bekannt. 
* `~ 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Ubersicht über dic 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


* 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäſtliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäſtsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 


Ogropzen NOWY-TOMYSL 
IANYCH WLKP. 


und Darlehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich, welches in kleinen Monats⸗ 
„ taten erſpart werden kann. 

: ii Keine Zinfen, nur 6—8%, Amorkiſation. 


A „Hacege“ T Danzig, Hansapi. Zb. 


Aus künfte erteilt: H. Franke, 
POZ na ń , Marsz. Focha 19/1 


Zur Herbstsaat 1930 
N ÈR u ste I. Abs. F.v.Lochows Petkuser Roggen | 


et 
DETRE 


Feuer breitet sich nicht aus 
Hast DU MINIMAX im Haus! 


Original 


Austausch alter Schrelb- EDe 
maschinen gegen fabrik- 2 N X 
neue. Ständiger Verkauf 
gründlich aufgearbelteter ul 
# Feuerlösch - Apparate stellen 


alter Maschinen 
mit Oarantielelstu alle Nachahmungen in den 


Jack London: Die Goldschlucht. 40 Pf. Orig. Weibulls er e 
$ Theodor Däubler: Der Marmorbruch. 40 Pf. * ” AXO Welze 


Orig. Cimbals Großherzog v. Sachsen-Weizen 


i Reclam zum Preise franko Waggon Kotowiecko 


inklusive neuem Jutesack pro 100 kg 


R. Schneider-Edenkoben: Tarakanova. 


Roggen.... 30.— zł 


(Der Roman zum Film.) 80 Pf. Weiren 50 21 and Umtausch N ý 8 
eee [SKÓRA I 5 : 6 5 
|POZNAN, Aloje Marciak, Standesamtliche⸗ N je 1 0 0 0 0 0 
Bydgoszcz, ul. Odafaka 168 


B ü ch er Preise freibleibend. 
Händler erhalten Rabatt. Die Lieferung erfolgt 


Neuzeitliche Küche. VonToni Menzel. 40Pf, | gemäß unseren Lieferungsbedingungen 1927. 


f Zahlungsbedingungen: Vorauszahlung des Be- 
Neue Schachmeisterpartien. 1,20 Mk. trages pei die Bank Polski, Ostrów WIkp. oder 


Postscheckkonto Poznan Nr. 213276 bzw. durch | 
IN ALLEN BUCHHANDLUNGEN Nachnahme oder Inkasso, 


g Alleinauslieferung für Polen und Danzig bel Saatzucht LEKOW 


der Concordia Sp. Akc., Abt. Groß. Sortiment, J. 2 o. p. 
Poznan ul. Zwierzyniecka 6. Kotowiecko (Wikp-) 2 
Bahnstation: OciaZ-Kotowiecko. 


sus (efeNlEI 
[raufenweine 


POZNAN-WILDA 
Nyka & Posluszny maus 


Aufgebot! $ | Brandlöschungen 


Es wird zur allgemeinen 186 Menschenleben vor dem 


Rasiermesser Kenntnis ebracht, daß Feuertode gerettet! 
Haarsehneide- 1. der Bankreviſor Dr.phil. Vertretun Fund Lager Lager 


3 W. dierezynski & Ska. 


maschinen mann, wohnhaft in 
. all, 
- Spiegel ö Poznań, sw. Marcin 13. 


und 
2. Fräulein Irma Char- 
Bürsten oan Summerer, ohne 


kümme Beruf, wohnhaft in Leip- — 
sig, Ch Sophienftraße21, 
Parfümerien 


die Ehe miteinander ein⸗ 


Br. ehen wollen. ọ 

a, lee Sedem] Gelegenheitskauf! 
i 8 8 hat i 

Sl. Wenzlik, eg Mei; "Bofen Infolge Familienverhältniſſe verkaufen wir billig 

1 1 3 i und ven gar erfolgen. in Gniezno unfer 
eje ego Etwaige auf Ehehinder⸗ 2 

hr mi e nieta Me oa) Grundſtück. Wohnhaus 
prachen wolle man binnen mit anliegender Seifen- und Waſchpulverfabrit, 
14 Tagen, vom Erſcheinen allerbeſte 2 — für en 000.— on Anzahlung 
175.000.— zł. Off.: Gniezno, Poſtſchließſach 35. 


ul. Traugutta 9 
Werkplatz: Krzyzowa 17 


(Haltestelle der Straßen- 
bahn Linie 4, 7 u. 8) 


Mit d. Drachen in der Hand 


dieſes Blattes in Poſen, 
Geht der Maler übersLand. 


Polen, ab gerechnet, an den 


Moderne unterzeichneten Standesbe⸗ 
Grabdenkmäl | "engem 

Tanden ET ; ; . z % 
j Grabeinfassungen D. 6 6 l. e en, Pr — zb MUNMNENE Kür asses; 

in allen Steinart as idealste Schutz- und Vorbeugungs- e besten 5 
EHER mittel gegen jegliche seuchenartigen und - dauerhaftesten Gefreidesehaufeln è ; für Ihren Wagen 1 
Krankheiten bei Schweinen wie Cache e liefert Ihnen die Karosseriefabrik — 

* 
Zmaiften, || dat abdudeben. : SUPER BA. 
` ° Sarben, Bruno Friedenberger, | 3 1 z 
am en y H BE eee eee Kama eee e Formenschönheit, Eleganz, e 
52 y 7 Allseitige Anerkennung! überall erhältlich. p. Roscielna-Boruja. — Bequemlichkeit. 0 
Zelte wasserdichte Segeltüeher Erhältlich in Flaschen: 8 den Aufarbei 3 
eigener Erzeugung a 200 gr. = 4,50 21 : 75 8 usserdem werden Aufarbeitungen alter 
Lenko“ Ykg = 9,00 11272711 — ernehme größere e Karosserien mit Neulackierung, auf Wunsch < 
27 1 kg = 16.00 21 5 L l i 2 mit Nitro-Celluloselack übernommen, Fordern * 
BRACIA DEUTSCH Versand nur -durch die 3 mo eum Sohndeuihacbeiten 7 Sic noch heute ein Angebot bei uns an: P 
Poznań, Wielkie Garbary 34. N N verlegt, repariert mit beſter Maſchine Off. unt. i i DV 

"Telefon Nr. 10-99 y Apteka na Soła czu S 0 rw t 1334 an Annoncen⸗Exp. 3 Karosserielabrik SUPERBA a 
? 5 ‘oznan. Mazowiecka 12. Telefon 52-46, u * Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 2 Farzeeze u, p. Göra pow. Jarocin = 
— ee eure Wroclawska 13. Zwierzyniecka 6. na000000000000000000 0 00 0RRa0n0 4 


* 
* 


ſchwächer beſchickt. 


* 


verſchollenen 


wohl in einem Rückgang der 
$ ſtellern bleibt die diesjährige $ fi 
etwa 200 gegenüber der vorjährigen zurüd; vor 


* $ $ r 
ar 1 55 } $ 


Bildtelegramm von der Ueberführ ung der Gebeine Andrées in T 


+ Tojener 


Die erſten Bilder aus Tromſö. 


tomſ b. 


(„Bildtelegramm Stockholm — Scherl“.) - 


Im Zeichen der ſchweren deulſchen 


Bilanz der Leipziger Herbſimeſſe 


und internationalen Wielſchaftskriſe 


Rückgang der Ausſteller und Einkäufer. — Gedrüdtes Geſchäft. — Trob- 
dem beſſeres Ergebnis als befürchtet. — Borläufig Iwiſchenbilanz. 
die Beteiligung Polens. 


(Von unſerem nach Leipzig entſandten Dr. F. S.⸗Sonderberichterſtatter.) 


Die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die ſchon auf die 
geüpje este ile ihre Schatten warf, gibt nun der 
erbſtmeſſe ihr deutliches Gepräge. Wenn man 
auch die ſtarke Widerſtandskraft der Leipziger 
Herbjtneranjtaltung rückhaltslos anerkennen muß, 
o läßt ſich andererſeits doch nicht leugnen, daß 
ie Symptome der Wirtſchaftsdepreſſion, die jetzt 
auf Deutſchland und auf dem ganzen Weltmarkt 
laſtet, viel deutlicher als zur Frühjahrsmeſſe in 
Erſcheinung tritt. Zahlenmäßig kommt dies ſo⸗ 
usjtellerfirmen als 
auch der Einkäufer zum Ausdruck: mit 7 653 Aus- 
I Herbſtmeſſe mit 
allem ſcheidet die Klavier⸗Induſtrie aus, die ſich 
an der erh nicht mehr beteiligt, dann die bu H- 
gewerblichen Maſchinen, die ſich nur 
auf die Frühjahrsmeſſe beſchränken, und endlich 
iſt auch die Gruppe „Bürobedarf“ weſentlich 
r Die große Maſchinen⸗ 
chau fehlt bekanntlich (hen, traditionell zur 
rühjahrsmeſſe, doch erſcheint dieſe Lücke diesmal 
adurch ausgefüllt, daß in der geohen Maſchinen⸗ 
halle die IPA untergebracht iſt. Auffallend gut 
beſetzt iſt die Möbelmeſſe mit 430 Aus⸗ 
ſtellern, ebenſo zeigt auch die Tertilmeſſe 
einen befriedigenden Belag auf. Als ein großer 
Aktinpoſten ift die jetzt zum 25. Male ſtattfindende 
Baumeſſe anzuſehen, die für die deutſche Bau⸗ 
wirtſchaft eine 1 Bedeutung erlangt 
at. Die Baumeſſe bedeutet einen Sieg der kol⸗ 
ektiven Ausſtellungstendenz; das Stichwort von 
der ſparſamen Wirtſchaft sieht ſich als ent- 
ſcheidendes Motiv durch die Darſtellung neu⸗ 
zeitlicher Bauſtoffe. 

Die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe haben 
aber auch ihre hellen Seiten: der Zwang zu 
e SaE Olei gibt der Höchſtleiſtungs⸗ 
technik einen 1 ſtarken Anſporn, da die 
gebieteriſche Notwendigkeit des radikalen Ein⸗ 
ſparens von Material, Zeit, Kraft und Lohn 
heute dringender denn je iſt. Dieſe Entwicklung 
kommt beſonders klar in der eee der Ver⸗ 
arbeitungsmaſchinen (Werkzeugmaſchinenhalle) 
zum Ausdruck, die in vollendetem Maße auf 
höchſte Leiſtungen bei niedrigſten Aufwendungen 
abgeſtimmt find. Die Beſtrebungen, den Abſatz 


um ien Preis zu heben, drücken der Reklame⸗ 


meſſe den Stempel auf, in deren Mittelpunkt 
eine belehrende Schau „Jeder kann werben“ ſteht. 
Dieſe Ausſtellung iſt als glänzend gelungen an⸗ 
uſehen; fie fällt durch ihre außerordentlich viel- 
ſelligen Erzeugniſſe und sobre en Neuerungen 
auf, und insbeſondere die Lichtreklame läßt auf 
eine rührige Erfindungstätigfeit ſchließen. 

Eine abſchließende Bilanz kann man 
wohl im gegenwärtigen Augenblick noch nicht 
gie en, d äßt ſich im ganzen und großen das 

eſchäft jetzt ſchon einigermaßen ite en. Geht 
man von der N aus, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Notlage die Ausſteller mit einem 
Mindeſtmaße an Hoffnung nach Leipzig kommen 
ließ, ſo muß man feſtſtellen, daß die Befürch⸗ 
tungen ſich in den meiſten Fällen als übertrieben 
herausgeſtellt haben und ſich die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe als durchaus leidlich herausſtellen; in 
manchen a ler wie in der Möbelmeſſe, konnte 
man zeitweiſe ſogar einen lebhaften Beſuch und 
einen ſehr guten Geſchäftsgang beobachten. Die 
Ausſtellungsgruppen Bürobedarf, N e 
Papier und kunſtgewerbliche Gegenſtände melden 
ein zwar kleines aber laufendes Saber wobei 
es ſich in allen Branchen um ein Bedarfsgeſchäft 
bei ſehr vorſichtigen Dispoſitionen und weit⸗ 
gehenden Zugeſtändniſſen in der Zahlungsweiſe 
handelt. Das Ausland erteilt diesmal nur ſehr 
geringe Aufträge. In der Buchmeſſe iſt angeſichts 
der ſchweren Wirtſchaftsnot breiter Maſſen das 
billige Reihenbuch bevorzugt. Die Reklamemeſſe 
die einen starken Beſuch aufweiſt, zeigt, vak jetzt 
wirkſame Werbung im Mittelpunkt des Inter⸗ 
eſſes aller Wirtſchaftskreiſe bft Auffallend 
ruhig liegt das Spielwarengeſchäft, wiewohl die 
bevorſtehende Weihnachtszeit größere Trans⸗ 
aktionen erwarten ließ, ebenſo ſind 277 Sport⸗ 
artikel wenig gefragt. Porzellan und 
Glas verzeichnen eine etwas lebhaftere Nach⸗ 
frage von ſeiten des Auslandes. Zur Papier⸗ 
meſſe hat ſich eine größere Anzahl von Inter⸗ 
elenten eingefunden, wobei auch das Ausland 
als Käufer auftritt. In Kur ze und Gas 
lanteriewaren i das Gejdäft ſtill; die 
Auslandskundſchaft erſcheint nur in ganz ge⸗ 
ringer Anzahl vertreten. Befriedigend ſtellt ſich 


Die letzten Telegramme. 


Sliegertragödie. 
Münden, 5. September. 

Seit einigen Tagen wurde ein öſterreichiſches 
Paſtflugzeug, das fih auf die Fahrt nach Venedig 
befand, vermißt. Nunmehr wurde die Leiche des 
öſterreichiſchen Verkehrsfliegers 

ajor Stoiſavljevic, unter den Trümmern des 
abgestürzten Flugzeugs auf dem Krottenkopf eima 
6 Kilometer von Garmiſch⸗Partenkirchen entſernt, 
aufgefunden. Der Flieger iſt beim Abſturz ſo⸗ 
fort ums Leben gekommen. Die am Donnerstag 
aufgeſtiegenen Bergwachtexpeditionen hatten kurz 
A Mi ternacht das verunglückte Flugzeug er- 
re icht. 


Nach Deukſchland zurück. 


Reunork, 6. September. (R.) Der deutſche 
Dzeanflieger von Gronau und feine Gefährten 
werden die tie nach Deutſchland am Mitt⸗ 
woch mit dem deutſchen Dampfer „Hamburg“ an⸗ 
reten. 


verheerende petroleumexploſion. 


Curaſſao, 6. September. (R.) Eine rieſige 
Exploſion hat ſich bei den Petroleumanlagen an 
der Shall⸗Oil⸗Company in Willemſtad ereignet. 
Eine große Zahl von Menſchen iſt dabei ums 
Leben gekommen, viele wurden verletzt. Der 


Sachſchaden ijt erheblich. 


Neue Kommuniftenverhaftungen. 


Warſchau, 6. September. Wie aus Wilna be⸗ 
richtet wird, hat der Grenzſchutz 25 Kommuniſten 
aus den Wojewodſchaften Wilna und Nowogro⸗ 
def, die ſich nach Sowjetrußland u re 
verſuchten, verhaftet. Unter ihnen befinden ſich 
auch vier frühere weißruſſiſche Sejmabgeordnete 
der kommuniſtiſchen Partei. 


Kein eigentlicher Rücktritt Jrigohens? 


Neuyork, 6. September. (R.) Die Neuyorker 
Times berichten aus Buenos Aires, daß Präſi⸗ 
dent Frigoyen nicht, wie anfänglich gemeldet, 
zurückgetreten ſei, ſondern lediglich ſeine Beſug⸗ 
niſſe auf den Vizepräſidenten Martinez über⸗ 
tragen habe. Die argentiniſche Verfaſſung ſieht 
eine ſolche Delegierung vor, die die Bedeutung 
hat, daß dem Präſidenten ein ſpäterer Wieder⸗ 
antritt ſeines Amtes geſtattet iſt. 


Urteil im „ppelner Theaterprozeß 


rechlsgültig. 

Oppeln, 5. September. (R.) Die Berufung in 
dem großen 5 wegen Störung einer Theater⸗ 
vorſtellung iſt nunmehr von ſämtlichen Beteilig⸗ 
ten zurückgezogen worden, jo daß die Beruſungs⸗ 
verhandlung nicht mehr ſtattfindet. Das Urteil 


lijt nunmehr rechtskräftig geworden. 


Tageblatt 


„ ner Berlin 


Sto kho im. 


ir 


Die Kiſten mit den Gebeinen und de 


n 


Requiſiten der Andrée⸗ Expedition, 


die, mit der Landesflagge C Land gebrach! 
werden. 


die Ledermeſſe; von den einzelnen Artikeln 
ind vor allem Stadt-, Reiſe⸗ und Autokoffer ge- 
ragt. Die Textilmeſſeh einen nur ſchwa⸗ 
chen Beſuch zu verzeichnen, wiewohl ſie eine Fülle 
von Neuheiten bringt und der Kundſchaft eine 
reiche Auswahl mit reizvollen Muſtern bietet. 

Polen iſt diesmal nur ſchwach ver⸗ 
treten, und es ſtellen im ganzen nur 3 pol⸗ 
niſche Firmen aus, die ſchon traditionell nach 
Leipzig kommen. Etwas beffer, als urſprüng⸗ 
lich befürchtet, geſtaltet ſich der Käufer beſuch 
aus Polen; insbeſondere ee ſich die pol⸗ 
niſchen Käufer für die Reklamemeſſe, die 
gerade diesmal ſehr viel Anregungen bietet, 
welche man daheim fruchtbringend verwerten 
kann. Vergleicht man jedoch den Anteil Polens 
an der a t eA mit der verfloſſenen Früh⸗ 
ahrsveranſtaltung, ſo ergibt ſich ein ganz auf⸗ 
allender Rückgang an polniſchen Be⸗ 
uchern, was wohl in erſter Linie mit der 
chweren Wirtſchaftskriſe in Polen zuſammen⸗ 
fängt und nicht zuletzt auch mit dem Mangel 
eines deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages. Man 
hat in Polen vielfach angenommen, daß die pol⸗ 
niſche Export⸗Induſtrie auch auf der 
Herbſtmeſſe mit einer Kollektiv-Ausitellung auf 
den Plan treten werde. Dies war jedoch, wie 
der 9 General⸗Konſul in Leipzig, Dr. 
Adamkiewicz, beteuert, ſchon von Haus aus nicht 


no: 


geplant, da man in maßgebenden polniſchen Kreiſen 
der Anſicht iſt, daß es für den Anfang durchaus 
genüge, wenn Polen regelmäßig zu den Früh⸗ 
jahrsmeſſen geſchloſſen ausſtellt. Wie verlautet, 
treffen ſowohl das polniſche Generalkonſulat als 
auch die Meſſe⸗Direktion in Zuſammenarbeit mit 
dem Warſchauer Export⸗Inſtitut ſchon jetzt alle 
Vorbereitungen, um die zweite polniſche 
Kollektiv⸗Ausſtellung zum Früh⸗ 
jahr zu veranſtalten, nachdem die erſte einen 
durchaus guten moraliſchen und geſchäftlichen Er 
folg aufwies. ; : 


Geplante Ausaabenjenkung 
in Frankreich. 


Paris, 6. September. (R.) Der „Matin“ be⸗ 
richtet, daß Innenminiſter Tardieu, um mit 
gutem Beiſpiel voranzugehen, die Ausgaben des 
von ihm geleiteten Innenminiſteriums um 
17 Prozent Mere e habe. Im Verlaufe der 
geſtrigen Beſprechung fei, wie bereits kurz ange⸗ 
deutet, auch eine Einigung über die Einſchrän⸗ 
kung des Ausgabenbudgets der an der Landes⸗ 
verteidigung direkt intereſſierten Miniſterien er⸗ 
zielt worden. Das Ausgabenbudget ſelbſt könne 
als fertiggeſtellt gelten. 


Feierliche Teufelsaubelungen. 


Eine religiöſe Geheimſekte in Warſchau. — Die Dummen werden nicht alle 
Der polniſche „Inder“. 


Die Warſchauer Polizei verhaftete dieſer Tage 
einen alten Mann, der ſich den Findiſchen“ 
Namen Punar Bhavan beigelegt hatte. Er wird 
beſchuldigt, in der Hauptſtadt eine religiöſe Ge- 
heimſekte gegründet zu haben, deren Mitglieder 
er durch uggeſtions⸗Künſte vollſtändig bes 

rrſchte, zur Hergabe ihres Vermögens und im 
W der Kulte und Orgien ſeiner Gemein⸗ 

a 

zu jeder Selbſterniedrigung zwang. 
Eine junge polniſche Studentin ſoll durch ihn 
um En veranlaßt worden fein. Ein cn- 
res Sektenmitglied welches dasſelbe Schickſal 
fürchtete, wandte ſich an die Kriminalbehörde 
und machte ihr Mitteilung über die Namen der 
Mitglieder des Geheimbundes und über Einzel⸗ 
iten der ſeltſamen Vorgänge, die ſich in der 
ohnung des Sektenhauptes zutrugen und die 
in feierlichen Teufelsanbetungen gipfelten. 
Prüfung der Perſonalien des angeblichen Inders 
ergab, af er in Wirklichkeit ein Pole namens 
ae zynſki ift, der nach Ausweis feiner 

apiere 

nicht weniger als 85 Jahre zählt 

und dieſem hohen Alter anſcheinend einen Teil 


ſeiner geheimnisvollen Autorität über die ande⸗ 


ren Sektenmitglieder verdankte. Er iſt allerdings 
auch bereits vor dem Kriege den Kriminalbehör⸗ 
den von Moskau und Petersburg und auch von 
Berlin durch ähnli ffären wie die jetzige be⸗ 
kannt geworden. n Berlin war eine Gräfin 
Seydlitz das Opfer ſeiner Künſte. Wegen der an 
ihr begangenen ſchweren Betrügereien iſt er in 
Deutſchland ſeinerzeit zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden. In der Warſchauer Wohnung 
Czynſtis wurden zahlreiche Masken, 
ſantaſtiſche geiſtliche Ornate, 

Segen mit Eingravierungen in Geheimſchrift, 
ſchriftliche Ritualien für regelrechte Satans⸗ 
meſſen und andere geheimnisvolle Gegenſtände 
efunden und zunächſt poena beſchlagnahmt 
Welche Straftaten dem greiſen Verbrecher dies⸗ 
mal genau en werden können, ſteht 
einſtweilen noch nicht feſt. 


der reiche Onkel aus Amerika. 


Im Jahre 1909 begab ſich der Landwirt Jan 
Lusnia nach Kanada zur Arbeit und lieb ſeine 
Frau und ein e Söhnchen im Dorfe Leo⸗ 
poldow, Gemeinde Szezepankowo, unweit Lomza, 
zurück. Die Mutter ars bald, und des Kindes 
nahm ſich ein Nachbar an. 


Vor einem Monat 


in erstklassigen Qualitäten 


Eine 


| 


Kinderstrümpfe....., Wiw 


erhielt die Waiſe, Pawel Qusnia, vom polniſchen 
Konſulat in Kanada die Nachricht vom Tode ſei⸗ 
nes Vaters. Lusnia hatte durch Viehzucht ein 
Vermögen erworben, das ſich auf 180 000 Doar 
beläuft. Pawel Lusnia jetzt 23jährig begibt ſich 
nach Amerika, um ſein Vermögen in Empfang zu 
nehmen. 3 


Streit um 121 Kirchen. 


Am 10. d. Mts, findet in Warſchau vor dem 
Oberſten Gericht die Verhandlung in Sachen einer 
Klage der römiſch⸗katholiſchen Diözeſe in Luck 
gegen das went griechiſch⸗orthodoxe Kon- 
ſiſtorium, wegen Rückgabe der Kirchen jtatt, ſowie 
einer von der Pinſker römiſch⸗katholiſchen biſchöf⸗ 
lichen Kurie ten Klage gegen das griechiſch⸗ 
orthodoxe Konſiſtorium von Poleſie. Biſchof Lo- 
zinſki verlangt die Rückgabe von 46 Kirchen in 
Poleſie, die Lucker Diözeſe die Rückgabe von 75 
Kirchen von Wolhynien. Das Oberſte Gericht ſoll 
entſcheiden, ob man den beiden Kurien als 
Rechtsperſonen das Armutsrecht zuerkennen kann. 
was die Gerichte der erſten zwei Inſtanzen ab⸗ 
lehnten. Nach Entſcheidung dieſer Frage folgt 
die endgültige Erledigung des Prozeſſes. 

— — 


eliſche Arbeitsgemein: 
. für nitterfürjorge will in 

eutſchland der Not der Landarbeiter und ihrer 
Familien abhelfen und plant die Gründung eines 


Winterheimes für Schnitterfamilien in Prenzlau. 
. 


Eine evan 


Der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß hat 
dem Völkerbund den Vorſchlag gemacht, das 
Oſterfeſt auf den erſten Sonntag nach dem 
21. März als den geeignetſten Zeitpunkt feſt⸗ 
zulegen. 


Die polniſche 
Polen zählt 63 ; 
nur 53 beſetzt find. Sie will für das Jahr 193 
in erſten Mal einen religiös⸗patriotiſchen Ka⸗ 
ender herausgeben. 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiten 


Veramwortlich für den politiihen Zeil: Alexander Jurſch. 
Für Handel und Wirtichaft: Guido Saehr. Für die Teile: Aus 
t Bojen und Brieſtaſten: Rudolf herbrechtsmeper. 
den übrigen eedaltionellen Teil und für die uftrierte 
Beilage: „Die Beit im Bild“: Alexander Jurſch. Für den 
r m und Reklameteil: Sans Schwarzkopf, Kosmos Sp. 2 o. @ 
erlag „Bofener Tageblatt“. Druck: Concordia Sp. Ake 
Sämtlich n Bofen, Zwierzuniecla 6. 


> 
e Nationalkirche in 
irchgemeinden, von denen aber 


„Spezial- 
Strumpf- 
Haus 


Plac Wolnosci 14. 


i Poznan, ul. Wjazdowa 3 
i Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Eigenes Vermögen 5.700.000,- zi 


mögliche Verzinsung. 


> Pojener Tageblatt « 


Genossenschaftsbank 


Spöldz. z ogr. odp. 
— Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


z Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


/ Haftsumme 11.100.000,— z} 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst. 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
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Ihre Dermählung 


geben bekannt 


Kurt Schwarzkopf u. Frau Marie 
geb. Aumann. 
Irzek, den 6. September 1930. 


p. Faczkomo, pow. Środa. 


B. SCHULT 


eee. 
TELEFON U GWARNA 
15123 POZNAN Wen 


GEGRÜNDET 1840. 


TA 
GROSTES SPECIALHAUS 


FÜR FEINE 


Zurückgekehrt 
Dr. med. et phil. Drożyńshi 


plac Wolnosci 7 
@eschlechts- und Rarnleiden. 


— . —ñ— Een Be 
„ 50006 

meine 10 prozentige 1 -] oldmar k-Hypothek 
auf einem Haufe in Berlin gegen ein gutgehendes 
Ladengeſchäft, Baugrundſtück oder anderes Objekt in 
Poſen oder Provinz. Käufer kann auch die Haus⸗ 
verwaltung in Berlin übernehmen. Offerten u. 1330 an 
Aun.⸗Exp. Kosmos Sp.z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Gediegene penſion 


finden Schüler u. Studierende in beſtempfohlener Poſener 
amilie. Ir. Lange, Berlin- Charlottenburg, 
Weimarerſtr. 16 II links. 


PEL Z WAREN 


U bbb 


„EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 
———. 


— 


Engl. Stunden 


u. Konverſalion 
erteilt engliſche Erzieherin, 
mit den beſten Referenzen. 


J.Dawid, Poznań, ul. How 11 u. ul. Wrockuwsku 30. 


Antritt kann ſofortgeſchehen. 
Gefl. Offerten unter 1311 
a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp z 0. 
o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Nach fachärztlicher Ausbildung in der 
Universitätsklinik in Breslau (Direktor 
Prof. Dr. Hinsberg) habe ich mich in 
Poznan als Spezialarzt für Hals-, Nasen-, 
Ohrenkrankheiten und Sprachstörungen 
niedergelassen und die entsprechende 
Fachabteilung am Diakonissenhause über- 
nommen. 


Sprechstunden: Vormittags 10—12, nach- 
mittags 3. 5 Uhr in meiner Privatwohnung 


. Jasna 19. II (Hotel Bristol), Tel. 60.02. 


Dr. med. Robert Weise. 


Von der Reise zurück! 


Dr. med. Georg Weise 
prakt, Arzt 
Goznan, Jasno 19, II. Jel. 6002 
Sprechstunden 10—12 und 4—6 Uhr. 


zknecht 


Die Motor-Dreschmaschine aus Stahl 


Feste Bauart Die große 
Schwere Dreschtrommel Überraschung im 
Hohe Leistung Dreschmaschinenbau 
Beste Marktware 1930 


Kleine Abmessungen 
Geringer Kkraftbedart 
Wenig Bedienung 
Niedriger Preis 


HEINRICH LANZ mannat 


AKTIENGESELLSCHAFT 
Generalvertretung für Großpolen 


AGROLA 


Agrartechnisches Ingenieurbüro 
Inh. K. Wahl 


Poznań, ul. Gasiorowskich 4a 


u je 5 Dringende Anfertigung in 2% Stunden 
 ERDMANN 
eA 


Werkstätte für oornehmste Herren- und Damenschneiderei 


Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. 
Täglicher Eingang von Neuheiten! 


— Tel. 7983. 


KUNTZE Sehneilermeister. Poznan. ul Nowa I. 


E Große Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Gertig am Qager : Joppen, Reithosen u. Mäntel. 


allerersten Range 
‘Tailor Made 


Telefon 5943. 


Jetzt ist es Zeit Ihren 


Ratlio-Apparat 


billig modernisieren zu 
lassen nur bei der Fırma 


Radjostator 


Poznan, W. Garbary 14 


deparaturen v. Apparaten 
Kopfhörer u. Lautsprech. 
Akkum.-Ladestation. 


Besätze 


sowie das Allerneueste in: 


= Borsianer-Seal-Itis-Murmel-Mäntel 


in reicher Auswahl empfiehlt zu 
billigsten Preisen 


Für die uns anlässlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir 
unseren 


herzlichsten Dank. 
Fritz Baudis u. Frau }terta 


geb. Triebwasser. 
Posen, im Sepfember 1930. 


Für die uns zu unserer Dermählung | 
erwiesenen Aufmerksamkeiten 


‚danken wir herzlichst 


Hugo Meyer und Frau Frieda 


geb. Baumgarı. 
Dosen, im September 1930. 


Gesangunterricht 


erteilt 


Slla Zarbock 


staatl. geprüfte Qesanglehrerin 
in 
- Poznań und Gniezno 
ul. Sm. Józefa 2 | ul. Witkomska 94 


b. Herrn Geh. Konsi- bei Frau Fabrikbes. Hust 


storialrat Haenisch 


Töchler-Penſional, huwe“ 


Gniezno, Park Kosciuszti 16. 
Beliebtes hip für junge Mädchen mit und ohne 
Lyceumsreife und Schülerinnen hieſiger Schulen 


Gründliche Ausbildungen in allen Zweigen 
des Haushaltes, einfache und feine Kochkunſt, 
einbäderei, Anrichten, Wäſchebehandlung. 
äſcheanfertigung uſw, ferner Gelegenheit 
für Fortbildung in Wiſſenſchaft, Sprachen, 
Muſik, Gymnaſtit, Stenographie, Schreib ⸗ 
maſchine u. a. m. 
Eigene Villa in ſchönem Garten am Bahnhofspark. 
Gute Verpflegung. Herzliches Familienleben. An⸗ 
meldungen für das Winterhalbjahr bis 1. Oktober 
Proſpekte gegen Doppelporto poſtwendend. 


Leiterin M. huwe. 


Städt. Handels⸗ und 
Höhere Handelsſchule 


Danzig 

Faulgraben 11. Jernruf 24381. 
Beginn des Winterhalbjahres 14. Oktober 1930. 
Aufnahme zur Handels⸗ und Höheren Handels⸗ 
ſchule, wozu Aumeldungen — auch ſchriftlich bald⸗ 
möglichſt erbeten werden. Auskunft Faulgraben 11 
täglich am Vormittag und Dienstag u. Donners⸗ 
tag 6—7 Uhr nachm. 


Dr. Sittel, Direktor. 


Laden 


mit anſchließender Woh⸗ Sd h 42 
nung, in welcher 50 Jahre O ll geſchäft 


betrieben auch für tede andere Branche 
geeignet, in beter Lage der Stadt (Kreis⸗ 
ſtadt) umſtandehalber ſofort zu dermiet 
Angebote u. 1335 an Ann.⸗Exp. Kosmos 


Sp. z o. o., Poznaß, Zwierzyniecka 6. 


